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Kownoer Todesurteile aufgehoben
T ôtz erwiesener Unschuld der Memeldeutschenlebenslängliche Zuchthausstrafenverhängt

Unser lagesspiegvl
Der litauische Staatspräsident hat die Kow¬
noer Todesurteile aufgehoben und die vier
Memeldeutschen zu lebenslänglichem Zucht¬
haus „begnadigt ".

General Eöring und Minister Lava ! hielte«
in Krakau eine längere Unterredung ab.
In Krakau wurde Marschall Pilsudski feier¬
lich zur letzten Ruhe bestattet.

Bei dem Absturz des größten Sowjet -Flug¬
zeuges „Maxim Gorlij " fanden <8 Personenden Tod.

Dem Generalfeldmarschall o. Mackensen
wurden in Ungarn weitere stürmische Hul¬
digungen dargebracht.

Der Streik in der französischen Handelsschiff¬
fahrt hat ein weiteres Schiff ersaht.
Hinsichtlich der Entschuldung der Landwirt¬
schaft wird eine längere llebergangssrist für
notwendig gehalten.

Aus der Gaupropaganda -Tagung in Osna¬
brück sprach Reichsstatthalter Rover vor 700
Propagandisten.
Der bremische Staatshaushalt 1835 ist aus¬
geglichen und zeigt eine Besserung der fi¬
nanziellen Verhältnisse.

IWWW

Sonnenwendseier in der HZ.
Die diesjährige HJ .-Hauptfeier der Sommer¬

sonnenwende findet am 21. Juni in der Lübecker
Bucht statt . Die Durchführung der Feier liegt in
Händen der Reichsjugendführung . Der Reichs-
jugendführer Valdur von Schirach  spricht
von einem Kreuzer der Reichsmarine , deren ge¬
samtes Ostseekontingent anläßlich dieses Tages in
der Lübecker Bucht zusammengezogen wird , über
sämtliche Reichssender zur deutschen Jugend und
zum deutschen Volk . Für die Hitlerjungen wird
Vben den örtlichen Veranstaltungen Eemein-
schaftsempfang  angeordnet werden . Wie
bereits in den Vorjahren , soll auch diesmal die
Sonnenwendseier unsere starke Verbundenheit zu
Art und Sitte unserer Vorfahren zum Ausdruck
bringen und zugleich die lebendige Verknüpfung
von Vergangenheit und Gegenwart wachrufen.
Insbesondere wird die wiedergewonnene Wehr¬
freiheit der Feier das Gepräge geben.

Hindenburgfeierim Zeughaus
In Anwesenheit des Führers und Reichskanz¬

lers, der sein Erscheinen zugesagt hat , wird der
Reichsverband Deutscher Offiziere am Donners¬
tag, 23. Mai , im Zeughaus zu Berlin , der alten
Ruhmesstätte preußisch -deutscher Waffenmacht,
eine von Pros . Ludwig Manzel geschaffene , über¬
lebensgroße Büste des verewigten Generalfeld¬
marschalls von Hindenburg enthüllen . An der um
17.30 Uhr stattfindenden Feier werden die Spitzen
der Partei und die Behörden , der Generalität,
Abordnungen und Vertreter von Gliederungen der
Partei , des Stahlhelm , der Offiziersvereinigun¬
gen, die Landesverbandsführer und Ortsgruppen-
Bertreter des RDO . und der diesem angeschlosse¬
nen Verbände teilnehmen . Eine Ehrenkompanie
der Reichswehr wird vor dem Zeughause aufmar¬
schieren und die Fahnen der Hindenburg -Regi-
menter in das Zeughaus bringen.

Kowno,  18 . Mai.

Die litauische Telegrafenagentur meldet : Der
Staatspräsident hat durch einen Akt vom 18. Mai
1935 aus eigener Initiative die Todesstrafen des
Kriegsgerichts gegen Walter Pries , Ewald Boll,
Emil Lepa und Heinrich Wannagat in lebensläng¬
liches Zuchthaus umgewandelt mit den Folgen der
Paragraphen 28, 29,1 und 39 des Strafgesetzes,
wobei für die ersten drei die Beschlagnahme des
Vermögens zugunsten des Staates bestehen bleibt.
Die betreffenden Paragraphen beziehen sich aus
die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

* ,
Die Tatsache, daß die gegen die Memel-

länder verhängten Todesurteile in lebens¬
längliche Zuchthausstrafen umgewandelt wur¬
den, läßt immerhin erkennen , daß die litaui-

Xr . Berlin , . 6. Mai.

Aus Anlaß der Anwesenheit des preußischen
Ministerpräsidenten Eöring und des französischen
Außenministers Laval in Krakau bei den Vei-
setzungsfeierlichkeiten für Pilsudski hat am Sonn¬
abendnachmittag eine längere Unterredung zwi¬
schen Eöring und Laval stattgefunden.

In Berlin ist darüber Lekanntgemacht , daß man
sich über alle schwebenden Fragen unterhalten,
aber Einzelheiten natürlich nicht behandelt hat.
Die französische und die englische Presse haben
schon 24 Stunden bevor diese Unterredung statt-
fand , Meldungen über ihren angeblichen Inhalt
verbreitet und dabei auch Kombinationen ver¬
öffentlicht , die bei der wirklichen Unterredung vor¬
läufig keine Rolle gespielt haben . Es bestätigt sich
die schon seit heute mittag in Berlin verbreitete
Auffassung , daß die allgemeine Aussprache zwischen
Laval und Göring sich nur auf die schwebenden
politischen Fragen und nicht auf bestimmt « Ein¬
zelheiten oder bestimmte Vorschläge technischer
oder politischer Natur erstrecken würde.

Im unmittelbaren Anschluß an die Unterredung
verließ der General um 21,1g Uhr mit seinem
Adjutanten im Sonderzug Krakau , um sich nach
Warschau zu begeben . Eine Kompagnie der Eisen¬
bahnbrückenbau -Abteilung erwies die Ehrenbezeu¬
gungen . Kurz vor der Abreise unterhielt sich Ee-
neral Eöring in seinem Salonwagen mit dem Di¬
visions - und Korpsgeneral von Krakau . Als der
Zug den Bahnhof verließ , mit dem auch der deut¬

sche Regierung davor zurückschreckte, das
Bluturteil gegen unsere leidenden Volksge¬
nossen an der Memel trotz des Protestes der
Weltöffentlichkeit vollstrecken zu lassen. Trotz¬
dem bleibt es eineSchande an der europäischen
Kultur , über völlig Unschuldige, denen nichts
weiter als vaterländische Regungen nachzu¬
weisen war , lebenslängliche Zuchthausstrafen
zu verhängen . Hier .energisch Einspruch zu
erheben, bleibt die unbedingte Schuldigkeit
der Signatarmächte des Memelstatuts , deren
Schritte in Kowno sicher keine Beachtung
fanden.

Die Königsberger Presse hat nur recht,
wenn sie schreibt:

„Es bleibt nach wie vor vor aller Welt der
litauische Rechtsbruch klar bestehen, durch den
deutschblütige Menschen durch unerhört bru¬
tale Kerkerstrafen schließlichdoch vernichtet

Berliner Svliriktleituns)

sche Botschafter von Moltke nach Warschau zu¬
rückfuhr , präsentierte die Ehrcnkompagnie das Ge¬
wehr , während eine Kapelle die polnische Natio¬
nalhymne intonierte und das zahlreiche polnische
Offizierskorps salutierte.

General von Bock , Konteradmiral Witzel
und Fliegergeneral Weyer  sowie die übrigen

Moskau , 18. Mai
Das größte Flugzeug der Sowjet -Union „Ma¬

xim Eorkij ", Las über 7V Personen an Bord
nehmen kann , ist einer Katastrophe zum Opfer ge¬
fallen . Das Flugzeug startete mit einer anderen
Maschine im Schlepp . Kurz nach dem Start un¬
ternahm der Führer des geschleppten Flugzeuges,
Saschin , trotz des Verbotes der sowjetrussischen
Luftsahrtbehördcn , mehrere Luftkunststiickc. Hier¬
bei stieß er mit dem Flugzeug „Maxim Gorkij-
zusamme ». Beide Maschinen stürzten ab . Elf
Personen der Besatzung und 30 Fluggäste fanden
den Tod . Auch der Flugzeugführer Saschin kam
ums Leben . Insgesamt haben bei der Katastrophe
48 Personen das Leben eingebüßt.

Auf Veranlassung des Thefs der russischen Zivil¬
luftflotte , Tkafchew , wurde ein besonderer Aus-
schuß, bestehend aus Vertretern der russischen
Militär - und Zivilluftfahrt , der politischen Poli-

werden sollen, Menschen, die nicht Gnade zu
verlangen brauchten, weil sie ein Recht zu
fordern hatten . Die litauische Rechtsprechung
bleibt mit dem Brandmal gröbster Rechtsver¬
letzung behaftet . Es wird nicht eher Ruhe im
Nordosten Europas herrschen, ehe nicht das
Memelproblem endgültig im Sinne der Ge¬
rechtigkeit gelöst ist." Und weiter : „Noch be¬
steht keine Klarheit darüber , ob die Ange¬
klagten Zeit ihres Lebens nun in litauischen
Zuchthäusern schmachten und damit einem
beinahe noch grauenhafteren Schicksal ent¬
gegengehen sollen. Wir fordern nach wie vor
eine gründliche Revision dieses politischen
Prozesses. Der ganze Verlauf der Verhand¬
lungen vor dem Kownoer Kriegsgericht hat
so einwandfrei die Unschuld unserer memel-
ländischen Volksgenossen erwiesen, daß wir
uns nie und nimmer damit einverstanden
erklären können ."

Mitglieder der deutschen Militärdelegation haben
Krakau schon kurz nach 17 Uhr verlassen.

Minister Laval  seinerseits soll im unmittel¬
baren Anschluß an die Unterredung französischen
Jounalisten erklärt haben , daß er eine sehr inter¬
essante Unterredung mit dem Ministerpäsidenten
Eöring gehabt habe . Er , Laval , sei stets ein
Freund der unmittelbaren Fühlungnahme und
Aussprache gewesen.

zei und anderer Behörden , eingesetzt , um die Ur¬
sache des Unglücks der „Maxim Eorkij " festzustellen.
Die Ermittlungen haben ergeben , daß das Unglück
lediglich auf den Flugzeugführer Saschin zurück¬
zuführen ist, der mit seinem Apparat in die Nähe
des Großflugzeugs „Maxim Eorkij " geriet und sei¬
nen linken Flügel rammte . Der Zusammenprall
war so stark , daß die „Maxim Eorkij " trotz ihrer
Stärke und ihres großen Gewichtes sich mehrere
Male überschlug . Ihr linker Flügel riß vom
Rumpf ab . Die Untersuchung ergab , daß das
Großflugzeug in Brand geriet und daß sich meh¬
rere Explosionen ereigneten . Die Feuerwehr des
Moskauer Zentralflugplatzes konnte nicht mehr
helfen.

Die Sowjetregierung hat beschlossen, alle Toten
der Katastrophe auf Staatskosten zu beerdigen.
Außerdem wurde den Hinterbliebenen eine staat¬
liche Pension ausgesetzt.

Die Welt in Erwartung
Vor des Führers Rede

» Bremen, den 19. Mai.
Es ist begreiflich, daß die Welt mit uner¬

meßlicher Spannung der Rede des Führers
harrt , die für den kommenden Dienstag an¬
gekündigt , zweifellos den Völkern Europas
wieder einmal wertvolle Erkenntnisse
über die Grundlinien der deutschen Außen¬
politik vermitteln dürfte.

Es ist zwar nicht so, als ob diese Völker
und ihre Staatslenker diese Grundlinien
nicht längst  schon kennen müßten . Adolf
Hitler hat diese Grundlinien eindrucksvoll
genug bereits vor zwei Jahren in seiner ewig
denkwürdigen Rede vom 17. Mai 1933 auf¬
gezeigt, und , wie Hellmuth Sündermann in
seinem Aufsatz „Zeitgemäße Erinnerungen"
gestern in der NSK . besonders hervorhob,
in ehrlichem Friedenswillen den Staats¬
lenkern Europas die Hand entgegengestreckt.
Wenn diese sich damals den ihnen gebotenen
Erkenntnissen ebenso hartnäckig verschlossen
wie der auf Moral , Recht und Vernunft be-

ründeten deutschen Forderung nach Gleich-
erechtigung, so haben sie wohl inzwischen

das eine wenigstens lernen müssen,
daß bei allem vom Ernst und höchstem Ver¬
antwortungsbewußtem getragenen Frie¬
denswillen des Führers Deutschland sich zu
nehmen versteht, was man in ungerechter
Weise ihm vorenthalten will . Sie haben da¬
bei wohl auch eingesehen, daß Deutschland
gerade durch oiese seine Haltung dem Welt-
frieden Europas am meisten diente , und in¬
dem es eine ihm unerträgliche Diffamierung
tatkräftig abgeschüttelt hat , eine ständige Ge¬
fahr des Friedens beseitigte. Vermag heute
vielleicht irgendwer zu bestreiten , daß die
Wiederherstellung der deutschen Ehre durch
das Gesetz zum Wiederaufbau der deutschen
Wehrmacht, womit die Völker Europas am
16 März dieses Jahres vor vollendete Tat¬
sachen gestellt wurden , nicht von diesen zu¬
letzt selbst als eine Erleichterung  der
allgemeinen politischen Lage im Sinne des
Weltfriedens empfunden wurde ? Vermag
auch nur irgendwer heute zu verkennen , daß
der Führer mit seinem genialen Entschluß den
unheilvollen Geist von Versailles zur Er-
möglichung einer Grundlage friedlicher Ge¬
meinschaftsarbeit der europäischen Völker
auszutreiben , mehr getan hat , als in allen
Besprechungen und Kmferenzen der anderen
Mächte seit eineinhalb Jahrzehnten ge¬
schehen ist? Und weil man das nicht bestrei¬
ten kann , und auch noch im Ausland eine
gewisse Neigung besteht, dies um keinen
Preis auszusprechen — darum ist man ja
dort auch neuerdings wieder so gespannt
auf die Rede des Führers , die naturgemäß
heute, wo sein staatsmännischer Genius und
sein überlegener Aufbauwille in der Welt
unbestritten dastehen, noch ganz andere Be¬
achtung findet , als im vorigen Jahre am
17. Mai.

Es wäre wirklich an der Zeit, daß sich die
Großmächte Europas endlich etwas mehr als
bisher zur Erhaltung des Friedens Europas
auf die Grundlage stellen, die dem Frieden
der Welt zu dienen geeignet ist, zumal wir
in Deutschland gerne bereit wären , den neu¬
erdings wieder aus Frankreich herüberhal-
lenden Versicherungen zu glauben , daß der

Llnierre-ung Göring-Laval
Allgemeine Aussprache über die schwebenden politischen Fragen

(vrabtberiebt unserer

Flugzeugkatastrophe in Nußland
„Maxim Gorkij" abgestürzt/ 48 Todesopfer

„Ktrenger Verweis" für einen Word
Was gilt ein Menschenlebenin Sowjet -Rußland ? / Von Lrtur W. Tust

Moskau,  im Mai 1935.
Will man den kulturellen Zustand eines

Staates , eines Volkes messen, so gibt es dafür
wohl keinen besseren Maßstab , als daß man sich
die Frage beantwortet „Was gilt ein Menschen¬
leben dort ? " . Ueberall gibt es Verbrecher und
Deklassierte , Ausgestoßene und für die Menschheil
Verlorene , deren Leben in sozialem Sinne leicht
wiegt . Ueberall gibt es politische Gegner , Staats¬
feinde, deren sich zu erwehren jeder Staat schließ¬
lich ein Recht hat . Wie er dies tut , sagt gewiß
viel aus über sein inneres Wesen , aber das steh:
auf dem politischen und nur bedingt auch auf
dem kulturellen Blatt . Entscheidend ist, was der
Staat tun kann und tun will , um einem ganz
gewöhnlichen Durchschnittsbürger , an dem er
weder positives noch negatives besonderes
Interesse hat , mit Hilfe seiner allgemein zugäng¬
lichen Wohlfahrtseinrichtungen aus einer unver¬
schuldeten oder zufälligen Notlage zu helfen.

Es soll hier von einem Fall die Rede sein , der
kürzlich die Sowjetöffentlichkeit beschäftigte . Er
ist gewiß einzigartig in seinen dramatischen Ver¬
wicklungen , aber er ist so einfach in seinem Aus¬
gangspunkt , so alltäglich , gewöhnlich gelagert,
daß seine Geschichte an allgemein gültigen
Erkenntnissen über die Sowjetunion mehr aus¬
sagt, als in 20 dicken Büchern , von 20 gute»
Journalisten in zehn Jahren berichtet werden
kann. Dabei ist es nicht notwendig , zu überspitzten
und objektiv falschen politischen Schlußfolgerungen
ZU gelangen . Pharisäertum führt zu keiner Ein¬
sicht. Das bolschewistische Regiment zeichnet für
die Zustände verantwortlich , es hat sie aber nicht
erzeugt , sondern einfach nicht zu beseitigen ver¬

standen . Es handelt sich um Dinge , die aus dem
russischen kulturellen Erbe stammen . Nur der
Schluß der Geschichte ist rein politisch.

Einer der Meister des politischen Feuilletons,
das in der russischen Publizistik zu eigenartiger
Blüte gediehen ist, ein Mann , dem die herrschende
Stalinrichtung übel mitgespielt hat , weil er als
alter Revolutionär auf die oppositionelle Seite
des Trotzkismus geriet , der nun aber wieder in
Gnaden aufgenommen ist, L. Sosnowski , hat das
Folgende im Regierungsblatt Jswestija unter der
Ueberschrift „23 Tage " geschildert . Daß dieses
erschütternde Material , gestaltet von der Feder
eines Künstlers mit warmem Herzen , zur Kennt¬
nis der breiten Öffentlichkeit gelangt , ist an sich
Zufall . Im Zeichen der „Selbstkritik " wird in der
Sowjetpreffe manches gedruckt , was Schäden und
Mängel im Apparat aufdeckt , schließlich aber
doch nur ein Bruchteil von dem , was bei den
Zeitungsredaktionen an Beschwerden eintrifft.
Kommt solch ein Fall in einem der Hauptblätter
zur Veröffentlichung , so verlangt es die Uebung,
daß dann auch etwas zur Abhilfe des Uebels
geschieht . Die Tatsachen sind zum mindesten schon
vorgeprüft und man ist sich pressepolitisch darüber
klar geworden , daß eine Behandlung des Gegen¬
standes an der Öffentlichkeit nach bestimmter

^ Richtung hin zweckmäßig erscheint : weil der
Schaden anders als mit dem Machtmittel des
organisierten öffentlichen Druckes nicht bekämpft
werden kann . Diese Taktik der gouvernementalen
Sowjetpresse , die ihre Stellung im Staatsleben
bestimmt , muß man kennen , um zu begreifen , in
welchem Maße typisch, allgemein gültig die dar¬

gestellten Ereignisse sind. Wir halten uns an den
Text Sosnowskis und übersetzen zumeist.

Wie üblich begann es sehr einfach . Ein land¬
wirtschaftlicher Beamter von der unteren Wolga
I . M . Suslow wurde von seiner Landkreisver¬
waltung zu einem Ausbildungskursus im Mos¬
kauer Institut für Landeinrichtung kommandiert:
ein glückliches Ereignis für einen kleinen
Provinzbeamten ! Eine Reise ins „Zentrum " !
Was alles kann man dabei sehen , erleben ! Froh
reiste er ab . Vorher aber hatte er mit seiner
jungen Frau verabredet , daß sie im Anfang März
nachreisen solle, wozu sie Urlaub vom Kreissowjet
erbitten mußte , wo sie beschäftigt war . In
Moskau , dem Ziel und der Hoffnung der ganzen
Provinz , wollte man einige Tage verbringen und
dann sollte die Frau zu ihren Angehörigen in
die Stadt Wjatka weiterfahren . Von Stalingrad
an der Wolga bis in die Hauptstadt sind es gute
zwei Tage Bahnfahrt . Nach Wjatka aber ist es
dann eben nur noch ein Katzensprung : nicht volle
24 Stunden ! Da war die Gelegenheit , Mutter und
Schwester wiederzusehen , natürlich gegeben.

Frau Suslowa erhielt ihren Urlaub zum
1. März . Sie sandte , wie verabredet , ein Tele¬
gramm an ihren Mann nach Moskau auf die
Adresse des Instituts seiner Beschäftigung . Am
3. März würde sie in der Hauptstadt eintreffen.
Allein die Kanzlei des Instituts händigte dem
Empfänger die Depesche erst am 7. März , d. h.
mit fünf Tage Verspätung aus.

Suslow aber hatte nichts weiter von seiner
Frau gehört , die doch schon vier Tage hätte in
Moskau sein müssen. Er ließ alles stehen und
liegen und dachte nur an eins — sie zu finden
Von der Kriminalpolizei jagte rr zur Schnelle » !
Aerztlichen Hilfe Bon der Leitung des Moskaus j
Ankunftsbakmhofs zum Bevollmächtigten de,
ehemaligen GPU auf dem Bahnhof , zum
Stationsvorsteher , zum Verkehrskommissariat und
zu tausend anderen Stellen . Er sandte Alarmtele¬

gramme an die Verwandten in Wjatka , an Be¬
kannte in allen Städten zwischen seinem Wohn¬
ort und der Hauptstadt , in der Annahme , daß
seine Frau irgendwo die Fahrt unterbrochen
hätte . Er suchte in den Gepäckaufbewahrungs¬
räumen nach Spuren der Habe seiner Frau , und
setzte sich schließlich am 10. März nach Stalingrad
auf den Zug , um an keinem Halteplatz Nach¬
forschungen nach der Verlorenen zu versäumen
Zu Hause stellte er fest, welche Dinge die Frau
mit sich genommen haben könnte , von ihr selbst
gab es keine Spur . Nach Moskau zurückgekehrt,

SyringendufL
In weichen Wolken , in süßen Wellen
Weht aus den Gärten Syringenduft.
Die Fliederdolden , die schweren , schwelle»
Von ihrem blühenden Ueberquellen
Erfüllt , umfließt dich die Abendluft.

O Traum der weißen und blauen Syringen!
O Duft , der die Liebenden taumeln macht!
In den Büschen die Nachtigallen singen;
In süßen Wellen , aus weichen Schwingen
Entgleitet der Abend verklärt in die Nachl

lleinrieli .-Inael -er

setzte er die Polizei in Bewegung , sie verspru y
alles und fand nichts . Die Angehörigen seiner
Frau waren von Wjatka herbeigeeilt Wied -v
einmal , am 24. März , forschte er auf dem Mo
lauer Südbahnhos nach irgendwelchen Spuren >
Zufällig siel sein Blick auf eine versteckte Tase!
der Sanitätswache und schließlich fand er diese
selbst, was nicht so einfach war . Der wachthabende

Arzt schlug im Tagebuch nach und fand darin
eine Bemerkung , daß am 3. März um 10 Uhr
abends die Bürgerin Suslowa in nervösem Zu¬
stand eingeliefert worden war . In derselben
Nacht wurde sie in einem Wagen der Schnellen
Hilfe zum ersten städtischen psychiatrischen
Krankenhaus befördert.

Dort nahm man sie um 6 Uhr früh des folgen¬
den Tages in die Abteilung der ruhigen
Kranken auf . Der Bahnhofsarzt hatte den ihn
ablösenden Kollegen beauftragt , den Mann der
Suslowa , dessen Adresse die Frau hinterlassen
hatte , über das Institut zu benachrichten . Die
kleine Provinzlerin hatte sich offenbar stark
darüber erregt , daß ihr Gatte sie nicht , wie ver¬
abredet , auf dem Bahnhof erwartete . Schließlich
gab sie ihr Gepäck zur Ausbewahrung und machte
sich, völlig fremd in der Stadt , verwirrt durch
das Getriebe in den Straßen und aus den Bahn¬
höfen , ermüdet und nervös mit dem Vorortzug
noch gegen abend auf , um nach dem Institut in
der Umgebung Moskaus zu suchen. Sie fand sich
nicht zurecht und mußte unverrichteter Dinge
wieder zum Bahnhof zurückkehren , voller Aengsten,
böser Ahnungen und schlimmer Besorgnisse . Ein
Weinkramps milderte ihre Nervenanspannung
nicht . Er führte sie nur zur Sanitätswache und
von dort in die Irrenanstalt.

Mehrmals versuchte man von der Bahnhofs¬
krankenstube aus telefonisch das Landeinrichtungs-
Jnstitut zu erreichen , doch jedesmal schnitt eine
freche Frauenstimme das begonnene Gespräch,
das ja nur die Angelegenheiten eines Kursus¬
teilnehmers betraf , kurz ab . Wer Moskauer
Telefonnöte kennt , weiß , daß allein die Her¬
stellung einer Aerbindung beträchtliche Mühe
verursacht Die Grobheit und Ilnhöflichkeit kleiner
Behördenangestellter die Flegelhaftigkeit von
Telefonistinnen in Moskau , ist unerreicht . Es ist
somit nicht verwunderlich , daß schließlich der
Bahnhofsarzt aus weitere Bemühungen ver-
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sranzösisch-russische Mlitärpakt sich nicht
gegen Deutschlandrichte, und daß mit diesem
Pakt keine Einkreisung Deutschlands beab¬
sichtigt sei — wenn nur auch sonst die fran¬
zösische Grundhaltung gegenüber Deutsch¬
land diese Versicherungbestätigen könnte.

Wenn es wahr ist, daß man m Paris jede
kriegerischeAuseinandersetzungablehnt un¬
ter dem völlig richtigen Gesichtswinkel, daß
ein europäischer Brand das Ende aller Zivili¬
sation bedeuten müßte, so wollen wir uns
gern darüber freuen, ohne darum etwas an
Wachsamkeit und Sorge um den Frieden
Europas einzubüßen, an Sorge um den
Frieden, der, wenn auch kein Kabinett
irgendwelche Angrifssabsichtenhegen sollte,
dennoch uns dann am sichersten erscheint,
wenn keine Macht in Europa vorhanden ist,
die wehrlos  als lockendeBeute zum An¬
griff den Nachbarn herausfordert. Nach wie
vor steht Frankreichder Weg AU einem für
den europäischenFrieden gedeihlichen Mei¬
nungsaustausch mit Berlin offen, und wenn
die Verantwortlichen von Parts nach Ab¬
schluß der in den übrigen europäischen
Hauptstädten getätigten diplomatischen
Aktionen noch zu einer unmittelbaren Aus¬
sprache mit uns kommen wollen, so wird
man ihnen wohl entgegenrufen müssen: Ihr
kommt spät, aber ihr kommt!

Ihr kommt spät, wenn ihr jetzt erst den
Weg nach Berlin findet, ihr Staatslenker
Frankreichs. Aber noch nicht ist es zu spät.
Die Langmut des Führers wird auch jetzt
noch einem Abkommen zugeneigt sein, das
zur Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland führt, das französische Miß¬
trauen beseitigt und in Vertrauen umwan¬
delt, so, wie seinerzeit ja auch das Miß¬

trauen Polens Deutschland gegenüber fast
über Nacht sich in Vertrauen verwandeln
konnte. Ist es doch um so notwendiger, daß
die Mächte in Europa heute Frieden halten,
als die Kriegsgefahr in Afrika  in dem
Streitherd Abessinien in immer verderb¬
lichere Glut zu geraten scheint.

Wohl sind Frankreich und England be¬
müht, den italienisch-abessinischenKonflikt
beizulegen. Steht doch nicht allein der letzte
Ruf des Völkerbundes als Friedensschlichter
auf dem Spiele , sondern, was viel wichtiger
noch ist, die Besitzverhältnisse an
den Nilquellen,  die ebensosehrFrank¬
reich wegen des Sudans als England wegen
Aegyptens aufs engste berühren. Wo sich aber
so in einem Brennpunkte europäische In¬
teressen schneiden, ist der europäischeFriede
gefährdet, wenn die Besitzverhältnisse sich
zu verschieben drohen. Leicht kann der Funke
eines Brandes in Abessinien über das Mit¬
telmeer herüber nach Europa fliegen und
hier eine unabsehbare Verheerung anrich¬
ten. Klug handeln die Staatsmänner Eng¬
lands und Frankreichs, die den Brand in
Abessinien verhindern möchten. Wenn es
ohne daß es zum Kriege kommt, aus der
Welt zu schaffen, dann mag man wohl sa¬
gen, daß sie ein diplomatischesMeisterwerk
vollbracht haben.

Ob und wie dieses Meisterwerk zustande
kommt, lassen wir heute noch dahingestellt.
Aber es möchteuns fast scheinen, als ob es
dazu eines Staatsmannes vom
Format des Führers  bedürfte . Die
Welt hat jedenfalls allen Grund, seiner
Rede am kommenden Dienstag zu lauschen.

1. b . o.

Propagandaiagung in Osnabrück
Gauleiter Röver spricht vor 700 Vropagandisten aus Weser-Eins
llligoner vraktberickt äer „kremer Leitung "!

Osnabrück , 18. Mai.
Mir Sonnabend und Sonntag hatte die Eau-

propagandaleitung Oldenburg der NSDAP . zu
einer großen Propagandatagung des Gaues We-
ser-Ems nach Osnabrück eingeladen , zu der aus
allen Organisationen der Bewegung etwa 70V
Propagandisten erschienen waren . Die besten Red¬
ner aus den Abteilungen der Reichspropaganda-
leitung waren für diese Tagung gewonnen , die
in der Stadthalle in Osnabrück stattfand . Im fest¬
lich geschmückten Saal kündigten , zu Beginn der
Veranstaltung , 4 Uhr nachmittags , Fanfaren den
Einmarsch der Fahnen . Ein kurzes Orgelkonzert
leitete über zu den Einführungsworten des Eau-
propagandaleiters , Pg . Schulze - Oldenburg , der
kurz die Aufgaben der Propagandisten vor und
nach der Machtergreifung skizzierte . Heute heiße
«», mit aller Kraft und allen Mitteln den Willen
der Reichsregierung im Volke zu verankern. Wenn
man frage , warum heute immer noch Propaganda
nötig sei, dann Möge auf die christliche Kirche hin¬
gewiesen sein , die seit 2000 Jahren immer und
immer wieder ihr Evangelium den Anhängern
verkünd ». Der Redner wies dann darauf hin , w i e
erfslgreichdiePropaganda im letzten
Hahre gearbeitet hat,  so z. B . im Win-
tärhilfswekk , bei der Vertrauensratswahl , in der
GtzeugUNgsschlacht der Reichsnährstandes , bei
Ausstellungen , durch Presse und Rundfunk , in der
Rassenfrag « usw . Immer noch müsse der Kampf
gegen die Dunkelmänner  geführt werden;
wenn der Führer es wünsche, würde man gegen
diese Leute auch Attacke reiten können.

Stürmisch begrüßt betrat dann Reichsstatthalter
Rover  das Rednerpult . Er legte zunächst feier¬
lich Protest gegen das Bluturteil  über
die Deutschen im Memelland ein . Zu seinem Re¬
ferat übergehend , stellte er den Zuhörern die
Frage : „Was muß Unser Wille sein , wenn Deutsch¬
land leben soll ?" Zunächst sei festzustellen , daß
wir genau wie früher noch mitten im Kampfe
stehen und daß die einzelnen Kämpfer im alten
Hitler -Geiste in der Bewegung weiterzukämpfen
haben . Für ihn , den Gauleiter , sei der Propa¬
gandaleiter Nicht ein Mann , der um die Sache als
solche kämpfe , sondern nur ein Mittel zum Zweck.
Er sei ein Arm der Bewegung. „Wir haben
uns jeden Tag ", so erklärte der Reichsstatthalter,
„von neuem mit den Problemen auseinanderzu¬
setzen, mit dem Leben des Volkes einerseits und
mit dem Wollen der Propaganda andererseits ."

Der Gauleiter wies dann auf die Gefahr einer
lleberorganisation hin , die den Aktivismus und
die Schwungkraft lahmen würde : „Was würde
uns die Macht in Deutschland nützen , wenn uns
das Volk nicht mehr verstehen würde !" Das sei
eben die Aufgabe der Propagandisten , die Ver¬
ständigung zwischen Staat und Volk zu schaffen.
Der Propagandist müsse die lebendige
Verkörperung der Weltanschauung
Adolf Hitlers  sein.

„Wir müssen ", so betonte der Reichsstatthalter,
„so lange ins Volk hineingehen , bis auch der letzte
erfaßt ist. Wir dulden neben uns nichts anderes
als den Staat Adolf Hitlers und kompromißlos
wird der Kampf für die nationalsozialistische Welt¬
anschauung weitergeführt . Nur die fünfundzwan¬
zig Thesen Hitlers sind maßgebend . Wir erkennen
die christlichen Bekenntnisse an . Auf der anderen
Seite ist es jedem Deutschen freigestellt , sich mit
seinem Herrgott so auseinanderzusetzen , wie er es
für richtig hält.

Eines wissen wir , wenn Deutschland leben soll,
dann muß das Volk eine verschworene Ordens-
Gemeinschaft sein und nur eine einheitliche Welt¬
anschauung kennen , die die einigende , feste Grund¬
lage Deutschlands bilde . Dann wird auch die Zeit
kommen , da wir Berge versetzen können ." (Stür-
Mischer Beifall .)

Es sprachen dann noch Pg . Rentmeister , Reichs-
abteilungsleiter im Reichspropaganda -Amt der
Deutschen Arbeitsfront , und Pg . Davids im Auf¬
trage der Reichsführung des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt . (Wir kommen auf die beiden Re¬
ferate noch zurück.)

Von der Propagandistentagung wurden an den
Führer und Reichskanzler sowie an Reichspropa-
gandaminister Dr . Goebbels Telegramme folgen¬
den Inhalts gesandt:

An den Führer und Reichskanzler : „Tausend
Propagandisten des Gaues Weser/Ems entbieten
ihrem Führer anläßlich ihrer zweitägigen Propa¬
gandatagung in Osnabrück herzliche Treuegrüße,
gez. : Schulze,  Eaupropagandaleiter ."

An Reichsminister Dr . Goebbels : „Den Meister
der Propaganda grüßen in Treue tausend Propa¬
gandisten des Gaues Weser/Ems von der Er¬
öffnungssitzung ihrer zweitägigen Gaupropa¬
gandatagung in Osnabrück , gez. Schulze , Gau¬
propagandaleiter ."

zichtete , und so war die Frau Suslowa dort bald
vergessen.

Endlich nun hatte Suslow eine Spur , nach der
er drei Wochen gesucht hatte . 2n unbeschreiblicher
Erregung eilte er hinaus zur Irrenanstalt , um
dort zu erfahren , daß seine kleine ruhige beschei¬
dene Frau tatsächlich eingeliefert , nun aber in
der Tobsuchtsabteilung untergebracht war . Und
es heißt wörtlich in der Lswestija : „Die wacht¬
habende Aufseherin Rshanowa kam zu den Be¬
suchern heraus , eine besonders grobe und an¬
maßende Person . Sie fuhr Suslow auf seine
Vorwürfe an : „Es ist nicht unsere Sache , die
Bekannten und Verwandten zu benachrichtigen,
die Angehörigen haben ihre Kranken selbst zu
suchen. Wir wollten Ihre Frau als nicht nach
Moskau gehörig schon nach Kursk abschieben,
doch konnten wir leider keine Fahrkarte dorthin
erlangen ."

Suslow kümmerte sich nicht weiter um dieses
System , wonach Krank « einfach in eine beliebige
Stadt abgeschoben werden und erkundigte sich vor
allem nach der Gesundheit seiner Frau.

„Wenn Sie zur Besuchsstunde kommen , können
Sie dies ja selber sehen." — Suslow legte sich nun
aufs Bitten , ihm gleich einen Besuch gestatten,
oder wenigstens die Schwester der Kranken , eine
ehemalige Krankenschwester und jetzige Zahn¬
ärztin , zuzulassen . Die Aufseherin verweigerte
ihm dies entschieden . In fürchterlicher Ungewiß¬
heit mutzte er bis drei Uhr warten , wo die Be¬
suchszeit gekommen war.

Und nun das Wiedersehen!
2ns Empfangszimmer führte man die kranken

Frauen . Eine von ihnen stürzte sich auf Suslow,
entriß ihm einen Kamm und zerbrach ihn in
Stücke , eine andere wollte ihm die Aktentasche
fortnehmen . Mit Entsetzen und 2ammer sah
Suslow seiner Frau entgegen : Würde auch sie
ihm in einem solchen Zustand begegnen?

Dann führte man sie herein.
Zwei Pflegerinnen stützen den fast leblosen

schlaffen Körper seiner Frau . 2hr Kopf sinkt hilf¬
los zur Seite . Ihre Hände hängen schlaff herab.

Die Aufseherin Rshanowa schreit wie ein An¬
treiber : „Suslowa , gehen Sie nur auf 2hren
eigenen Füßen ! Was stellen Sie sich da an , Sie

sind ja gestern gegangen . Ach, die Frau Suslowa
kann das Gebrüll nicht hören . Sie kann auch auf
ihren Füßen nicht stehen . Der Anblick , den sie
bot , war nicht der eines halben Leichnams , son¬
dern eines Menschen , der zu °/i» schon gestorben
war . Und dieses hilflose Wesen hielt man in der
Tobsuchtsabteilung in der Gesellschaft wirklich
Tobsüchtigkranker!

Suslow erkannte in diesem Schatten seine
junge blühende 33jährige Frau nicht mehr . Wir
sahen in der Redaktion Dutzende von Fotografien
von ihr aus letzter Zeit . Uns blickte daraus ein
froher und ruhiger Mensch, ein tätiges gesundes
junges Weib an.

2etzt trug sie nur ein Hemd und einen leichten
lleberrock . Die nackten Füße ohne Strümpfe
steckten in kalten Lederschuhen . Man setzte sie aus
eine Bank und kraftlos fiel ihr Kopf auf den
Tisch.

Am 28. März , am 22. Tage nach der Ankunft
in Moskau sprach Suslow endlich den Arzt.

„Die Kranke ist sehr schwach, sie ißt nichts . 2e
schneller sie das Krankenhaus verläßt , desto besser
für sie. Bei uns galt sie als Obdachlose ."

Suslow bat ein Aerztekonsilium zu berufen , um
wenigstens die Kranke wieder auf die Beine zu
bringen . Der Arzt hielt so etwas für unnötig.
Die Diagnose sei richtig gestellt und die Krank¬
heit verliefe normal . Auch der Hauptarzt des
Krankenhauses war dieser Ansicht und willigte
darein , daß die Suslow mit Hilfe des Kranken¬
hauses eine Fahrkarte nach Wjatka zu ihren Ver¬
wandten erhalten solle.

Vergessen wir nicht , daß das Gespräch über den
normalen Ablauf der Krankheit am 25. März
stattfand.

Nach unendlichem Hin und Her gelang es an
diesem Tage , eine Fahrkarte zu beschaffen. Am
28. März in der Frühe erschienen Mutter und
Schwester im Krankenhaus , um die Frau in
Empfang zu nehmen . Und dort erfuhren sie kurz'

„Die Kranke ist am 28. März halb zwölf Uhr
nachts gestorben . . . ." Am 27. März wurde sie
verbrannt . Erst nach heftigen Protesten zeigte
man dem verzweifelten Mann die Krankheits¬
geschichte. Es erwies sich, daß die Kranke bei .
vollem Bewußtsein eingeliefert wurde , genau §

Der Führer ehrt pilsudski
Feierliches Requiem in der Hedwigs-Kachedrale in Berlin

Berlin , 18. Mai.

Zur selben Stund «, da die sterbliche Hülle des
nationalen Heros des polnischen Volkes im Kö>
nigsschloß in Krakau zur letzten Ruhe geleitet
wurde , fand in Berlin in der St . Hedwigs -Kathe-
drale im Beisein des Führers und Reichskanzlers,
zahlreicher Minister , des Nuntius Orsenigo und
des Diplomatischen Korps , sowie der Vertreter der
Wehrmacht ein feierliches Requiem statt , das von
dem Dompfarrer , dem Domkapitular Monsignore
Lichtenberg zelebriert wurde.

Punkt 11 Uhr wurde Nuntius Orsenigo vom
Domkapitel in die Kirche geleitet . Kurz daraus
erschien der Führer und Reichskanzler
mit seinem Adjutanten , begleitet von Staatssekre¬
tär Dr . Meißner.  Der polnische Botschafter
Lipski  empfing den Führer im Innern der
Kirche am Portal und begleitete ihn zu seinem
Platz.

Im Anschluß an das Requiem erteilte der Nun¬
tius die Absolution am Katafalk , der die Trauer¬
gemeinde stehend beiwohnte . Darauf verließ der
Führer mit seiner Umgebung in Begleitung des
polnischen Botschafters Lipski die Kathedrale , wäh - I

rend die übrig« Trauergemeinde wartete, bis det
Nuntius die Kirche verlassen hatte.

Die Beifetzungsfeier in Krakau
Krakau , 18. Mai.

2n der Marien -Kathedrale zu Krakau fand
Sonnabend die Beisetzungsfeier für Marschall
Pilsudski statt . Während die Offiziere den Sarg
in die Kirche trugen , erdröhnten graußen die 181
Schuß des letzten Ehrensaluts . Unter Anwesen¬
heit des Warschauer Nuntius Marmarggi  als
persönlicher Abgeordneter des Papstes zelebrierte
der Krakauer Erzbischof Fürst Sapieha  in
großer Assistenz die Totenmesse.

2m Anschluß an die Messe hielt der polnische
Staatspräsident Mosctcki  eine Trauerrede , in
der er noch einmal die großen Tugenden des
Verstorbenen herausstellte.

2m Anschluß an die offiziellen Trauerfeierlich¬
keiten empfing der polnische Staatspräsident
Moscicki  im Rittersaal des Wawelschlosses die
verschiedenen Abordnungen der auswärtigen
Mächte . Er unterhielt sich mit Ministerpräsident
Göring  und den anderen Mitgliedern der
deutschen Abordnung sehr freundlich.

Kein Anspruch aus Einbürgerung
Derkünbung eines neuen Reichsgesetzes

(vrabtbsriobt unserer . Berliner Lekriktüsiiung)
Lr . Berlin , 18. Mai.

Die Reichsregierung hat unter dem 18. Mai ein
Gesetz zur Aenderung des Reichs - und Staatsange¬
hörigkeitsgesetzes verkündet , wonach über die Ver¬
leihung der deutschen Staatsangehörigkeit die Ein¬
bürgerungsbehörden entscheiden . Ein Anspruch
auf Einbürgerung besteht nicht . Der Paragraph 2
des neuen Gesetzes hebt eine ganze Reihe von
Paragraphen des Staatsangehörigkeitsgesetzes
vom Jahre 1913 auf , darunter einige Paragra¬
phen , die einen Anspruch auf Einbürgerung er»
heben . So werden Paragraphen beseitigt , wo¬
nach die Witwen oder geschiedenen Ehefrauen von
Ausländern , die zur Zeit der Eheschließung
Deutsche waren , Anspruch auf Wiedereinbürge-
rung durch den Vundesstaat hatten , in dessen Ge¬
biet sie sich niedergelassen hatten . Ferner hatten
u . a . Ausländer Anspruch auf Einbürgerung , wenn
sie in Deutschland ein festes Diensteinkommen aus
der Reichskasse bezogen . Alle diese Ansprüche sind
jetzt fortgefallen . Eine einheitliche Regelung wird
auf dem Verwaltungswege getroffen werden.

Das ganze Gesetz ist die Fortsetzung der Gesetz¬
gebung über die Reichsangehörigkeit.

Zuchthaus für Hochverräter
Berlin , 18. Mai.

In die umfangreiche Zersetzungstätigkeit einer
zehnköpfigen Gruppe von Hamburger Kommu¬
nisten , die unter Führung des 29jährigen Paul
Arnholt,  des 32jährigen Willi Kroeger
und des 23jährigen Hans Schwarzer  stand,
leuchtete eine Verhandlung des Hamburger Volks¬
gerichtshofes hinein . Die drei Hauptangeklagten
hatten zwei üble Zersetzungsschriften hergestellt
und durch die Mitangeklagten an Polizeibeamte
und Reichswehrangehörige verbreiten lassen.
Schwarzer hat als ehemaliger Polizeibeamter Aus¬
zeichnungen gemacht , die später veröffentlicht
werden sollten und Terrorakte schlimmster Art
zum Gegenstand haben.

Die drei Hauptangeklagten erhielten je drei
Jahre Zuchthaus , Schwarzer außerdem fünf Jahre
Ehrverlust . Bei den übrigen Angeklagten wurden
die Strafen zwischen zwei Jahren neun Mo¬
naten und einem Jahr neun Monaten Zuchthaus
abgestuft.

Unsoziale Betriebssichrer
Die Deutsche Arbeitsfront teilt mit:
„Die Kreisbetriebsgemeinschaft 18, Handwerk,

erhält andauernd Beschwerden , weil sich die Be¬
triebsführer weigern , den Stundenlohn für den
1. Mai (Tag der Nationalen Arbeit ) zu zahlen.

Es wird darauf hingewiesen , daßdie
Betriebsführer verpflichtet sind,
einen Lohnausfall für den  1 . Mai
nicht  stattfinden zu lassen . Die nichtgezahlten
Löhne sind bis zum 18. 2uni nachzuzahlen . Alle
Klagen , die nach diesem Termin an die Kreis¬
betriebsgemeinschaft Handwerk wegen Nichtzah¬
lung der Löhne für den 1. Mai gerichtet werden,
werden unnachsichtlich verfolgt und der Eaube-
triebsgemeinschaft zur Verantwortung übergeben
werden ."

Zubenklub verboten
Hamburg , 18. Mai.

Der „Vllrgerverein für Harvestehude und
Rotherbaum " ist von der Polizei mit sofortiger
Wirkung aufgelöst und verboten worden , weil
sein Bestehen und seine Tätigkeit den staatlichen
2nteressen zuwiderläuft . Den Mitgliedern des
Vereins ist es verboten , sich unter anderem
Namen zusammenzuschließen.

Zu diesem Verbot schreibt das „Hamburger
Tageblatt " : Die Polizeibehörde hat den Bürger-
verein aufgelöst und verboten , weil er unter
Leitung vön jüdischen Personen  steht
und sich überwiegend aus jüdischen Mitgliedern
zusammensetzt . Es ist nicht mit den nationalsozia¬
listischen und somit mit den staatlichen Lnter-
essen zu vereinbaren , daß dieser Verein weiter
als Bürgerverein bestehen bleibt . Die Luden
können heute nicht mehr als Staatsbürger an¬
gesehen werden , sondern sind nach allgemeiner
Auffassung nur „deutsche Staatsangehörige jüdi¬
schen Volkstums ".

Ehrungen für Mackensen
Budapest , 18. Mai.

2n der Vudapester reichsdeutschen Schule fand
Sonnabend zu Ehren des Generalfeldmarschalls
von Mackensen eine würdige Feier statt . 2n ein¬
drucksvollen Worten schilderte der Leiter der
reichsdeutschen Schule Oberstudiendirektor Ret-
tig  die volkspolitische Bedeutung der deutschen
Budapester Schule , die schon seit 27 2ahren be¬
steht . Der Eeneralfeldmarschall dankte in be¬
wegten Worten den deutschen Volksgenossen für
ihr Erscheinen . Zu Ehren des Eeneralfeldmar-
schalls fand anschließend in der Vudapester Uni¬
versität eine große Feier statt , an der Kultus¬
minister Homann , der Rektor , sämtliche Dekane
und Professoren sowie die Studenten der Universi¬
tät teilnahmen.

Randbemerkungen
„ , . . . .. . 2n der Öffentlichkeit sin,
Erfnschungsraume ^ man vielfach noch Ün.
«n Warenhäusern zutreffende Auffassungen
über die Frage der Schließung von Erfrischung«,
räumen in Warenhäusern , Einheitspreisgeschäften
usw . Dazu ist festzustellen , daß der Betrieb von
Erfrischungsräumen und Schankstätten in Waren-
Häusern , Einheitspreisgeschäften , Konsumvereinen
und Werkskonsumanstalten durch ein Reichsgesetz
einheitlich geregelt worden ist. Das Gesetz sieht
ein einheitliches Verbot des Betriebes von Er-
frischungsräumen und Schankstätten in den ge>
nannten Eeschäftsarten vor . Die Schließung dais
nur dann unterbleiben , wenn ein unbeding.
tes Bedürfnis  für die Beibehaltung vor¬
liegt . Das ist jedoch zumeist zu verneinen . Aller-
dings sieht das Gesetz außerdem vor , daß bei
Verneinung der Bedürfnisfrage noch zu prüfen
ist, ob das Gesamtunternehmen durch Schließung
der genannten Nebenbetriebe gefährdet ist. Wenn
das der Fall ist, hat die Schließung ebenfalls zu
unterbleiben . Grundsätzlich ist also zu sag» , daß
die Erfrischungsräume und Schankstätten in den
betreffenden Betrieben zu verschwinden haben;
die entsprechenden Vorschriften des Gesetzes
werden demnächst durchgeführt . Eine Ausweich.
Möglichkeit ist auch dadurch nicht gegeben , daß
man die verbotenen Nebenbetriebe an selbstän¬
dige Unternehmer verpachtet . Der Zweck des Er-
setzes ist klar ; man will die in den genannten
Nebenbetriebe » getätigten Umsätze den Mittel-
ständischen Gastwirtschaften und den Konditoreien
zugute kommen lassen . Ohne Zweifel ist da,
Gesetz ein weiterer Schritt auf dem Wege der
Umbildung der Warenhäuser im Sinne der na¬
tionalsozialistischen Wirtschaftspolitik , und er sei
noch vermerkt , daß sich die Stellung des National¬
sozialismus gegenüber den Warenhäusern , Ein¬
heitspreisgeschäften usw . in keiner Weise gegen
früher geändert hat ; die Schonung erfolgt ledig,
lich aus taktischen Gründen.

Wird Eden Außenminister?
London , 18. Mai.

Die englische Presse glaubt mit Sicherheit , mit
einer Umbildung des Kabinetts in allernächster
Zeit rechnen zu können . Dem politischen Korre¬
spondenten der „Daily Mail " zufolge wurden die
geplanten Aenderungen zwischen Baldwin und
Macdonald besprochen , ohne daß jedoch eine end¬
gültige Entscheidung herbeigeführt worden sei,
Als wahrscheinlicher Nachfolger für Außenminister
Sir Lohn Simon wird wiederum der Lordsiegel¬
bewahrer Eden genannt . Zweifel bestehen noch
darüber , ob Macdonald schon im Sommer den
Posten des Ministerpräsidenten an Baldwin ab¬
geben oder ob er vorher als Haupt der National-
regierung in die Wahlen gehen werde.

FtreL-- esa- i
Litauer Straße in Berlin umbenannt . Mit Ge¬

nehmigung des Reichs - und Preußischen Mini¬
sters des Innern hat der Polizeipräsident die im
Verwaltungsbezirk Horst -Wessel -Stadt gelegene
Litauer Straße in Lasdehnerstraße umbenannt.

Keine RDB .-Fahne . Nach einer Mitteilung des
Reichsbundes Deutscher Beamten , Pg . Neef , kann
einer vielfachen Anregung auf Schaffung einer
eigenen amtlichen Fahne des RDB . nicht ent¬
sprochen werden.

Dublin « Verkehrsstreik beigelegt . Der seit elf
Wochen andauernde Verkehrsstreik in der Haupt¬
stadt des irischen Freistaates , Dublin , ist durch
Eingreifen des irischen Wirtschaftsministers bei¬
gelegt worden.

Nira -Leiter kündigt seinen Rücktritt an . Donald
Richberg , der Leiter der Nira und einer der
Hauptberater Noosevelts , gab bekannt , daß er
aus Gesundheitsrücksichten zurückzutreten beab¬
sichtige.
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angegeben hatte woher und wohin und dies alles
auch vermerken ließ . Lrgend ein Vermerk über
ihre Körpertemperatur war nicht zu finden . Bei
der Oeffnung des Leichnams hatte sich aber
herausgestellt , daß die Kranke an Lungen¬
entzündung gestorben war , die sie sich im Kranken¬
haus zugezogen hatte . Der Umgang mit den
Kranken erwies sich als barbarisch und unmensch¬
lich. Lede heilende Fürsorge fehlte . Man setzte
die Kranke in die Kälte . Die kraft - und hilflose
Frau , die an Lungenentzündung erkrankt war,
behandelte man als Tobsüchtige in der Tobsuchts¬
abteilung . Wenige Stunden vor ihrem Ende
sagte man ihren Angehörigen , daß die Krankheit
normal verlaufe , daß ein Aerztekonsilium unnötig
sei und daß man sie so schnell wie möglich aus
dem Krankenhaus fortnehmen solle.

Wer ist nun Schuld an dem Tode der Suslowa?
Auch im weiteren folgen wir den Berichten des
Moskauer Regierungsblattes . 2a , wer war
schuld? Das Eesundheitskommissariat und die
Abteilung für Partei - und Sowjetkontrolle beim
Moskauer Kommunistischen Parteikomitee setzte
schnellstens eine llntersuchungskommission ein . Sie
stellte fest, daß alle Einzelheiten den Tatsachen
entsprachen . Zur Verantwortung gezogen wurden
die wachthabenden Aerzte der Bahnhofskranken¬
stube und das dortige Personal , die Aerzte und
das Personal der Lrrenanstalt und schließlich die
Verwaltung des Landeinrichtungsinstituts . Denn
es ist klar : Wäre das Telegramm dem Kursus-
teilnehmer Suslow sofort ausgehändigt worden , so
wäre das Unglück niemals passiert . Es stellte sich
heraus , daß auf der wüsten Schreibstube des
Lnstituts Depeschen und Eilbriefe für viele
Kursusteilnehmer schon seit Monaten lagerten.
Es erwies sich, daß den unglücklichen Lnsassen der
ersten Moskauer Lrrenanstalt die Temperatur
überhaupt niemals gemessen wird . Nur hin und
wieder kommt dorthin ein Therapeut , um festzu¬
stellen , ob die Kranken typhusverdächtig mären
Der Einfachheit halber impfte man sie alle aui
Typhus . Es ist denkbar , daß diese Impfung für
die an Lungenentzündung erkrankte Frau den
unmittelbaren Tod bewirkt hat.

Und nun das Ende . Die grobe Aufseherin im
Irrenhaus und zwei Aerzte dieser Musteranstalt

werden entlasten . Der Direktor des Land-
cinrichtungs -Jnstituts , seit zehn Jahren Partei¬
mitglied , wird wegen Bürokratismus vor Gericht
gestellt Und kann einer kleinen Freiheitsstrafe
mit Bewährungsfrist entgegensehen . Der Haupt¬
arzt der Irrenanstalt erhält „wegen Zulassung
unschicklichen Verhaltens gegenüber den Kranken"
einen einfachen Verweis . Sein Stellvertreter , der
die Erlaubnis gegeben hat , die Todkranke aus der
Anstalt zu entlassen , bekommt sogar einen strengen
Verweis , und mit einer ebenso „schlimmen
Strafe " wird die Leiterin der Frauenabteilung
bestraft , deren Pflicht es gewesen wäre , den Mann
der Kranken zu benachrichtigen . Einen Verweis
bekamen auch noch der Leiter der Eesundheits-
abteilung der Stadt Moskau und alle anderen
Personen , die in diesem Drama eine höchst passive
Rolle gespielt haben . Aber eben diese Passivität
war es ja schließlich, die ein harmloses ANtags-

ereignis zu einer fürchterlichen Tragödie hat
werden lassen.

Politisch an dieser Geschichte ist nichts als der
Abschluß : hier hat der Staat gesprochen, hier hat
die Regierung durch die von ihr eingesetzte Kon¬
trollbehörde gesagt , was sie darüber denkt , wenn
durch eine Verkettung unglücklicher Zufälle durch
Alltäglichkeiten , die Gewohnheiten sind, ein
Menschenleben vernichtet wird . Der Sowjetarzt,
dem die Pflege und Erhaltung der Volksgesund¬
heit anvertraut ist, hat nicht mehr als einen
einfachen oder strengen Verweis zu erwarten,
wenn er aus Pflichtvergessenheit zum Mörder
wird . Politisch ist eben dies die Antwort aus
die schlichte Frage : „Was gilt ein Menschen¬
leben ? "
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Geheimnisse im Vürgerpark
Schwach klingt ein Hupensignal oder das Läu¬

ten der elektrischen Bahnen herüber in den Vür¬
gerpark , dessen grüne , weiche Kühle , dessen
Duft einen wie mit liebevollen Armen um¬
schließt. Eine breite behagliche Bank ladet zum
Sitzen ein . Und ich lasse mich einladen , ich setze
mich, lege lässig die Hand über die Banklehne
und bin alleiniger „Vankinhaber " ohne Co . Die
funkelnden Frühlingsträumereien können be¬
ginnen . 2a , was ist das ? Eine Art lila Land¬
karte bedeckt meine rechte Handfläche . Ich beuge
mich vor und entdecke — eine Menge Zahlen,
unterbrochen von stenographierten Wörtern . Die
ganze Schreiberei steht auf dem Kopf , von der
Banklehne hat sie sich in die Handfläche abge¬
drückt, vom Sitz aus kann man sie richtig lesen

Da steht ! „12. 4. Normaluhr 8 Uhr " . Daraus
in anderer Schrift : „18. 4. Kaffee 3 Uhr ." Und
so geht es weiter bis auf den heutigen Tag . Die
beiden Schriften wechseln miteinander ab und
alle Bemerkungen sind ein - oder zweimal durch¬
gestrichen . Einmal durchgestrichen , das heißt

vielleicht : „Gelesen . 2ch komme." Zweimal
durchstrichen könnte heißen : „Kommen unmöglich
Aber das ist nur so eine Erfindung von mir . M
letzte Bemerkung ist noch nicht durchstrichen, ?e
lautet auf Übermorgen 7 Uhr Litfaßsäule.

Welche Litfaßsäule in Bremen ? Welche Nor¬
maluhr , welches Kaffee ? Das wissen vermutlich
nur zwei . Hier auf dieser Bank legen sie heim¬
lich ihre Anweisungen nieder . Vielleicht haben
beide kein Telephon . Vielleicht dürfen sie tzm
auch nicht schreiben . Wer weiß , welches Schichat
um sie herumhängt ? Wer weiß , welchen Um¬
weg einer von beiden macht , um an dieser Bank
zweimal täglich vorbeizugehen und Botschaft zu
suchen? Und wenn dann gerade hier stmano
sitzt, aus diesem Platz , und stundenlang man
weggeht?

Einmal steht in Stenographie das Â r
Iuchhu !" in den Zeilen . Wer weiß, ob

selbst nicht von weitem schon verwünscht wer ^
Also gehe ich lieber . Ich betrachte meine '>
Handfläche , und verwischt und verschwommen
auch da zu lesen : „Luchhu !"
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Ausgeglichener bremischer Staatshaushalt 1Y35
Gesundung durch Sparsamkeit / Allgemeine Verbesserung der Finanzen

Der bremische Staat hat seinen orvent-
IIKen Haushalt für 1888 festgelegt und der Plan,
der auf beiden Selten mit 82 788 868 RM . ab¬
schließt, ist vsm Reichssinanzministerium bereits
genehmigt worden . Bremen hat somit einen aus¬
geglichenen Etat,  der gegenüber dem Vor¬
jahr aus der Linnahmensrtte 2 487184 RM . mehr
vorsieht und bei den Ausgaben um rund 3,4 Mill.
RM . vermindert werden konnte , so daß sich insge¬
samt eine Saushaltverbesserung  gegen¬
über 1884 von beinahe 8 Mill . feststellen läßt , ein
Beweis für die « eitere wesentliche Besserung der
sinanzlellen Lage , die seit der Uebernahme der
Macht durch den Führer und Reichskanzler in
steigendem Mähe auch in Bremen trotz der bekann¬
ten besonders schwierigen Wirtschaftslage der
Hansestädte eingetreten ist. Der Haushalt 1833

! wies noch einen Fehlbetrag von säst 18 Mill . und
der Haushalt von 1834 einen solchen von fast
8 Mill . RM . aus , die durch langfristige Anleihen
abgedeckt sind.

Im außerordentlichen Haushalt  ist
die Eesamtschuld des bremischen Staates am
1. April 1935 mit 253,3 Mill . aufgegeben , wovon

f 289,9 Mill . RM . lang - bzw . mittelfristig und 13 6
Mill . RM . kurzfristig sind. Gegenüber dem

' 1. April 1834 ist eine Erhöhung der Verschuldung
eingetreten , die sich aber aus den bedeutenden
Anforderungen aus dem Schröderschen Vertrag

! in der ersten Hälfte des Rechnungsjahres 1934 er¬
klärt . Die Verpflichtungen aus diesem Vertrage
haben jedoch im wesentlichen tm Herbst des letzten
Jahres ihr Ende gefunden . In der Zeit vom
I .April 1934 bis 31. März 1936 wurden außerdem
rund 8,5 Mill . RM . zur Durchführung des Ar-
rcitsbeschaffungsprogrammes aufgenommen.

Die bisher erzielte Gesundung des bremischen
Hrushalts gegenüber den Vorjahren ist haupt¬
sächlich in dem vorliegenden Plan un ^er der
Rubrik „Soziale Fürsorge " zu suchen. Infolge der
starkenALnahme anerkannter Wohl-
fahrtserwerbsloser  ist hier auf der Ein-
nahmenseite der Betrag des Reichswohlfahrtsm-
schussesin Höhe von rund 2,57 Mill . RM . in Fort¬
fall gekommen , wogegen die A u s g a b e n für die
Fürsorge von 29,7 Mill . UM 3,83 Mill . auf 16,87
Mill . RM . gesenkt werden konnten . Es ist dies
ein großer Erfolg der bremischen Regierung und
die weitere Gesundung des Haushalts wird im
wesentlichen von den künftigen Erfolgen oer
Arbeit - schlacht  abhängig sein.

An Steuereinnahmen  sind 84,8 Mill.
veranschlagt , das sind rund 6,9 Mill . mehr als im
Vorjahre . In diesem Mehranschlag ist die neu
erscheinende Körperschaftssteuer der Städtischen
Werke mit 1,67 Mill . enthalten . Der veran¬
schlagte Mehrertrag aus Anteilen an Reichs-

ia'teu «rn abzüglich der Reichsschlachtsteuer in Höhe
'"von 1,19 Mill ., die 1934 noch als Landesschlacht.

'Met veranschlagt war , beläuft sich auf rund 6,8
Rill . RM . Infolge der am 1. April ds . Js . ein¬
getretenen Senkung der bremischen Mietsteuer um
25 Prozent steht die Einnahme für 1935 «in We¬
niger um rund 2 Mill . RM . vor und beläuft sich
auf 6,2 Mill . Die Einnahmen aus Zinsen weilen
infolge der Zinssenkungen unter Berücksichtigung
des Fortfalls der Mtetzuschüsse für den Neuhaus-
besitzeine Abnahme um rund 350 000 RM . aus.

Auf derAusgabenseite  weist die Position
Finanzen eine Minderausgabe von 3,56 Mill.
RM . aus . Sie ist in Höhe von rund 1,5 Mill.
teils auf die von der Neichsregierung angeord¬
nete gesetzliche Zinsordnung , teils auf die erfolg¬
reichen Bemühungen der bremischen Finanzver¬
waltung zurückzuführen , im Wege einer freund¬
schaftlichen Verständigung mit den Gläubigern
den Zinssatz zu senken . In Höhe von 2,13 Mil¬
lionen RM . beruht sie im wesentlichen aus dem
Fortfall der Abdeckungen aus dem Schröderbank¬
vertrag.

Eine Steigerung der Gesamtausgaben in Höhe
von 1,45 Mill . RM . ist im ordentlichen Haus¬
halt für das

Bau - und Verkehrswesen
eingesetzt. Die bisherige Drosselung der Aus¬
gaben konnte nicht mehr aufrechterhalten wer¬
den, da das Risiko eines evtl . teilweisen Verfalls
der baulichen Anlagen nicht zu verantworten
war und der scharfe Wettbewerb mit den aus¬
ländischen Häfen eine Verbesserung der technischen
Ausrüstungen der bremischen Hafenanlagen zur
dringlichen Pflicht machte . Für Kunst und Wissen¬
schaft sind ebenfalls rund 70 660 Mk . mehr gegenüber
1834 veranschlagt worden , die fast restlos dem

Staatstheater  für das an Ausgaben im
Haushaltsjahr 1935 713 460 RM . eingesetzt sind,
zugute kommen.

Die Ausgaben derinnerenDerwaltung
sind ebenfalls um rund 600 000 RM . erhöht , wo¬
von 90 000 RM . Mehr als im Vorjahre für die
Feuerwehr bereitgestellt wurden.

Für einmalige Ausgaben  sind insge¬
samt rund 1,4 Mill . RM . zur Verfügung gestellt

worden . Die größte Summe hiervon beträgt
500 000 RM . und wird als drittes Geld für den
BauvonWohnungen fürkinderretche
Familien  zur Verfügung gestellt . Da sich
weiter im Laufe der Entwicklung herausgestellt
hat , daß die Umschlagsanlagen  im In¬
dustrie - und Handelshafen dringend notwendig
ausgebaut werden müssen, sind hierfür 418 000
RM . veranschlagt worden.

Der außerordentliche Haushalt
schließt aus der Einnahmen - und Ausgavensette
mit 1982 713 RM . ab (1934 : 1313 531 RM .) .
In ihm erscheint die erste Rate für den bereits
von uns gestern als erste Zeitung Bre¬
mens  veröffentlichten Bau einer neuen Brücke
über die Weser mit 824 888 RM ., ferner die erste
Rate für den Bau von Gleisanlagen aus der
Landzunge zwischen dem Becken S und 6 im Jn-
dustriehasen mit 258 068 RM.

Der noch übrigbleibende Restbetrag aus dem
außerordentlichen Haushalt wird zum größten
Teil für Gas -, Wasser - und Elektrizi-
tätsanlagen  vorgesehen . So sind u . a.
11000 NM . für den Bau einer Reglerstation
mit den Nötigen Druckleitungen in dem Findorff-
viertel bewilligt , wodurch dem langjährigen
Wunsche der Anwohner nach einem stärkeren
Gasdruck Rechnung getragen wird.

In den folgenden Straßen müßen die Gas¬
leitungen infolge schlechter Beschaffenheit durch
hohes Alter oder schlechte Bodenverhältnisse aus¬
gewechselt werden : Findorffstraße , von Schlacht¬
hofstraße bis Eickedorfetstraßö , Luisenthal , Heimat¬
straße , Lesumstraße , Weizenkampstraße , Brandt-
straße , Eickedorserstraße , Winterstraße , von Brandt-
straße bis Lilienthalerstraße , SUderstraße . von
Westerstraße bis Neustadtswall , Sedanstraße , von
Buntentorssteinweg bis Kornstraße , Bohnen-
straße . von Buntentorssteinweg bis Neuenlander¬
straße , und Auf der Brake.

Wasseranlagen
Der Wasserdruck in den Stadtteilen Schwach¬

hausen , Horn und Leh« ist infolge des starken
Ausbaues des Rohrnetzes in diesem Gebiet der¬
artig schwankend und niedrig , daß nicht nur die
Feuersicherheit für die Häuser , sondern auch die
Easverbrauchsapparate gefährdet sind. Ein « Ver¬
besserung des Wasserdruckes läßt sich nur durch

ein « besondere Leitung erreichen . Das Projekt,
wiederholt vorgelegt , wurde wegen Mangel an
Mitteln immer wieder zurückgestellt . Nunmehr er¬
fordert die Dringlichkeit der Versorgung die Aus¬
führung der Arbeit . Die Leitung soll ab Elsasser
Straße im Zuge An der Eete , Kirchbachstraße,
Scharnhorststraße , Unter den Eichen , Niensberger
Straße verlegt werden . Die Kosten für die gesamte
Leitung betragen 127 200 NM.

Für den Teilausbau der projektierten Siedlung
,Molland " an der Duckwitzstraße sind 29 000 RM
erforderlich.

Zur Aufbesserung des Wasserdrucks in den Stadt¬
teilen Oslebshausen und Grambke  ist die
Herstellung einer Loppelrohrleitung in der Os-
lebshauser Heerstraße , von MUHlenbelg bis Non-
nenberg , nunmehr nicht länger hinauszuschieben.
In den Hauptverkehrsstraßen Vor dem Steintor,
Georgstratze und Bahnhofsplatz müssen Doppel¬
rohre gelegt werden.

Auswechslungen und Verstärkungen der Leitungen

In folgenden Straßen müssen die Wasserhaupt¬
rohre ausgewechselt werden : Luisental , Heimat-
straße , Lefumer Straße , Wöizenkampstkatze , Har-
denbergstraße , Lilienthaler Straße , Vrandtstraße,
Eickedorfer Straße , Winterstraße , Auf der Brake,
Herdentorstöfnweg , Vor dem Steintor , Sllder-
sttaße , Sedanstraße , Vohnenstraße und Bachstraße.
In den vorgenannten Straßen muß eine Aus¬
wechslung erfolgen , weil sie durchweg 40 bis 60
Jahre alt und sehr brüchig sind.

Sleklrizitätsanlagen
Erweiterung des Kabelnetzes

Der im Sommer 1931 von Gleichstrom auf
Drehstrom umgeschaltete Stadtteil zwischen Rem-
bertistraße und Herdentorsteinweg
bedarf zur Erhöhung der Betriebssicherheit der

Stromversorgung eine Hochspanmmgr -Schalt-
anlage , die auf dem dem Elektrizitätswerk ge¬
hörenden Grundstück Gerhardstratze 10 o. zur Auf¬
stellung kommen soll.

Der im Jahre 1934 auf dem Grundstück an der
Gustav -Deetjen -Mlee für die Freimarktver-
sorgung  errichtete Transformatorenraum , der
wegen der Dringlichkeit der Ausführung sehr
schnell errichtet werden mußte , genügte nicht dem
aufgetretenen Strombedarf . Für den Markt 1935
sind noch größere Belastungen zu erwarten , da
noch der Tennisplatz für die Marktbebauung her¬
angezogen wird und wenn noch — was zu er¬
warten ist — weitere Marktbezieher ihre eigene
Anlage stillsetzen. Die Störung auf dem Frei¬
markt am 21. Oktober 1934 hat ergeben , daß es
der Besucher und der Marktbezieher wegen er¬
forderlich ist, Einrichtungen zu treffen , die es er¬

möglichen , bei Ausfall des einen Transformators
schnell den Betrieb wiederherzustellen . Es muß
deswegen eine Erweiterung der bestehenden
Transformatorenstation erfolgen.

Die Straßenbeleuchtung auf dem Osterdeich
zwischen Mtenwall und Peterswerder , in der
Nordstraße von der Hansastraße bis Vogenjtraße
ist derart unzureichend , daß im Laufe dieses Etat¬
jahres mit Rücksicht auf den starken Kraftwagen¬
verkehr eine durchgreifende Verbesserung erfolgen
wird.

Soweit Einzelheiten aus dem vorliegenden
Etat des bremischen Staates für 1936. Die bre¬
mische Regierung hat mit festem Bemühen und
mit großer Entschlossenheit den W e g d e r Spar¬
samkeit  beschritten und sie wird auf ihm fort¬
schreiten , um auch für die Zukunft eine gesunde
Finanz - und Haushaltsgestaltung zu sichern.

An alle DAF .-Mitglieder
Bekanntmachung des Krelswalters der Deutschen Arbeitsfront

Wie bereits mehrfach bekannt gegeben , stellt die
Deutsch« Arbeitsfront für alle bisherigen Mit¬
gliedsausweise und -bücher der ehemaligen Ver¬
bände und Reichsbetriebsgemeinschaften sowie für
die Einzelmitglieder der DAF . neue einheitliche
Mitgliedsbücher der DAF . aus.

Es sind vorläufig ausgenommen : alle Mit¬
gliedsausweise der ehemaligen Teutschen Ange-
stelltenschast sowie der NVE . 14 (Landwirtschaft ) ,
die zu einem späteren Termin aufgerufen werden.
Der Einzug der alten Ausweise erfolgt durch die
Ortsgruppen der Deutschen Arbeitsfront . Bei den
Betrieben , in denen durch die DAF . eine Vetriebs-
kassierung eingerichtet ist, erfolgt die Einziehung
betriebsweise . Als Ilmschreibegebühr ist
ein Betrag von RM . — ,50 zu entrich¬
ten , Erwerbslose erhaltet : die Mit¬
gliedsbücher gebührenfrei.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß die
bisherigen Mitgliedsbücher und Ausweise nur
zur Umschreibung entgegengenommen werden,
wenn keine Beitragsrückstände vorhanden sind.
Die Mitglieder werden in ihrem eigenen Inter¬
esse ersucht, etwaige Beitragsrückstände sofort auf¬
zuholen , um nicht beim Einzug der alten Aus-
weise in den Verlust ihrer in der DAF . oder
den früheren Verbänden erworbenen Rechte zu
kommen.

Nähere Auskünfte über alle Angelegenheiten

der Mitgliedsbuchumschreibung erteilt die Ver¬
waltungsstelle der DAF ., Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 109 (Tel . : 842 01, Hausapparat 28) , so¬
wie die zuständigen unten aufgeführten Orts¬
gruppen der DAF -, bei denen auch die
rückständigen Beiträge beglichen
werden können:  Ortsgruppe Altstadt , Am
Wall 82 ; Ortsgruppe Arsten , Arster Heerstraße 48;
Ortsgruppe Borgfeld , Lehester Deich 7 ; Orts¬
gruppe Vuntentor , Buntentorssteinweg 188;
Ortsgruppe Burg , Bürger Heerstraße 35/87;
Ortsgruppe Findorff , Walsroderstraße 4 ; Orts¬
gruppe Eröpelingen , Gröpelinger Heerstraße 350;
Ortsgruppe Habenhausen , Habenhauser Dorf¬
straße 32 ; Ortsgruppe Hastedt , Hastedter Heer¬
straße 403 ; Ortsgruppe Herdentor , Georgstraßei;
Ortsgruppe Horn , Leher Heerstraße 2 ; Orts¬
gruppe Huchting , Kirchhuchtinger Heerstraße 54;
Ortsgruppe Neustadt -Nord , Kleine Allee 42;
Ortsgruppe Neustadt -Süd , Mainstraße 64/66;
Ortsgruppe Oberneuland , Mühlenfeldstratze 29;
Ortsgruppe Osten , Hulsberg 111 ; Ortsgruppe
Osterholz , Osterholzer Heerstraße 126 ; Ortsgruppe
Ostettor , Hohenpfad 28 ; Ortsgruppe Pägentorn,
Uhlandstraße 1 ; Ortsgruppe Schwachhausen,
Vuchenstratze 7 ; Ortsgruppe Steintor , Vor dem
Steintor 112 ; Ortsgruppe Utbremen , Hansa¬
stratze 186 ; Ortsgruppe Walle , Waller Heer¬
straße 59 ; Ortsgtuppe Westen , Tecklenborgstraße 7;
Ortsgruppe Woltmershrusen , Woltmershauser
Straße 442/444 ; Ortsgruppe Vegesack, Vegesack,
Stadthaus.

Steueraufkommen in Bremen im April
8abiesnlc

Kreiswaltet der Deutschen Arbeitsfront.

Betriebsfeste und -Ausflüge
Rückgang der Aufkommen aller Reichsabgaben / Steigerung des Umsatzes

Das Aufkommen der Retchsabgaben im
Staate Bremen  ist im Monat April 1935
um 665 060 RM . hinter dem Aufkommen im
April 1934 zurückgeblieben . Es beträgt 19 369 009
Reichsmark . Davon entfallen 4 433 900 RM . auf
die Besitz- und Verkehrssteuern und 14SL6V00
Reichsmark aus die Zölle und Verbrauchssteuern.
Letztere sind 1043 000 RM . niedriger als im
April 1934. Die Besitz- und Verkehrssteuern sind
dagegen um 438 000 RM . gestiegen.

Die größte Steigerung bei den Besitz- und Ver¬
kehrssteuern weist die Lohnsteuer  auf . Sie ist
auf 1284 000 NM . gegenüber 825 000 RM . ge¬
stiegen . Auch die anderen Einkommensteuern bie¬
ten ein günstiges Bild : veranlagte Einkommen¬
steuer 405 000 RM . (165 600 RM .) , Steuerabzug
vom Kapitalertrag 165 000 RM . (75 600 RM .)
und Steuerabzug von Aufsichtsratsvergütungen
16 000 RM . (13 000 RM .) . Bei der Körperschafts¬
steuer überwiegen die Erstattungen (wegen zu
hoher Vorauszahlungen ) die Einzahlungen um
8000 NM . Bei der Krisensteuer werden 1000 RM.
(10 000 RM .) angeführt.

Während die Aufbringungsumlage mit 49 000
Reichsmark ebenso hoch wie im Vorjahre ist, sind
die Vermögenssteuer um 33 000 RM . auf 91000
Reichsmark und die Erbschaftssteuer um 119 000
Reichsmark auf 26 000 RM . zurückgegangen.

Die Umsatzsteuer erscheint in der vergleichenden
Uebersicht des Landesfinanzamts mit 2 178 000
Reichsmark , während im April 1934 hier
2 221000 RM . verzeichnet waren . Aus diesem
Rückgang kann man aber keineswegs den Schluß
ziehen , daß die Umsätze im Lande Bremen ab¬
genommen hätten . In den mitgeteilten Zahlen
ist nämlich auch die Einfuhrausgleichsteuer ent¬
halten . Diese ist um beinahe 42 000 NM . zurück¬

gegangen . Ferner zahlen einige Großunterneh¬
men ihr « Umsatzsteuer nicht mehr in Bremen,
sondern bei Finanzämtern außerhalb Bremens,
weil der Sitz dieser Unternehmen aus dem Lande
VreMen wegverlegt ist, oder weil sie in andere
Hände übergegangen sind. Es handelt sich hier¬
bei um Beträge , die fast 100 000 RM . erreichen.
Wenn man diese Tatsachen in Rechnung stellt,
kann man mit Recht behaupten , daß auch der
Monat April 1935 eine Steigerung des Umsatzes
als Ausfluß der Belebung des Wirtschaftsver¬
kehrs gebracht hat , was ja auch aus der Er¬
höhung des Aufkommens an Lohnsteuer hervor¬
geht.

Die Erunderwerbssteuer ist von 32 000 RM.
auf 41000 RM ., die Eesellschaftssteuer von 3000
auf 12 000 RM ., die Wertpapiersteuer von 0 auf
6000 RM . und die Kraftfahrzeugsteuer von
87 000 RM . auf 103 000 RM . gestiegen . Je um
2000 RM . sind die Vörsenumsatzsteuer : 17 000
Reichsmark und die Vuchmachersteuer 12 000 RM.
niedriger . An Versicherungssteuer sind 35 000 RM.
gezahlt worden (46 000 RM .) .

Die Verminderung des Aufkommens bei den
indirekten Abgaben liegt bei den Zöllen:
11542 000 RM . (12 407 000 RM .) und bei den
Tabaksteuern : 2 710 000 RM . (2 967 000 RM .) .
Weiter sind zurückgegangen die Fettsteuer von
309 000 RM . auf 303 000 RM ., die Biersteuer
von 200 000 RM . auf 185 000 RM . und die
Zuckersteuer von 22 000 RM . auf 14 000 RM . so¬
wie die statistische Abgabe von 7000 RM . auf
4000 RM . Die Hektolitereinnahme , 43 000 NM .,
ist ebenso hoch wie im Vorjahre ; die Reinein¬
nahme des Reiches aus dem Spiritusmonopol
liegt mit 9000 RM . UM 3000 RM . höher . Auch
die Mineralölsteuer ist von 8000 RM . auf 14,000

Reichsmark gestiegen . Die Schlachtsteuer , die im
Jahre 1934 noch nicht in der Nachweisnng er¬
schienen ist, hat 102 000 RM . gebracht.

Die Einnahmen des Landes Bremen setzen sich
aus den bremischen Steuern und den Reichs-
steuetüberweisungen an das Land Bremen zu¬
sammen . Das Land Bremen hat im April 1935
aus beiden Quellen zusammen 2 320 000 RM.
(3 030 000 RM .) erhalten . Die Verminderung
liegt bei den Reichssteuerüberweisungen . Sie be¬
tragen nur 392 000 RM . (1224 000 RM ) . Sie
setzen sich zusammen aus Umsatzsteuer 194 000
Reichsmark (200 000 RM .) , Einkommen - und
Körperschaftssteuer 139 000 RM . (972 000 RM .) ,
Reichsgrunderwerbssteuer 39 000 RM . (31000
Reichsmark ) und Ktaftfahrzeugsteuer 20 000 RM.
(21000 RM .) .

Die Finanzämter haben 1928 000 RM.
(1806 000 RM .) bremische Steuern vereinnahmt.
Ueber die Hälfte davon entfällt auf die Firmen-
und Gewerbesteuer : 1023 000 RM . (935 000
Reichsmark ) . Es folgen die Mietsteuer mit
249 000 RM . (246 000 NM .) , die Bürgersteuer
198 000 NM . (176 000 RM .) , die Grund - und
Eebäudesteuer Mit 165 000 RM . (171000 RM .) ,
die Eemeindebiersteuer mit 116 000 RM.
(129 000 RM .) , die Hundesteuer mit 46 660 RM.
(18 000 RM .) , die Eemeindegetränkesteuer mit
34 000 RM . (33 000 RM .) , der Zuschlag zur
Erunderwerbssteuer mit 26 000 RM . (26 000
Reichsmark ) , die Vergnügungssteuer mit 24 000
Reichsmark (27 000 RM .) , die Fahrzeugsteuer
mit 17 000 RM . (19 000 RM .) , die Kanalabgabe
mit 15 000 RM . (2000 RM .) , die Stempelsteuer
mit 13 000 RM . (18 000 RM .) und die Pferde¬
steuer mit 2000 RM . (2000 RM .) . U. L. K.

Betriebsfeste » «ausflüge  oder ähn¬
liche Veranstaltungen bedürfen der Genehmigung
seitens des Kreisamtes der NSG . „Kraft durch
Freude " . Der Vetriebszellenobmann oder der Be«
triebswart der NSG . „Kraft durch Freude " hat
sich daher zwecks Einholung der Genehmigung
vor der Aufnahme irgendwelcher Verhandlungen
mit Saalinhabern , Künstlern , Kapellmeistern,
der Reichsbahn , Omnibus - oder Schiffahrtsgesell¬
schaften mit dem Kreisamt in Verbindung zu
setzen.

Die Kreiswaltung behält sich vor , in Zukunft
bei Nichtbeachtung dieser Anordnung die geplante
Veranstaltung aus diesem Grund zu verbieten.

Unberührt von dieser Anordnung bleiben selbst¬
verständlich die Anmeldungen von Versammlun¬
gen , Veranstaltungen usw ., die nach wie vor bei
der Kteis -Propagandaleitung , Holler Allee 79,
Zimmer 8, zur Genehmigung eingereicht werden
müssen.

ger .: Sctivensi,
Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront,

ger .: ködert Tretov»
Kteis -Propagandaleiter.

Das Fest der goldenen Hochzeit können heute
die Eheleute Emil Schomacker und Frau , Anna,
geb . Gent , Ritter -Raschenstr . 21, in bester Rüstig¬
keit feiern . Wir wünschen dem Jubelpaar einen
frohen Lebensabend.

Komme/Vereine/vortrage
MIe kleriinter dekloöllelion lUIttsilitnreo xeddrsii

row ^ melrrente !! !)

Reichsvcrband der Gemischten Chöre . Der große Ka¬
lender -Oratorium von Hermann Rentier heute  im

s großen Saal der „ Glocke " , Anfang 1S Uhr (nicht
! 18 .30 Uhr ) . Karten an der Abendkasst.

Wasser enthärten!
Verrühre vor Bereitung der Waschlauge

stets einige Handvoll Henko Bleich -Soda

im Wasser und lasse Henko eine Bieriei-

fllltlfle  wirken ! Waschkrafi und Schaum-

bildung werden dadurch wesentlich erhöht!

Auch zum Einweichen der Wäsche vorzüglich bewährt.
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SSOOMenschenleben den Fluten entrissen
70  Iahre Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger - Fefttagung in Bremen
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Als im Jahre 1868 in Bremen die ersten An¬
strengungen gemacht wurden , „ein Unternehmen
zustande zu bringen , das nach den großen eng¬
lischen Vorbildern in wahrhaft nationalem
Sinne dem Küstenrettungswerk dienen sollte ",
da wurde zugleich die Forderung erhoben , dem
freiwilligen Opfermut der Rettungsmänner müsse
eine völlig freiwillige Organisation gegenüber¬
stehen . Tatsächlich hat sich die Basis der Frei¬
willigkeit schon zu Anfang so bewährt , daß die
Preußische Regierung bald die von ihr eingerich¬
teten zwanzig Stationen an der Ostsee mitunter
die Verwaltung der „Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger " stellte , also diesen Geist
anerkannte . In den weitaus meisten Ländern ist
die Küstenrettungssache nicht eine staatliche Or¬
ganisation , sondern ein Werk freiwilliger Näch¬
stenliebe . Aus freiwilligen Beiträgen sind also
im Laufe der 70 Jahre die Mittel für die deutsche
Küstenrettungsarbeit aufgebracht worden.

Ueber 8300 Menschenleben sind in den 70 Jah¬
ren aus Seenot gerettet worden . Besonders hoch
steigt die schwankende Jahreskurve 1921 bis 1923
mit jeweils über 100 Geretteten ; dann sinkt sie,
im Jahre 1931 aber zeigt sie wiederum die hohe
Zahl von 89 geretteten Schiffbrüchigen . Damit
ist gesagt , daß das deutsche Seerettungswerk an
den Küsten unvermindert notwendig ist. Trotz
aller Fortschritte der Technik, trotz aller Siche¬
rungen auf den Schiffahrtswegen bleibt , beson¬
ders für den Kleinschiffer , bei Nebel und Sturm
Gefahr und Not genug.

Auch unser Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler  hat von jeher dem Rettungswerk an
den Küsten sein persönliches Interesse geschenkt.
Sein mehrmaliger Besuch der kleinen Station
Horumersiel an der oldenburgischen Küste vor
der Regierungsübernahme ist bekannt . Seine
volle Anerkennung des Rettungswerkes aber zeigt
sich darin , daß er sich bereit erklärt hat , Schirm¬
herr der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger zu sein . So steht zu hoffen , daß
bei der engen Verbundenheit des Rettungswesens
mit Volk und Führer nicht nur an den Küsten
der Opfersinn lebendig bleibt , sondern daß auch
im Vinnenlande die Herzen sich immer mehr
diesem Liebeswerk öffnen.

Aus Anlaß des 70jährigen Bestehens findet in
Bremen am 1. und 2. Juni eine festliche Tagung

statt , deren Verlauf wir nachstehend veröffent¬
lichen:

Sonnabend , 1. Juni : 10.30 Uhr Empfang durch
den Regierenden Bürgermeister Pg . Heider
und den Senat in der oberen Rathaushalle . An¬
schließend Arbeitssttzung des Eesellschaftsausschus-
ses im Haus Schütting (Haus der Handels¬
kammer ) am Markt . — Ab 11.30 Uhr Besichti¬

gung einer Ausstellung von Fotos des Seeret¬
tungswerkes in der Kunstschau der Vöttcherstraße.
und Führung durch die Vöttcherstraße selbst. --
17.30 Uhr gemeinsames Essen im Goldenen Saal
der Vöttcherstraße . — 20 Uhr : Festvorstellung mit
Vorspruch im Staatstheater : „Der fliegende
Holländer " .

Sonntag , 2. Juni : Fahrt nach Helgoland mit
Besichtigung von Rettungseinrichtungen.

Gemeinschaft auch in der Erholungsstätte
Kinder gehen in Ferien/ Sorgsame Vorbereitung

Wieder ist die Zeit da , in der in vermehrtem
Umfange von der NS .-Volkswohlfahrt , vom
Reichsmlltterdienst , von der Kindererholungshilfe
und von anderen Organisationen Kinder in einen
Erholungsurlaub geschicktwerden . Ob es sich hier
um eine kräftigende Landerholung , um einen Auf¬
enthalt an der See oder im Gebirge handelt , —
fast immer kommt eine längere Trennung von
Mutter und Kind in Frage . Da heißt es , die Vor¬
bereitungszeit auf den Erholungsurlaub , der für
das Kind in vielen Fällen überhaupt die erste
Trennung von der Familie bedeutet , richtig aus¬
zunützen . Es genügt nicht , den Bub oder das Mä-
del in bezug auf die notwendige Wäsche und Klei¬
dung instandzusetzen , so mühsam diese Vorschrift
für manche kinderreiche Mutter an sich schon durch-
zuführen ist. Hand in Hand mit der äußeren
Vorbereitung soll die charakterliche und seelische
Ausrichtung gehen . Der kleine Einspänner , das zarte
EinzeMnd — denn um gesundheitlich zarte Kin¬
der handelt es sich ja in erster Linie — muß schon
vorher lernen , sich in die Gemeinschaft einzufügen.
Keine Sonderaktionen und Einzelwünsche da , wo
sie nicht am Platze sind, — sondern ein freudiges
Mitgehen mit all den anderen , die auch da sind,
um sich Sonne und Luft in einer neuen Umgebung
zu holen , um an Körper und Seele zu erstarken und
zu gesunden.

Dieses „Mitgehen ", das für das Kind aus einem
großen Geschwisterkreis selbstverständlich ist, macht
dem Einzelkind oft große Not , so daß die Mutter
in dieser Zeit vor der Verschickung ihren Bub oder
ihr Mädel unbedingt für eine größere Gemein¬
schaft vorbereiten muß , weil sie ihrem Kind den

Aufenthalt unter anfangs noch fremden Menschen
daurch sehr erleichtert . Auch für die seelische
Vorbereitung ist ihr ein einfaches und glückliches
Mittel in die Hand gegeben . Das ist die Vor¬
freude ! Ihre mütterliche Klugheit und ihr war¬
mes Herz wird ihr tausend kleine Dinge eingeben,
mit denen sie die Vorfreude auf die Erholungszeit
bei ihrem Kinde wecken und steigern kann.

Denn ist es keine Freude für uns alle , wenn
wir sehen, wie der nationalsozialistische Staat
um die Gesunderhaltung seiner Jugend besorgt
ist ? Lacht uns nicht allen das Herz , wenn wir
all die gebräunten Gesichter aus ihrem La,rd-
oder Seeaufenthalt zurüÄehren sehen ? Wiev ' ele
zarte Großstadtkinder haben sich körperlich und
seelisch vollkommen verwandelt , so daß sie kaum
mehr von Landkindern zu unterscheiden sind.

Um die Freude und Erholung als ganzes Er¬
lebnis wirken zu lassen , werden die Mütter
helfen . Sie weroen den Eemeinschaftsgedanken
schon jetzt tief in das Herz ihres Kindes pflanzen.
Dort wird er wachsen und einst der selbstverständ¬
liche und natürliche Teil des neuen deuhch -n
Menschen sein . Ick. 6r.

Zum neuen Beamtenrecht
In der letzten Arbeitstagung des Ausschusses

für Beamtenrecht der Akademie für deutsches
Recht nahm Ministerialrat Geheimrat Dr . Fisch¬
bach als Vorsitzender eines der Unterausschüsse
zur Neuregelung der Unfallfürsorge der Beam¬
ten Stellung . Er wies darauf hin , daß bereits
im Jahre 1927 dem Reichsrat der Entwurf eines

Unfallfürsorgegesetzes für Reichsbeamte zugelei¬
tet worden sei. Dieser Entwurf könne in man¬
cher Beziehung die Grundlage für das nunmehr
im Rahmen der allgemeinen Neuregelung des
Beamtenrechts neu zu gestaltende Veamtenunfall-
fürsorgerecht geben . Der Berichterstatter betonte
die Notwendigkeit auch der Erfassung solcher
Dienstunfälle , die sich in nicht unfallversicherungs-
pflichtigen Betrieben ereignen . Der bisherige
Zustand , daß nur Unfälle in unfallversicherungs-
pflichtigen Betrieben eine besondere beamten-
rechtliche Behandlung erführen , sei nicht aufrecht¬
zuerhalten . Er schlug auch entsprechend der Re¬
gelung in der Reichsversicherungsordnung die
Einbeziehung der Unfälle auf dem Wege vom
und zum Dienst vor , ebenso die Erfassung der sog.
Vergeltungsunfälle , d. h. der Unfälle , die ein
Beamter außerhalb des Dienstes durch Angriff
von Personen als Vergeltung für ein dienstliches
Vorgehen erleidet . In einer demnächst stattfin¬
denden Sitzung des Ausschusses soll zu dem Ent¬
wurf des neuen Veamtengesetzes Stellung ge¬
nommen werden.

VereinheitlichtesPreisangebot
Ein für den Fremdenverkehr bedeutsames Ab¬

kommen , das in Zusammenarbeit mit dem Reichs¬
ausschuß für Fremdenverkehr und den Bund Deut¬
scher Verkehrsverbände und Bäder zustande ge¬
kommen ist, wird von der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten und Beherbungsgewerbe bekanntge¬
geben . Es handelt sich darum , die wünschenswerte
Einheitlichkeit der Preisangebote und Aufnahme¬
bedingungen im Beherbergungsbetriebe herbeizu¬
führen.

Für das Zimmerpreisangebot sind einheitliche
Sätze festgelegt worden . Danach müssen die in der

Werbung von dem Einzelbetrieb angekündigten
Preise auch eingehalten werden . Die Preise sind
alljährlich drei Monate vor Saisonbeginn und bei
Jahresbetrieb bis zum Jahresbeginn der örtlichen
Organisation der Wirtschaftsgruppe zu melden,
die die Einhaltung des Preisangebotes zu über¬
wachen hat . Das Preisangebot erfolgt nach einem
Mindest - und Höchstpreis pro Uebernachtung sowie
nach Haupt - und Außersaisonpreisen . Die ange¬
kündigten Minimalpreise müssen so kalkuliert sein,
daß mindestens zehn Prozent der vorhandenen
Zimmer , wenigstens aber zwei zu diesem Preise
vorhanden sind. Zuschläge sind nur für die Be-
dienungsgeldablösung , die eine einheitliche Reichs¬
regelung erfahren soll, und für besondere Lei¬
stungen wie Gepäcktransport , Botengänge usw . zu¬
lässig. Im Wettbewerb sind alle Methoden zu ver¬
meiden , die mit dem Grundsatz von Treu und
Glauben unvereinbar sind. Das sind u. a . jede
Propaganda , die der Wahrhaftigkeit entbehrt .-
cder die den Konkurrenten schädigt und herab¬
setzt, des ferneren alle Verstöße durch Zugabewesen,
durch das Anreißertum oder sonstige illoyale Mit¬
tel der Bestechung zwecks Zuführung und Empfeh¬
lung von Gästen.

BetmnkeneAutofahi-ei-
Es ist verschiedentlich darüber geklagt worden,

daß nach der Reichs -Straßenverkehrsordnung ge¬
gen betrunkene Autofahrer immer erst dann ein¬
geschritten werden könne , nachdem sie ein Unglück
angerichtet hätten . In einem soeben bekannt¬
gegebenen Erlaß wendet sich der Reichs - und
Preußische Verkehrsminister mit Entschiedenheit
gegen derartige , mit der Rechtslage durchaus nicht
in Einklang zu bringende Ansichten . Wer infolge
Alkoholgenusses , so wird darin ausgeführt , kein
Kraftfahrzeug sicher führen kann , aber trotzdem
führt , ist bereits deswegen ohne Rücksicht auf et¬
waige Folgen strafbar . Der Minister weist fer¬
ner darauf hin , daß ein solcher Fahrer ohne wei¬
teres vom Lenkrad des Kraftfahrzeuges entfernt
werden kann , bevor er Unheil anrichtet . Hoffent¬
lich genügt dieser Hinweis für jeden Kraftfahrer,
sich, ehe er sich an den Biertisch setzt oder von ihm
erhebt , auf seine Pflichten gegenüber der Ver-
kehrsgemeinschaft zu besinnen.

Schau von Hunden affer RastenSchau von Hunden affer Rasten

Wie wir schon mitteilten , findet heute in
Hallen des Schlachthofes  eine große Hunde-
schau statt , die vom Verein der Hundesreunde
RDH . veranstaltet wird . Auf dieser „Schau vor
Hunden aller Rassen " , der eine Wertung und
Preisverteilung folgt , sind nicht weniger als
290 Hunde zu sehen ; darunter auch der größte
Teil der Rennhunde aus dem am Nachmittag statt,
findenden Windhundrennen auf dem Messegeliinde
und verschiedene in Frankfurt auf der Weitaus,
stellung ausgezeichnete Tiere.

Eins der in Frankfurt preisgekrönten Vreiun
Tiere (Internationale Offene Klasse ) ist -st
Riesenschnauzerrllde „Emo v. d. Martins,
höhe " , die wir im Bilde bringen.

Sichcrstellung von Fahrrädern . Folgende Fahriäk
sind gesichert worden : 1. Herrenfahrräder
Marke Rubin , Nr . 145 662; Marke Panzer , Nr.
Marke Opel, Nr . 756 578; Marke Lindcar, Nr. IlSgro
Marke Fasan , Nr . Ä 067; Marke Viktoria , Nr. 824
Marke Meister-Bergkönig, Nr . 260 302; Marke Westfalai
neu, Nr . 70 540; Marke Krufe, Nr . 121 072; Mag,
Rembcrti , Nr . 24 987; Mark« Ansgari , Nr. 6IIM.
Mark« Standard , Nr . 93 678; Marke Brema Ni
1612, Marke Nerv, Nr . 171 543. 2. Da Mensuln,'
rüder:  Marke Göricke, Nr . 82 055. Autzerdemsind
mehrere Herren- und Damenfahrräder ohn« Muck
und eine größere Anzahl von Fahrraddecken gesichert
worden. Die unbekannten Eigentümer werden ersucht,
sich umgehend im Polizeihaufe , Zimmer M , zu meldn,!

Neuer Griinplatz in der Neustadt
Der Grholungsplatz an der Brücken- und Gchulstr. geht der Vollendung entgegen

U VWMLMl

Eine erfreuliche Bereicherung für die Bewoh¬
ner der Neustadt bildet die jetzt ihrer Vollendung
entgegengehende Anlage eines neuen Grünplatzes
an der Brücken - und Schulstraße . Neben der be¬
reits fertiggestellten Staudenanpflanzung wird
nun in diesen Tagen noch der Rasen eingesät . Be¬
sonders originell sind die zum Kartenspielen für
die Männerwelt aus mächtigen Baumstämmen ge¬
arbeiteten vier Tische nebst den dazugehörigen,
ebenfalls aus Baumstämmen hergestellten Hockern.
Diese Tische mit ihren schönen, eingeschnitzten Sinn-
sprüchen bilden etwas in Bremen bisher Einzig¬
artiges ; sie sind von dem taubstummen Holzarbei¬
ter Johann Lehnert,  der hier seit kurzer Zeit
bei unserem städtischen Eartenamt als Pflicht-
arbeiter beschäftigt ist, in ansprechender Weise
hergestellt worden.

Durch die neue Gartenanlage wird die Neu¬
stadt , welche noch verhältnismäßig wenige Grün¬
anlagen besitzt, um einen ansehnlichen und wirk¬
lich dankenswerten Zuwachs bereichert . Dies wird
sich um so mehr auswirken , als durch die Schas-
fung eines großen Spielplatzes , der die größeren
Kinder zum Ballspielen aufnehmen kann und da¬
durch die vorhandenen alten Anlagen den ruhe-
suchenden Erwachsenen freigibt , eine sehr be¬
grüßenswerte Neuerung für das gesamte dortige
Viertel entsteht . Bekanntlich wird ja auch in un¬
mittelbarer Nähe dieses Spielplatzes innerhalb
dieser Eesamtanlage ein Spiel - und Sportplatz
für die beiden benachbarten Schulen hergerichtet,
der in den Nachmittagsstunden für alle Kinder
zugänglich sein wird und reichliche Spielgelegen¬
heit bietet.

Bremer Schauspielhaus

Föhn Grvine: „Die erste Frau s >elby"
„Die Frauen , in deren Gestalten sie auftritt,

macht sie von innen her deutlich , durchsichtig , trans¬
parent ", so stand es in unserer kürzlichen Plauderei
über Frau Hermine Körner  in unserer Zei¬
tung zu lesen . Diese innere Leuchtkraft , mit der
diese erste Frau unter den Frauen ihre Bühnen-
figuren vom Innersten her erleuchtet und sie aus
ihnen widerstrahlen läßt , ist es auch , die uns un¬
weigerlich bezwingt . Ist diese „Erste Frau Sebby"
schon vom Verfasser mit allen erdenklichen Vorzü¬
gen ausgestattet , so ist es letztlich nur die große
geistige Ueüerlegenheit einer Menschengestalterin,
die uns restlos davon überzeugt , daß diese erst«
Frau auch dieletzte  eines ganzen Männerlebens
sein mutz. Die wärmende Güte dieser Schauspie¬
lerin bricht aus jedem Wort , jeder Geste hervor
und eine leise , fast unmerkliche Handbewegung zu
den Augenwinkeln ergreift uns mehr als tausend
Worte Englisch ! Man wird sich diese Frauen-
gestalt künftig nicht mehr anders vorzustellen
wissen.

Eines der bekannten angelsächsischen Gesell-
schaftsstücke, das die im Grunde dekadente nur noch
durch einen rein äußerlichen Anstandskodex zusam¬
mengehaltene englische Eesellschaftsschicht wider¬
spiegelt und im übrigen als Vorwand dient , halbe
und ganze Wahrheiten in amüsanter Form einem
bereitwilligen Publikum vorzutragen . Wie der
geschiedene Mann von seiner zweiten Frau zur
ersten wieder zurückfindet , das wird in teilweise
sehr hübschen Gegenüberstellungen wie der des an¬
gehenden und des gewesenen Ehemannes oder in
der genau genommen sehr ungleichen Konfrontie-
rung der ersten echten wirklichen Frau mit dem
zweiten Nur -Weibchen -Typ demonstriert.

Für die Inszenierung der beschwingten En¬
semble -Leistung zeichnet« Wolf Kersten  ver¬
antwortlich und sorgte , daß alle Darsteller sich ent¬
sprechend entfalten konnten . Fritz Saalfeld
gab seinen Mr . Selby sehr gepflegt und etwas

jugendlich ; Berny Clairmont  brauchte
als verführerische und fich-verfllhren -lassende
Großstadt -Eva das Jungsein nicht erst zu erfin¬
den ; Helmer Winzer  worein netter , guter
und manierlicher Sohn , während der zweite un¬
manierliche Junge mit einem weiteren Gast Hans
Quest  ebenfalls ausgezeichnet besetzt war . An¬
fänglich notwendigerweise unsympathisch , da
überspannt - zynisch wirkend , war er später von er¬
frischender Jungenhaftigkeit und verschlossener

Herbe . Georg Ottmay  sonnte sich als Philip
Logan genießerisch in der Frauen Gunst und wird
sich als passionierter Angler über mangelndes An¬
beißen getröstet haben . Für die Ordnung -und den
Betrieb des Haushaltes war ein geradezu vorbild¬
liches Stubenmädchen mit Renate Lienau
eingestellt worden . Um ihr « Zukunft kann man
unbesorgt sein . — Für ein Wohnzimmer von so
erlesenem Geschmack (Bühnenbild : Max
Eschwind)  sollten sich, wenn irgend möglich
auch geschmackvollere Beleuchtungskugeln finden
lassen . Sie werfen sonst ein schiefes Licht auf den
wirklichen Geschmack der Bewohner.

Das Publikum war sehr vergnügt und klatschte
den Gast zum Eisernen Vorhang heraus . 8 . 8.

Mtternachtsmustkim Gar;
„Mitternachtsmustk im Harz ." Zum ersten Male

ging dieser Name im vorigen Jahr vom Harz
aus ins Reich und ließ aufhorchen . In der stim¬
mungsvollen Umgebung der Harzer Berge , bei
Ruinen , in Parks , am Wiesenhange sang es und
klang es zur Mitternachtsstunde auf , und die
Schöpfungen deutscher Künstler gaben dort den
Hörern großes künstlerisches Erlebnis . 80 000
Volksgenossen wurde auf diese Weise im vorigen
Jahr im Harz ein seltenes musikalisches Geschenk
zuteil , das Anreiz zu weiterer Ausgestaltung
dieser Konzerte gab . In diesem Jahr will man
auf dem Leschrittenen Weg weiter vorwärts
gehen.

Unter dem Schutz von Ministerpräsident Klag-
ges  und der organisatorischen Tätigkeit der
Landesstelle Südhannover -Braunschweig sowie der
Landesstellen Anhalt und Thüringen , unter För¬
derung der Reichsmusikkammer , des Rundfunks
und der Presse werden in diesem Jahr in 13 Harz¬
orten wertvolle musikalische Veranstaltungen um
Mitternacht stattfinden . Bereits am 18. Mai
fand der diesjährige Auftakt zu den mitternächt¬
lichen Musikveranstaltungen in Goslar  statt,
dem Geburtsort dieser Konzerte , wo sich die Ver¬
treter der Harzorte die Mitternachtmusik veran¬

stalten , das aus hervorragenden Männern des
deutschen Musiklebens zusammengesetzte Präsidium,
Vertreter der Reichsmusikkammer und des Rund¬
funks zusammengefunden hatten.

Ein feierlicher Festakt  in der Diele des alt¬
ehrwürdigen Eoslarer Rathauses eröffnete die
Veranstaltung . Ministerpräsident Klagges sprach
von Sinn und Wert der Mitternachtsmusiken , die
dem Volksgenossen Läuterung und Erbauung
geben sollen . Landesstellenleiter Huxhagen legte
die Gedanken und Ziele dar , die der Veranstal¬
tung und Ausgestaltung dieser Mitternachts¬
musiken zugrunde liegen . Präsidialrat Ihlert  -
Berlin sprach im Namen der Reichsmusikkammer
von dem kulturellen Wert der Konzerte und
brachte abschließend auf den Führer Heilrufe aus.
Im Anschluß daran übergab Ministerpräsident
Klagges an die Vertreter der Harzorte die Hille-
billen , die wieder in Benutzung genommenen
Signalinstrumente der Harzer Köhler . Es folgte
dann die Generalprobe zur Mitternachtsmusik
am Kahntcich , wobei das Braunschweigische Lan¬
desorchester unter Professor H a v e m a n n - Ber¬
lin mitwirkte , ebenfalls das Niedersächsische
Vokalquartett Hannover und eine Reihe ausge¬
zeichneter Solisten aus dem Reich.

Kleine Vücherschau
„Der Volkschor"

der Gemischten Chöre Deutschlands
unter Mitarbeit des Musikausschussesdes Reichs¬
verbandes herausgegeben von Carl Hannemann.
Band -I , 78 Seiten , tart . RM . 1.—, Band II,
94 Seiten , kart. RM. 1.—. Hanseatische Ver¬
lagsanstalt Hamburg 1985.

Die Erneuerungsbewegung , die auf dem Gebiete
des deutschen Chorsingens immer mehr um sich
greift , schafft sich mit den vorliegenden Heften
„Der Volkschor"  eine neue Chorliederlitera¬
tur , der die Wirkung in der deutschen Oeffentlich-
keit nicht versagt bleiben wird . Der Musikausschutz
des Reichsverbandes läßt sich dabei von dem Ge¬
danken leiten , den Chören ein Liederbuch in die
Hand zu geben , das den deutschen Kulturwillen
atmet und das sich bereits in der praktischen Er¬
probung bewährt hat . „Der Volkschor " fußt auf
den alten deutschen Volksweisen und auf dem
deutschen Volksgut . Die in ihm enthaltenen reinen
und kräftigen Melodien aus der großen Zeit des
Chorsingens bilden den Grundstock . Ohne jedoch
die Verbundenheit mit dem alten Volksgut zu ge¬
fährden , wird gleichzeitig der Anschluß an die
heutige Kunstanschauung gesucht und erreicht , nicht
nur durch eine äußere Bearbeitung , sondern auch
durch eine innere satztechnische und stilistische Hal¬
tung.

Die anerkanntesten und besten Chorkomponisten
der Gegenwart haben sich zur Gemeinschaftsarbeit
zusammengeschlossen . So finden wir u . a . die in
der Erneuerungsbewegung schon rühmlichst her-
vorgetretenen Komponisten Pros . Walter Rein,
Hans Lang , E . L , von Knorr , Herman Erdlen,
Armin Knab u. a . m Band I enthält leichtere
Chöre in zwei - bis fünfstimmigen Sätzen , zu
denen in einzelnen Fällen noch Instrumental¬
begleitung hinzutritt , Band II enthält Chormusik,
die bereits größere technische Ansprüche stellt Je¬
der Band enthält einen vollständigen Querichnitt
durch den Jahreskreis so daß man in ihm Chöre
für alle Feiern und Gelegenheiten findet Die
vortrefflichen handlichen Ausgaben und der nie¬
drige Preis bieten die Möglichkeit zur weitesten

Verbreitung , die diesen beiden Liederbüchern ihres
einzigartigen Inhaltes wegen zu wünschen ist.

Pros . Dr . Edwin Fels:
Die Gestaltung der Erde durch den Menschen

Wir betrachten die Landschaft um uns meist als
etwas Gegebenes und vergessen leicht, daß die
harte Arbeit des Menschen die einst unbe¬
rührte Natur  in starkem Maße umgestaltet
hat , so daß heute etwas naturgegeben erscheint,
was durch die Arbeit , die Kultur des
Menschen geschaffen  wurde . Die Rück¬
wirkungen des wirtschaftenden Menschen auf die
Natur wurden bisher nur wenig beobachtet und
sind noch nie zu zusammenfassender , übersichtb«
ordnender größerer Darstellung gebracht worden.
Diese wichtigste geographische Gegenwartsarbcu
hat sich Professor Fels in dem vorliegenden
zur Aufgabe gestellt . (Verlag Bibliographische
Institut , Leipzig .)

Eornel Schmitt:
Das Kornfeld als Lebensgemeinschaft

Die Sammlung „Lebensgemeinschaften der
deutschen Heimat " erfährt mit diesem neuen Hetz
eine wertvolle Bereicherung . Es ist das Muster
beispiel eines sogenannten künstlichen Lebens,
vereins , das Cornel Schmitt im „Kornfeld " dem
Leser vor Augen führt , Gestalter dieser Pflanzen-
und Tiergemeinschaft ist der Bauer selbst, indem
er mit Gewalt alles ausrottet , was ihm für da-
Eedeihen des Kornes schädlich erscheint. Nur - k.
bewesen mit besonderen Eigenschaften können PM
neben dem Getreide halten . Der Verfasser ver¬
steht es meisterlich , das eigenartige Zusammen¬
leben auf dem Kornacker fesselnd darzustellen un
durch Bilder zu beleben Zu jeder Jahresze
führ , er uns >n diese Lebensgemeinschaft und wo
uns die Arbeit ves Bauern und die Größe/
Natur blicken Das Hefi ist eine nalurwM -
chaftliche Funvgrube für jeden Lehrer und ->
iurfreund (Verlag non Ouell « ^ Aieper, - e s>
Zig Preis , kart , RM , l .bO).
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Wieder steht uns ein mit sportlichen Ereig¬
nissen recht stark besetzter Sonntag bevor . Die
Spitz « des vielseitigen Programms nimmt auch
diesmal wieder der

Fnßball
ein . In den verschiedenen Gaugruppen steht noch
eine Reihe von Meisterschaftskämpfen aus . So
hat der Schlefien -Meifter Vorwärts Rasensport-
Gleiwitz den Eaumeister Ostpreußens , Porck -Jn«
sterburg , zu East , während das weit wichtigere
Spiel in Berlin stattfindet . Hier trifft die bis¬
her so erfolgreiche Hertha -BSC . auf den Sachsen¬
meister Polizei -Chemnitz . Im ersten Kampf
konnten die Reichshauptstädter einen knappen
Sieg davontragen , glückt ihnen im Rückkampf
nur ein Unentschieden , dürfte den Berlinern der
Eruppensteg nicht mehr zu nehmen sein . In der
Eaugruppe 2 hat das Treffen zwischen Hannover
96 und TSV .-Eimsbüttel nur noch untergeord¬
neten Wert , da mit Schalke 04 der Eruppenfieger
bereits feststeht . VfV .-Stuttgart muß in der Eau¬
gruppe drei zum 1. SV .-Jena , während Phönix-
Ludwigshafen und VsR .-Mannheim sich um den
zweiten Platz der Gaugruppe vier streiten , dessen
Eruppenfieger der VfL .-Benrath sein dürfte , der
am Sonntag sich dem VfR .-Köln stellt . Freund¬
schaftsspiele um den Vereinspokal , die erstmalig
die Eaugrenzen überschreiten , vervollständigen
das Programm . — In Augsburg geht der erste

Handball -Ländrrkampf
zwischen Deutschland und der Schweiz vor sich.
Die Eidgenossen haben sich in verschiedenen Trai¬
ningsspielen zwar gründlich vorbereitet , werden
aber dem ausgereifteren Spiel der deutschen Elf
einen mehr oder weniger klaren Sieg überlassen
müssen. — Im

Hockey

gibt es ein Städtespiel Breslau gegen Dresden
in der Oderstadt . Reger werden nun auch die

Leichtathlethe»

Die ersten Städtekämpfe finden in Süddeutschland
statt, und auch sonst tut sich hier und da auf den
Bahnen etwas , wenn auch die großen Ereignisse
der Jahreszeit entsprechend noch fehlen . — Die

Rudere«

eröffnen ihre neue Rennzeit wie üblich mit der
Regatta in Kötzschenbroda , wo besonders die
Kämpfer im Einer bemerkenswert sein werden.
— Ein großes Programm haben die

Tennisspieler

zu bewältigen , finden doch in Prag und Scheve-
ningen die Davispokalspiele Tschechoslowakei —
Südslawien bzw . .Holland — Japan statt . Außer¬
dem nehmen in Paris die Kämpfe um Frankreichs
Meisterschaften ihren Anfang . — Groß ist die
Karte der

Radsport !«

mit Bahnrennen in Leipzig , Dortmund und Paris
sowie dem Straßenpreis des Saarlandes , dem
Amateurkriterium in Wangen , Bordeaux -Paris
und die Italienische Radrundfahrt . Das Ereignis
des

Motorsports

ist am Sonntag das Solitude -Rennen , das wie
immer eine großartige Besetzung gefunden hat . —
Die französischen

Wasserballer

find auf ihrer Reise durch Deutschland in Nürn¬
berg angelangt . — 2m

Pferdesport
find zu beachten das Turnier in Breslau , und
die Rennen in Hoppegarten , Hannover , Neutz,
Königsberg , Paris , Hamburg -Farmsen , München-
Daglfing und Eelsenkirchen.

Die ttanzöflschen Boxer in Hannover
geschlagen

Die französische Auswahlboxstaffel , die in
Bremen 7 :9 verlor und in Braunschweig 12 :2
gewann , startete am Freitagabend im Kuppel¬
saal der Stadthalle zu Hannover zum dritten
Male im Bereich des Gaues Niedersachsen . Dies¬
mal war eine verstärkte Mannschaft von VC.
Heros/Eintracht -Hannover der Gegner . Die Han¬
noveraner gewannen mit 8 :6 Punkten . Nachdem
die Franzosen in den leichteren Gewichtsklassen
Punkte gesammelt hatten , wurden sie aber durch
zwei k. o.-Siege der Hannoveraner in den beiden
schweren Gewichtsklassen überflügelt . Der Kampf
im Federgewicht siel aus , da der Franzose Wag¬
ner wegen einer Verletzung nicht antreten
konte. In einem Einlagekampf unterlag in
dieser Klaffe der Hannoveraner Biallas dem
mitteldeutschen Gaumeister Schäfer -Magdeburg
nach Punkten . Leider war der Besuch der
Veranstaltung nicht so, wie man erwartet
hatte ; nur tausend Zuschauer wurden Zeuge der
oft sehr spannenden Kämpfe . Die Ergebnisse:
Fliegengewicht : Easton Fayaud (Frankreich)

„Von, Volkssport zur Höchstleistung!"
Aufruf an die bremische Bevölkerung zur Reichö-Gporlwerbewochevom 26.Mai bis2.Äuni 193s

„2m Rahme » der durch Erlasse des Reichsministers des Innern , des Reichsministers für Volksausklärung und Propaganda , des
Reichsminiftrrr für Erziehung und Unterricht , sowie durch Anordnungen der Reichspropagandaleitung und des Reichssportführers einheitlich
im ganzen Reich zur Durchführung gelangenden Reichs - Sportwerbewoche  werden in der fraglichen Zeit auch in Bremen eine Reihe
von Veranstaltungen durchgeführt werden . Unter dem Leitsatz „Vom Volkssport zur Höchstleistung " soll die Woche den einheitlichen Willen
des gesamten deutschen Volkes zum Ausdruck bringen , in Zukunft Leibesübungen zur Lebensgewohnheit zu machen . Es muß gelingen , auch
den letzten körperlich befähigten Volksgenossen für die Teilnahme an regelmäßigen Leibesübungen zu gewinnen.

„Der völkische Staat hat seine gesamte Erziehungsarbeit in erster Linie nicht auf das Einpumpen bloßen Wissens einzustellen , sondern
auf das Heranziichte » kerngesunder Körper ."

„Der völkische Staat muß von der Voraussetzung ausgehen , daß ein zwar wissenschaftlich wenig gebildeter , aber körperlich gesunder
Mensch mit gutem , festem Charakter , erfüllt von Entschlußfreudigkeit und Willenskraft , für die Volksgemeinschaft wertvoller ist, als ein geist¬
reicher Schwächling ."

Getreu den Worte » unseres Führers Adolf Hitler , kameradschaftlich verbunden in dem Bestrebe », die Durchdringung des deutschen
Volkes mit dem Gedanken , die Leibesübungen als schönstes und wirksamstes Mittel zu Kraft , Gesundheit und Lebensfreude in die Lebens¬
gewohnheiten des einzelnen wie des gesamten Volkes einzubeziehen , haben sich in Bremen die NSDAP . und ihre Gliederungen , die bremische
Regierung und die Behörde für Leibesübungen , die SA ., SS ., die Hitler -Jugend und der Arbeitsdienst , die Ortsgruppe Bremen des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen und das Sportamt der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude ", an ihrer Spitze die Kreis -Propaganda-
leitung Bremen der NSDAP ., Abt . Amt für Sportwerüung , zusammengeschlossen , um die Reichs -Sportwerbewoche zum Erfolg zu führen.

Gar mannigfaltig ist die Folge der Veranstaltungen . Jedem Volksgenossen und jeder Volksgenosstn wird Gelegenheit gegeben , sich von
dem Wert regelmäßig und planvoll betriebener Leibesübungen zu überzeugen . So rufen wir denn die gesamte bremische Bevölkerung auf:

Besucht die Veranstaltungen der Reichs -Sportwerbewoche in Bremen vom 26. Mai bis 2. Juni 1935k Beweist durch die Tat den
Willen zu Gesundheit , Lebenskraft und Lebensfreude l HeilHitlerk

ger .: 8 In alle.
Kremierter der

ger .: Klein,
^rbeitsgsukütrrer.

ger .: lleider,
kkeg. Lürgerineister.

ger .: jung,
Oberbsnnkübrer der tls.

ger .: jürs,
3S.-/ibsclmlttskiit>rer.

ger .: Ulrde,
Kreiswvrt der I>I3.-0emeinscdskt

.Direkt durcd kreude".
ger .: Urrekller,

Ortsgruppenkübrer des veutscZien Keictrs-
bundes kür lleibesüdungen.

ger .: Kövring,
5^ .-5te>ndsrter>külirer.

lleiter der Lelrörde kür lleibesübungen
und fugendpklege.

Punktsieger über Liwowski -Magdeburg . Bantam¬
gewicht : Gabriel Fayaud (F .) — Rupp -Hannover
unentschieden . Leichtgewicht : Lanlany (F .) schlägt
Mierau -Hannover nach Punkten . Weltergewicht:
Renaudie (F .) verliert gegen David (H.) nach
Punkten . Mittelgewicht : Harms (H.) — Barnal
(F .) unentschieden . Halbschwergewicht : Sikora
(H .) gewinnt gegen Bazac (F ) durch Aufgabe in
der fünften Runde . Schwergewicht : Lücke (H.)
zwingt Grangetto (I .) in zweiter Runde zur
Aufgabe.

Gchönrath schlug Vlstulla k. o.
Der ursprünglich als Freiluft -Veranstaltung

vorgesehene Kampfabend des Berliner Spichern-
ringes mußte am Freitag infolge der kalten Wit¬
terung doch in den Spichern -Sälen durchgeführt

werden . Im Hauptkampf des Abends gab es
ein sehr schnelles Ende , denn Hans Schön¬
rath  schlug den Exeuropameister Ernst Pi¬
still la , der dreizehn Kilogramm Gewicht we¬
niger auf die Waage brachte , bereits in der ersten
Runde mit einem trockenen Linken k. o. In den
Rahmenkämpfen trennten sich Pürsch -Berlin und
Scholz -Breslau unentschieden und mit dem
gleichen Ergebnis verließen Edu Hülsebus-
Vreinen  und Franz -Berlin den Ring . Der
Königsberg « Examateur Wittkampf schlug Franz
Reppel über vier Runden nach Punkten und ab¬
schließend besiegte der deutsche Vantamgewichts-
meister Werner Riethdorf den Hannoveraner
Beismann in der sechsten Runde durch k. o.

- -Gustav  EÄk .r .wird . . ,seinen .Europatitel im
Weltergewicht am 28. Juni in Hamburg gegen
Vittorio Denturi - Italien  verteidigen,

nachdem sich die Weltmeisterschaft Thil -Eder im
Mittelgewicht zerschlagen hat . Witt , Vesselmann
und Heuser sollen die Rahmenkämpfe bestreiten.

Heusers  nächster Gegner wird am 23. Mai
der Italiener Merlo Preciso  in Berlin sein.
Im letzten Kampf siegte der Italiener bekanntlich
durch Disqualifikation Heusers , der tief schlug.

Das olympische Voxturnier  wird
nach einem Beschluß des Vollzugs -Ausschusses des
Internationalen Amateur -Boxverbandes vom
10. bis 15. August 1936 durchgeführt . Für die
Teilnehmer wurde tägliches Wiegen bestimmt,
damit auch jeder Boxer das Gewicht seiner Klaffe
bringt . Die Philippinen haben bereits fünf Teil¬
nehmer, . zugesagt . Die Europameisterschaften
werden nunmehr nur alle zwei Jahre ausge-
tragen , erstmalig im Jahre 1937.

Großslugveransialtmig aus dem Neuenlander Feld
161  Flugzeuge bestreitenden Deutfchlandflug / Staatssekretär Generalleutnant Milch besucht Bremen

Zum Deutschlandflug 1935 um den Wander¬
preis des Reichsministers für Luftfahrt , Her¬
mann Göring , der als nationale Veranstaltung
ausgeschrieben ist, sind als Bewerber die Flieger-
Orts - und -Untergruppen des Deutschen Luft-
sport -Verbandes zugelassen . Gewinner des Preises
ist die Orts - oder Untergruppe , von der der im
Wettbewerb siegreiche Verband gemeldet wurde.
Endgültiger Gewinner des Wanderpreises ist
derjenige Bewerber , der in zwei aufeinanderfol¬
genden oder in drei nicht aufeinanderfolgenden
Wettbewerben erster Preisträger wurde . Die
Wettbewerbe um den Wanderpreis tragen die
Bezeichnung:

„Deutschland -Wettbewerbe des Deutschen Luft-
sport -Verbandes um den Wanderpreis des Herrn
Reichsministers der Luftfahrt Hermann Göring ."

Der Deutschlandflug 1935 ist ein sportlicher
Wettbewerb , in dem die Leistungen der Be¬
satzungen und ihrer Helfer , nicht aber die tech¬
nischen Eigenschaften der Flugzeuge beurteilt
werden . Er soll den Stand der Ausbildung und
die Fähigkeiten der Flugzeugführer , der Örter
und des Bodenpersonals prüfen . Gemäß der
Weisung des Reichsministers für Luftfahrt ist
also die Eemeinschaftsleistung zu bewerten . Der
Deutschlandflug 1935 soll ferner den Beweis er¬
bringen , daß die kameradschaftliche Zu¬
sammenarbeit aller Zweige der
deutschen Luftfahrt  und aller Kreise des
deutschen Volkes den deutschen Luftsport und die
deutsche Luftgeltung aufbauen können , wie es
dem Willen unseres Führers und der Ehre un¬
serer Heimat entspricht.

Der Wettbewerb selbst besteht aus einem
Streckenflug , auf dem Erkundungsaufgaben ge¬
stellt werden , deren Lösung zugleich der wichtigste
Teil dieser Veranstaltung ist. Dabei mutz eine
dem Flugzeugmuster entsprechend berechnete und
genau festgelegte Mindestgeschwindigkeit einge¬
halten werden . Am letzten Tage , 2. Juni , findet
ein Eemeinschaftsflug statt , der Start und Ziel
in Berlin hat und an dem alle noch im Wettbe¬
werb befindlichen Flugzeuge teilnehmen müssen.
Teilnahmeberechtigt sind nur Besatzungen , die
den Flieger -Orts - und -Untergruppen angehören.
Der Zeitpunkt des „Deutschlandfluges 1935" sind
die Tage vom 27. Mai bis 2. Juni . Ausgangs¬
punkt und Ziel ist der Flughafen Berlin -Tem-
pelhof.

Die Flugroute ist in diesem Jahr in anderer
Weise festgelegt worden als bisher . Zum ersten
Mal ist nicht für jede Flugetappe Berlin Start-
und Zielpunkt für die Teilnehmer , sondern je¬
weils nur sür die erste bzw . letzte Strecke . Die
Flugteilstrecken find diesmal hintereinandergelegt,
d. h. die Flugzeuge haben nach Beendigung ihrer
Aufgabe einen Flug durch ganz Deutsch¬
land  zurückgelegt . Im großen und ganzen führt
er die Wettbewerber von Berlin aus an die
Nordwest -, West -, Südost - und über die Ostgrenze
des Reiches wieder zurück nach dem Ausgangs¬
punkt.

Der Wettbewerb umfaßt insgesamt sechs Flug¬
tage mit Streckenlängen bis zu 1250 Kilometer.
Jede Tagesstrecke zerfällt in mehrere Abschnitte,
die bis zu je 310 Kilometer lang sind.

Sportplstr Srsms Hovwsg
Rsuks 18 Ukr
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Von Schleswig -Holstein über Wesermünde kom¬

mend werden die Teilnehmer am Himmelfahrts¬
tag nach Beendigung des dritten Flugtages in
Bremen eintreffen , und zwar im Rahmen einer

Flug - Großveranstaltung der Orts¬
gruppe Bremen  im Deutschen Luftsportver¬
band auf dem Neuenlander Flugplatz . Für die
161 gemeldeten Maschinen ist ein Personal von
309 Köpfen erforderlich , die in unserer Vaterstadt
übernachten werde », um am frühen Morgen ihren
Flug fortzusetzen . Unter ihnen befindet sich Ge¬
neralleutnant Staatssekretär Milch , der in
Hillmanns Hotel Wohnung nehmen wird.

Wir sind überzeugt , daß auch diese Flugveran¬
staltung , zumal sie mit dem Eintreffen der Deutsch¬
landflieger zusammenfällt , in Neuenland ein
voller Erfolg werden wird , denn alle Bremer Ve-
völkerungskreise stehen bereit , wenn es gilt , ihre
Verbundenheit mit der Luftfahrt unter Beweis
zu stellen.

Vor neuen Länderspielen im Fußball
Eine deutsche FuhbaNmannschasi wird sogar in Zsland spielen

Geht man davon aus , daß der Sport der beste
Mittler zwischen den Völkern ist, dann ist der
Abschluß von neuen Länderkämpfen nur zu be¬
grüßen . Der Deutsche Fußball -Bund , der von den
deutschen Sportverbänden den weitaus größten
internationalen Wettkampfverkehr unterhält , und
bisher gegen nicht weniger als 20 Länder spielte,
wird demnächst seine sportfreundschaftlichen Be¬
ziehungen noch erweitern . Es wurde bereits ge¬
meldet , daß Ende des Monats eine deutsche Aus¬
wahlmannschaft eine Valk anreise  antreten
wird und Spiele am 26. Mai in Sofia gegen
Bulgarien und am 29. Mai in Belgrad gegen
Südslawien austragen soll. Die noch schwebenden
Verhandlungen wegen des Treffens in Belgrad
stehen vor einem günstigen Abschluß und dadurch
erscheint die Reise , für die bereits eine Auswahl
unter den in Frage kommenden deutschen Spielern
vorgenommen ist, als gesichert.

Am meisten überrascht wohl die Meldung , daß
noch in diesem Sommer eine deutsche Fußball¬
mannschaft eine Reise nach Island  antreten
wird . Die Fahrt ins Land der heißen Quellen
soll in der ersten Hälfte des Monats Juli er¬
folgen . Der ursprüngliche Plan , im Anschluß an
die Länderspiele gegen Norwegen und Schweden
in Oslo bzw. Stockholm einen Abstecher nach Is¬
land zu machen , ist fallen gelassen worden . Nun¬
mehr wird eine deutsche B -Länderelf auf direktem
Wege nach Island fahren.

Es gibt in Island über 110 Sportvereine,
von denen allein 15 nur Fußball spielen . Zu¬
sammengeschlossen sind die Sportvereine in dem
„Jthrottasamband Islands " , der für alle Sport¬
arten zuständig ist und sich der Schirmherrschaft
des dänischen Königs erfreut.

Mittwoch : Werder - Arminia
Am kommenden Mittwoch wird es in der Bre¬

mer Kampfbahn mit dem Zusammentreffen zwi¬
schen Werder und Arminia zweifellos wieder ein
aus dem üblichen Rahmen hervortretendes sport¬
liches Ereignis geben . Beide Mannschaften liefer¬

ten sich schon stets äußerst interessante und hart¬
näckige Kämpfe . In diesem Zusammenhang sei
an das letzte in Bremen stattgefundene Meister¬
schaftsspiel erinnert , welches auf hoher Stufe
stand und einen unentschiedenen Ausgang nahm.
Wenn es diesesmal auch nicht um Punkte geht,
so bleiben doch beide Mannschaften aus Prestige¬
gründen bemüht , ein möglichst günstiges Ergebnis
herauszuholen . Im großen und ganzen werden
die augenblicklich stärksten Vertretungen heraus¬
gebracht . Bei Werder wird wahrscheinlich Mahl-
stedt  nach seiner erfolgten Genesung erstmalig
wieder im grünweißdn Angriff zu finden sein
und diesen damit ganz wesentlich verstärken , nach¬
dem man den schußgewaltigen Mittelstürmer seit
mehreren Wochen schmerzlich vermißte . Die ge¬
nauen beiderseitigen Mannschaftsaufstellungen
werden wir in den nächsten Tagen bringen.

BSD . - Reichsbahn ED . W 'burg
Neben allen anderen Bremer  Spielen dürfte

das obige Spiel um den Vere ' nspokal wohl das
wichtigste von allen sein . Da die beiden Gauliga¬
vertreter auswärts zu streiten haben und auch
wohl schwer um den Sieg kämpfen müssen , hat es
unser BSV . glücklich getroffen , da -, ers ^ piel auf
eigenem Platz und vor eigenem Anhang auszu¬
kragen . Gewiß spielen die Nordhannoverschen in
der Bezirksklasse , aber trotzdem müssen die BSV .er
auf der Hut sein, denn Pokalspiele haben ihre
Eigenarten . Wenn wir trotzdem auf unseren bre¬
mischen Vertreter tipen , dann dürften uns die
letztens gezeigten Leistungen der blauweißen Elf
ein Recht dazu geben . Die BSV .er spielen in der
von uns am Freitag bekanntgegebenen Auf¬
stellung , nur spielt an Stelle von Lampe Elfeis auf
dem rechten Verteidigerposten.

Vor dem Pokalspiel stehen sich die Jungliga-
mannschaften von BSV . und Komet gegenüber.
Auch hier erwarten wir die Blauweißen in Front,
denn in den letzten Spielen zeigte der jugendliche
Nachwuchs von BSV . beachtliche Leistungen.

Norbhollanbö Fußball-Gls
Für den am 26. Mai in Groningen stattfinden¬

den Fußballkamps Nordholland — Nord¬
deutschland  hat nunmehr auch Nordholland
seine Elf aufgestellt . Rostes (Veendam ) . Pots
(Groningen ) . Plenter (Groningen ) . Heideveld,
Luppes , Huizeling (Velocitas Groningen ) .
Meulsma , Bonsema (Velocitas ) . Mulder (HSEZ.
Woltjes (Veendam ) und Jensema (Be Quick) .
Die Holländer stellen also fast die gleiche Mann¬
schaft wie im Vorjahre in Hamburg , während
die Norddeutschen mit einer völlig neuen Mann¬
schaft nach Groningen fahren , da Eimsbüttel und
Hannover 96 infolge der Meisterschaftsspiele nicht
berücksichtigt werden konnten.

Blau -Weiß schlägt Vollzei 32 (02 )
Am Freitag trafen sich in einem Abendspiel

auf dem Halmerweg -Sportplatz die ersten Mann¬
schaften von Blau -Weiß und dem Polizeisport-
verein . Der Kampf endete mit einem Siege von
5 :1 für Blau -Weiß , Halbzeit 1 :0 für Polizei.

Es war ein fairer , schneller Kampf , den die
Blau -Weißen verdient gewannen . Allerdings
gibt das Resultat nicht das richtige Stärkever¬
hältnis wieder . Polizei war keine vier
Tore schlechter.  In der ersten Halbzeit er¬
kämpfte sich die Polizei ein kleines llebergewicht,
ohne aber dieses durch Torerfolge zu stärken.
Erst eben vor Halbzeit gelang es Wittenbecher,
den Führungstreffer für seine Farben zu buchen.

Nach Halbzeit wechselte Blau -Weiß den Mittel-
stürmer aus . Jetzt kam etwas mehr Druck nach
vorne . Unangenehm fiel das Schreien einzelner
Blau -Weißen auf . Hierdurch störten sich die
Spieler gegenseitig in ihren Handlungen . An
den Torerfolgen war jeder Stürmer betätigt.
Jeder Stürmer brachte einmal den Ball über die
gegnerische Linie . Die Blau -Weißen scheinen
wieder im Kommen zu sein . Nach Woltmers-
hausen mußte sich nun auch die Polizei beugen.

Fußball tn Blumenthal
ASB . Blumenthal — FC . Borussia HarVnrg
ASV . Vlumenthal meldet : Der Vertreter der

1. Bremer Kreisklasse , ASV . Blumenthal , hat es
verstanden , in den Vor - und Zwischenrunden um
den Vereinspokal sich zu behaupten . Durch die
Auslosung hat der ASV . Blumenthal den Eau-
ligavertreter FL . Borussia Harburg als Gegner.
Nach den zwei Klassen höher spielenden Borussen

«slits,  16 Ukr, SSV.-Mstr
88V « keieliLl ». 8. V. Wilkslmsburg

im ? unktknmpi um dsn Vsrsinspokai
vorker SSV.—Kamst lungllgs

und nach den bisherigen Erfolgen muß man ohne
weiteres annehmen , daß die Harburger als Favo¬
rit aus diesem Kampfe hervorgehen werden . Die
Vlumenthal « müssen ganz aus sich herausgehen,
um einigermaßen abzuschneiden , zumal Vlumen¬
thal wahrscheinlich mit Ersatz antreten muß . Har¬
burg spielt mit stärkster Besetzung:
Harburg : Gehrk«

Tangermann TSger
Marine ! Baar Meier

Peters Schwab Jux Johannsen Rappmann
*

Schwarzll Kysber Gnot Pohla Strahl
Mahstrak Meyer Strzelczhk

Maroiniak Schwarz 1
Blumenthal : HauSmann

Reichssportlehrei ' Sngelhardt
in Bremen

Nachdem am Montag der Reichssportlehrer
Hole  in Bremen weilte , wird am Montag,
20. Mai , der auch in Bremen bestens bekannte
Sportsmann Reichssportlehrer Engelhardt  im
Auftrage des Reichssportführers von Tschammer
und Osten in Bremen anwesend sein , um ein
Spszialtraining insbesondere für Läufer durchzu¬
führen . Das Training findet in der Bremer
Kampfbahn (früher Weser -Stadion ) , abends 19
Uhr statt . Das Erscheinen sämtlicher Angehörigen
der Trainingsgemeinschaft ist Pflicht . Am Mitt¬
woch, 22. Mai , wird der Reichssportlehrer Otto
ein Spezialtraining für die Langstreckenläufer
ebenfalls in der Bremer Kampfbahn , abends
19 Uhr , durchführen . Auch an diesem Abend ist
das Erscheinen der Angehörigen der Trainings¬
gemeinschaft unbedingt Pflicht.

Das Dereinsfest des MTV . v. is ?s
Anläßlich der Spielplatzeröffnung an der

Augsburger Straße veranstaltet der MTV . v.
1875 am heutigen Tage sein diesjähriges Vereins¬
fest, bei dem volkstümliche Uebungen zum Aus-
trag kommen werden . Die Einzel - und Mehr¬
kämpfe werden bereits am Vormittag erledigt,
während am Nachmittag die Entscheidungen im
100-Meter -Lauf , Diskus , Schleuderball und Keu-
lenweitwurf für Turner und 75-Meter -Lauf und
Vollballweitwurf für Turnerinnen fallen . In
der Reihe der Wettkämpfe findet ein 1000-Meter-
Lauf der Jugend und ein 1500-Meter -Lauf der
Turner statt . Staffeln werden abwechselnd mit
einem Faustballspiel Hockey gegen Turner . Die
erste Riege wird am Barren ihre Kunst zeigen.
Den Abschluß bildet der Aufmarsch aller
Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
und die Siegerverkündigung . Man wird also
zum erstenmal auf dem Platz an der Augsburger
Straße Hochbetrieb sehen , bei dem es sicher gute
Leistungen geben wird.

Die Reichspost unterstützt die
Gportwerbewoche

Der Reichspostminister hat die Dienststellen sei¬
nes Bereiches angewiesen , die vom Reichssport¬
führer für die Zeit vom 26. Mai bis 2. Juni
angesetzte Sportwerbewoche wirksamst zu unter¬
stützen. Die Woche soll dazu beitragen , auch den
letzten körperlich befähigten Beamten , Arbeiter
und Angestellten der körperlichen Ertüchtigung
zuzuführen . Haben doch schon die beiden Jahre
sportlicher Aufbauarbeit im nationalsozialistischen
Deutschland einen ' wesentlichen Erfolg gehabt.
Allein die Zahl der in den Postsportvereinen
zusammengefaßten Postbeamten hat sich seit An¬
fang 1933 mehr als verdreifacht und ist auf
130 000 angewachsen.
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Der Sonntag beschert großen Galoppsport
2» der Hochburg dc«Nachwort«, Hovpegarten, folgt ein bedeutungsvoller Renntag dem andern

Llm den Davis-Vokal
Tschechoslowakei —- Siidslawien 1:1

In Prag begann der Davispokalkampf zwischen
der Tschechoslowakei und Siidslawien mit einer
lleberraschung , denn nachdem Roderich Menzel
seinen Gegner Puncec sicher mit 6 :3, 6 :1, 6 :1 ge¬
schlagen hatte , unterlag der Tscheche Caska dem
jungen Südslawen Pallada in verhältnismäßig
kurzer Zeit mit 2 :6, 2 :6, 3 :6, so daß der Kampf
nach dem ersten Spieltag 1 :1 steht,

Holland — Japan 6:2

2n Scheveningen holten sich die Japaner am
ersten Tage des Davispokalkampfes gegen Hol¬
land eine sichere 2 :6-Führung , Pamagishi schlug
T . Hughan 6 :4, 6 :3, 6 :1 und Nishimura fertigte
Timmer mit 7 :5, 7 :5, 6 :4 ab.

Die deutsche Slf für den Balkan
Wie bereits gemeldet , spielt eine D-Mannschaft

Deutschlands am 26. Mai in Sofia gegen Bulga¬
rien und nach dem jetzt feststehenden Abschluß am
28. Mai in Belgrad gegen Jugoslawien . Für die
Balkanreise ist die Auswahl der deutschen Spieler
bereits erfolgt . Voraussichtlich wird in Sofia die
deutsche Mannschaft wie folgt antreten:

Jürissen
(Rotweitz Oberhausen)

Munkert Schwach
(1. FC. Nürnberg ) (Bikt. Hamburg)

Heermonn Sold Bender
(Waldhof Mannh .) (Saarbrücken ) (Fort . Düsseld.)

Elbern Reinmann Schön
(SV . Bonn ) (Germ. Ilmenau ) (Dresd . SC .)

Damminger Günther
(Karlsr . FV.) (Duisburg SS)

Weiterhin nehmen an der Reise noch folgende
Spieler teil : Riechert -Viktoria 96 Magdeburg,
Fricke-Arminia Hannover , Klodt -Gelsenkirchen und
Dahmen -C.f.R . Köln.

IDDAL.-München bet der
Gkagerrak-Feier

Am 36. und 81. Mai wird bekanntlich die zweite
Skagerrak -Eedenkfahrt nach Wilhelmshaven zur
Gedenkfeier der Marinestation der Nordsee durch¬
geführt . Zweck dieser Veranstaltung ist, einem
möglichst großen Kreis von Kraftfahrern aus dem
Binnenlands die Bedeutung des Seegedankens
und der Reichsmarine vor Augen zu führen und
möglichst zahlreichen früheren Angehörigen der
Kaiserlichen Marine und der Reichsmarine ein
Wiedersehen mit ihrer Waffe zu ermöglichen.

Der DDAC . - München  beabsichtigt , auch in
diesem Jahre zur Skagerrak -Feier der Marine¬
station der Nordsee nach Wilhelmshaven eine Ge-
denkfahrt durchzuführen und es ist damit zu rech¬
nen , daß noch viele weitere Ortsgruppen des
DDAC . diesem Beispiel folgen werden . Mit der
Durchführung und Organisation dieser zweiten
Skagerrak -Eedenkfahrt ist bekanntlich der DDAC .,
Gau XIX , Bremen , Domsheide 10/12 , beauftragt
worden.

Das Galopprennen in Bremen
Der Bremer Rennverein , der am 26. Mai

einen gemischten Renntag durchführt , hat in
seinem vielseitigen Programm fünf Halbblut-
und zwei Vollblutrennen vorgesehen . Da zu
sämtlichen Rennen zahlreiche Nennungen einge¬
laufen sind und gutes Pferdematerial genannt
ist, wird ein ausgezeichneter Sport  zu
erwarten sein . Wertvolle Entscheidungen werden
an diesem Tage zum Austrag gelangen . Ganz be¬
sonderes Interesse beansprucht der „Deutsche
Züchtungspreis für dreijährige Halbblutpferde"
Wer 1406 Meter , der seit alters her als erste
große Prüfung für den Derby -Jahrgang in Bre¬
men ausgetragen wird . Nicht weniger bedeu¬
tungsvoll ist der „Preis des Reichsverbandes " ,
ein mit 1350 Mark dotiertes Jagdrennen über
4000 Meter mit dem Kurse durch den See , in dem
sich erstklassige Steepler am Ablauf einfinden
werden . Das einleitende „Nordsee -Jagdrennen"
ist der mittleren Klaffe vorbehalten , während im
„Weser -Flachrennen " ebenso wie in der Vollblut¬
prüfung des „Weser -Preises " einige Spitzen-
pferde starten werden . Im „Niedersachsen -Jagd-
rennen ", einem Vollblutrennen über 3400 Meter,
und im „Vernhard -Heye -Erinnerungs -Rennen"
werden um die wertvollen Geld - und Ehren¬
preise starke Felder und erstklassiges Pferdema¬
terial den Sieg zu erkämpfen suchen. Eine Jagd
mit Auslauf der SA . und SS . vervollständigt
das interessante Programm , das seine Anzie¬
hungskraft nicht verfehlen dürfte.

Neuer Sportbeauftragter der Nordmark

An Stelle des zurückgetretenen Gaubeauftrag¬
ten Sturmführer Seegers hat der Reichssportfüh¬
rer kommissarisch den Obersturmbannführer llll-
rich die Geschäfte des Beauftragten für den Sport¬
gau VIl (Nordmark ) übertragen.

Die Reichsregierung wird in nächster Zeit die
deutsche Jugend zum 3. Deutschen Jugendfest aus¬
rufen . Mit der Durchführung werden wie in den
Vorjahren der Reichsjugend führer und
der Reichssportfiihrer  beauftragt . 2n
Spiel , Wettkämpfer ! und Sonnenwendfeiern soll
die gesamte Jugend aller Gaue Deutschlands den
22. und 23. Juni als deutsches Volksfest feiern.
Im Rahmen dieses Jugendfestes werden von allen
Jugendlichen vom 10. bis 18. Lebensjahr sport¬
liche Wettkämpfe (die früheren Reichsjugendwett-
kämpfe ) durchgeführt . Das Wettkampfprogramm
soll durch Spiele , Freiübungen , Volkstänze und
Zusatzwettkämpfe erweitert und umrahmt werden.
Die festliche Umrahmung der Sportwettkämpfe so¬
wie die Durchführung der Sonnenwendfeiern
wird von der Hitler -Jugend im engsten Einver¬
nehmen mit der Propagandastelle der örtlichen
Parteileitung durchgeführt.

Die sportlichen Wettkämpfe anläßlich des Deut¬
schen Jugendfestes sind in diesem Jahr die großen
Leistungsprüfungen der gesamten deutschen
Jugend . Den Mittelpunkt der Wettkämpfe bilden
die Sportwettkämpfe der Hitler -Jugend . Das
Deutsche Jungvolk und die Jungmädel führen ihre
Wettkämpfe am Sonnabend , 22. Juni , dem Tag
des Deutschen Jungvolks,  und die Hit¬
ler -Jugend und der Bund Deutscher Mädel am
Sonntag , 23. Juni , dem Tag der Hitler-
Jugend,  durch . Die Wettkämpfe der Hitler-
Jugend sind Mannschaftsmehrkämpfe , an denen
als Träger der Wettkämpfe alle Kameradschaften,
Jungenschaften , Mädelschaften und Jungmädel-
schaften teilnehmen . Die nicht, der Hitler -Jugend
und ihren Unterglied -rungen angehörenden Ju¬
gendlichen nehmen als Einzelmehrkämpser an den
sportlichen Wettkämpfen teil . Ihre Teilnahme ist

In der Hochburg des Flachsports , Hoppegarten,
folgt in diesen Wochen ein bedeutungsvoller Renn¬
tag auf den anderen . Die Wochentage haben das
Format großer Provinzveranstaltungen und jeder
Sonntag übertrifft sie durch ein klassisches oder
sonstwie überragendes Ereignis . Nach dem Preis
von Dahlwitz und dem Henckel-Rennen , beides
Prüfungen , die sich vorwiegend an die dreijähri¬
gen Hengste wandten , ist heute im Kisasszony-
Rennen das schwache Geschlecht an der Reihe.

Für die 14 300 RM . dieses auch in anderer Be¬
ziehung wertvollen Stutenrennens über die
deutsche Meile treten zehn Ladys vornehmer Ab¬
stammung an . Leider fehlen darunter die vor¬
läufig Besten des Jahrgangs . Contessina ist
krank . Valparaiso und Liebschaft
vom Staatsgestüt Eraditz sind noch
nicht in  Best form.  Artischocke und des
Stalles Oppenheim Wienerin wurden für andere
Aufgaben zurückgestellt . Zu einer Zuchtprüfung
im vollen Sinne des Wortes kann es demnach
nicht kommen . Ein packendes Rennen wird es aber
trotzdem geben . Bei glattem Rennverlauf kommen
für den Schlußkampf zwar nur drei Pferde in
Betracht : Gestüt Erlenhofs Ferro — Tochter
Sekuritas — (Erabsch ) , Stall Oppenheims Olean¬
der — Sprößling Dornrose — (Printen ) und die
Weinbergerin Fiduzia (Streit ) , eine braune Graf-
Ferry -Stute , die besonders durch ihre Zweijähri-
gen -Leistungen für sich einzunehmen weiß . Nach
Arbeitseindrücken sind Dornrose , die erst am 9.
das Asche-Rennen überlegen gewann , und Fiduzia
ausgezeichnet gerüstet . Zwischen diese beiden le¬
gen wir das Ende , da sie im Rennen zuverlässiger
als Sekuritas sind, die sich verschiedentlich schon
am Start ihre guten Aussichten durch große Un¬
ruhe verdorben hat . An Können fehlt es der jun¬
gen Stute nicht . Kommt sie einmal ungefährdet
über den Kurs , dann haben die Besten in ihr eine

Die Ausschreibungen für die Derby -Woche,
Ende des nächsten Monats , liegen vor . Wir haben
vor kurzem darüber berichtet , daß Hamburg in
Anlehnung an die Abwicklung der Epsom-
Derbys , die ledesmal vor rund einer Million
Menschen abrollen , auch dasdeutsche Derby
zu einem wahren Volksfest ausge¬
stalten  will , dem nicht nur die Einwohner
Eroß -Hamburgs , sondern Hunderttausende aus
dem Reich durch Sonderzüge nach der Elbestadt
gebrachte Deutsche beiwohnen sollen . Der Ham¬
burger Renn -Club hat richtig erkannt , daß diese
großen Pläne nur verwirklicht werden können,
wenn man ihnen einen ebenso großzügigen
finanziellen Rahmen gibt . Mit den Ausschreibun¬
gen für die vier Renntage 23., 26., 28. und 30.
Juni hat er ganze Arbeit gemacht . 205 650 RM.
sind insgesamt vorgesehen , die sich folgender¬
maßen verteilen:

10 Rennen von 3000 RM . ; 3 Rennen von 3200
RM . ; 1 Rennen von 3500 RM . ; 5 Rennen von
3750 RM .; 2 Rennen von 4500 RM . ; 1 Rennen
von 4800 RM . ; 2 Rennen von 5250 RM . ;
2 Rennen von 6000 RM . ; 1 Rennen von 7500
RM . ; 1 Rennen von 10 000 RM . ; 1 Rennen von
30 000 RM . und das deutsche Derby im Werte
von 60 000 RM.

Das sind Verdienstmöglichkeiten , die alle
deutschen Rennställe , soweit sie Pferde für die.
Hamburger Aufgaben besitzen, kräftig ausnutzen
werden . Am Aufbau der Tagesprogramme , der
sich. für einzelne überragende Prüfungen jahr¬
zehntelang bewährt hat , wurde natürlich nichts
geändert , mit der erfreulichen Ausnahme , daß
noch einige bessere Rennen neu hinzugekommen
sind. Hierher gehören zum Beispiel das Ham¬
burger Criterium , die erste größte Zweijährigen-
prüfung des Jahres über 1000 Meter (Renn-
preishöhe 4500 RM .) , das „Internationale Jagd¬
rennen ", ein 10 OOO-RM .-Ausgleich über die
lange 4500-Meter -Strecke , ein Frontkämpfer-
Flachrennen , wie man es in den letzten beiden
Jahren mit bestem Erfolg in Berlin -Karlshorst
veranstaltet hat . Vom ersten bis zum letzten Tag
Rennfolgen , die jedem Rennsportfreund jetzt schon
das Wasser im Munde zusammenlaufen lassen
und die sicherlich in der letzten Juniwoche manchen
heute der guten Sache noch Fernstehenden ver¬
anlassen werden , sich begeistert der großen Armee
der Anhänger des edlen Pferdesports anzu¬
schließen.

Nach der Dauerkühle im „Wonnemonat " Mai

auf Grund des Erlasses des Reichserziehungs¬
ministers Pflicht . Sie werden durch die Schulen
und den Reichsnährstand erfaßt.

Für die Vorbereitung der Wett¬
kämpfe  berufen die Landräte und Oberbür¬
germeister der Stadtkreise (in den außerpreußi-
schen Ländern die ihnen gleichstehenden Beamten)
Ausschüsse für das Deutsche Jugendfest ein , die
sich aus den Vertretern aller zuständigen Kör¬
perschaften und Parteigliederungen zusammen¬
setzen. Für die technische Organisation der sport¬
lichen Wettkämpfe ist der Beauftragte des Reichs¬
sportführers in Zusammenarbeit mit den Ver¬
einen des Reichsbundes für Leibesübungen ver¬
antwortlich.

Die Wettkämpfe  bestehen für die 10- bis
14 jährigen männlichen und weiblichen Jugend¬
lichen aus : 60-Meter -Lauf , Weitsprung and
Schlagballweitwerfen (80 Gramm ) ; für die 15-
bis 18 jährigen männlichen und weiblichen Ju¬
gendlichen aus 100-Meter -Lauf , Weitsprung und
Keulenweitwerfen (500 Gramm ) ; für die 15- bis
18 jährigen weiblichen Jugendlichen (BDM . bis
21 Jahre ) aus 100-Meter -Lauf , Weitsprung und
Schlagballweitwerfen (80 Gramm ) . Die Wer¬
tung  der Leistungen erfolgt nach der 100-Punkt-
wertung , die eine Staffelung nach Altersklassen
vorsieht . Die besten Gruppen erhalten eine Ehren¬
urkunde mit der Faksimile -Unterschrift des Füh¬
rers und Reichskanzlers . Alle Wettkämpfer er¬
halten , wenn sie insgesamt 180 Punkte erreichen,
eine Siegernadel . Für das „Deutsche Jugendfest"
ist ein besonderes Festabzeichen  geschaffen
worden . Am Abend des Z3. Juni werden im
ganzen Reich Sonnenwendfeiern der Reichsjugcnd-
führung durchgeführt.

starke Gegnerin . Die Form der jungen Damen
^pflegt ja , zumal im zeitigen Frühjahr , niemals so
gleichmäßig zu sein, wie die der Hengste . Diese
Erfahrung bestätigt sich in allen rennsporttreiben-
den Ländern in jedem Jahre von neuem . So lie¬
fen z. B . im klimatisch überaus begünstigten Ita¬
lien die Dreijährigen in den klastischen Rennen
der letzten Monate bunt durcheinander . Volles
Vertrauen darf man den Vertreterinnen des schwa¬
chen Pferdegeschlechts eigentlich nur im Herbst
entgegenbringen . Unter Berücksichtigung dieser
Möglichkeiten entscheiden wir uns für Fiduzia,
deren Sieg im Hardenberg -Rennen am 9. Mai
über Sekuritas , Manzanares , Lucullus wir für
wertvoller halten , als Dornroses Erfolg über
Perlenschnur , Oho und Eondola im eben genann¬
ten Asche-Rennen.

Neben dem großen Stuten -Rennen wird dieser
Hoppegartener Sonntag noch eine Beziehung zum
schönen Geschlecht auszeichnen — er ist als der
Tag der Mode ausgeschrieben worden . Man weiß
aus früheren Jahren , daß die Verbindung zwi¬
schen Rennvereinen und Modehäusern für beide
Teile vorteilhaft verlief . Welcher Boden und
welcher Hintergrund wären denn auch geeigneter,
die sicherlich entzückenden Modelle für die Früh¬
jahrs - und Sommerzeit vorführen zu lassen , als
der grüne Rasen einer Rennbahn mit dem Drum
und Dran eines großen Renngeschehens ? In den
sechs Rahmenprüfungen können noch 87 Pferde
starten , unter ihnen so gute , wie Crassus , Horch-
auf , Wilderich , Grandseigneur , Graf Almaviva
usw . Alles in allem ein Rennachmittag , wie er
der Reichshauptstadt würdig ist.

Hannover

setzt sein am vorigen Sonntag begonnenes zwei¬
tes Frühjahrstreffen heute fort . Für acht Rennen

wird Petrus ja hoffentlich im Rosenmonat
richtiges Rennwetter bescheren . Der Regen , der
schon so manche große Rennveranstaltung in der
Elbestadt buchstäblich zu Master werden ließ,
versuchte auch im vorigen Jahr , den Derby -Tag
zu beeinträchtigen . Es blieb bei dem Versuch . Da
sich die Wind und Wetter gewohnten Hamburger
nicht einschüchtern ließen , sondern in hellen Scharen
zum Hörner Moor hinauspilgerten , schloß Petrus
nach dem Eröffnungsrennen die himmlischen
Schleusen wieder.

Große Ereignisse werfen bekanntlich ihre
Schatten voraus . Schon jetzt erörtern die Ham¬
burger eifrig die reizvolle Frage „Wer gewinnt
das Derby ? " Wie immer , sind die Ansichten
darüber mehr geteilt . Das ist aus dem Ergebnis
der , wie alljährlich , vom Hamburger Renn -Club
veranstalteten Derby -Poule zu entnehmen , die
diesmal in der letzten Woche im Hotel Atlantic
vor sich ging . Es handelt sich hier um eine eigen¬
artige Versteigerung der Aussichten aller Be¬
werber um das Blaue Band . Die als Kamerad¬
schaftsabend aufgezogene Zusammenkunft sah
Herren des Senats , Freunde des Trabersports
und die Anhänger des Hamburger Renn -Clubs
einträchtig beieinander . Die meisten tipten
natürlich auf Sturmvogel.  Der pracht¬
volle Oleander -Sghn ist nach seinen imponieren¬
den Siegen im Preis von Dahlwitz und Henckel-
Rennen unbestrittener Derby -Favorit und , vor¬
läufig , der weitaus Beste seines Jahrgangs . Falls
er das Derby gewinnt , erhalten seine „Käufer"
55 für 10 RM . zurück.

Demnächst am häufigsten gefragt war Oleanders
beste Tochter Contessina  aus der Conteffa
Maddalena , die im Siegfalle 70 :10 bringen
würde . Dem Spitzenpferd der jungen Garde des
Vorjahres , Valparaiso,  wird merkwürdiger-

sind 127 Nennungen abgegeben worden , ein Er¬
gebnis , das dem unermüdlichen Verein wohl zu
gönnen ist. Im Mittelpunkt des Gebotenen steht

der Niedersachsen -Preis

ein mit 3750 Mark ausgestattetes Meilen -Flach-
rennen . Hier möchten wir nachdrücklich aus A.
Althoffs Mon Plaisir hinweisen , die vor einem
Siege steht . Ihr kürzliches Versagen auf der
Hoppegartener Geraden , die sie nicht liebt , kann
unbedenklich Übergängen werden . Auf der leich¬
teren hannoverschen Bahn wird sie ganz anders
abschneiden . Wenn der Stute in Rosenfürst auch
ein beachtlicher Gegner entgegentritt , glauben
wir doch an ihren Erfolg . Die Garde der hanno¬
verschen Getreuen , Paul Feminis , - Erassittich,
Saarfels , Perlstab usw . dürfte ihr kaum gefähr¬
lich werden.

Neuß  wickelt acht kleinere , aber sehr gut be¬
setzte Konkurrenzen ab.

Unsere Voraussagen

Hoppegarten : 1. R.: Horchauf — Mardonius —
Orangeade . 2. R.: Vogelfrei — Elsanus — Eranikos.
3. R.: Crassus — Grandseigneur — Oriaenes . 4. R.:
Fiduzia — Dornrose — Sekuritas . 5. R.: Altona —
Napoleon — Wiener Wald . 6. R.: Max — Lerchenau
— Maislieder . 7. R.: Famor — Charteuse — Ealala.

Hannover : 1. R.: Isolde — Manuskript — Leithirsch.
2. R.: Laputz — Vivat — Martin . 3. R.: Eilflua —
Brabant — Oriolus . 4. R.: Stall Kriete — Veilchen
—- Dividende. 5. R.: Non Plaisier — Paul Feminis
— Rosenfürst. 6. R.: Edelweiß — Eilslug — Herbst¬
zeitlose. 7. R.: Darius — Mein Fürst — Herodot.
8. R.: Sperling — Ehandi — Bastler.

Neutz: 1. R.: Lasso — Liebeszaubcr. 2. R.: Hanshein
— Gamin — Alpha. 3. R.: Herzober — Nikolaus —
Sandmann . 4. R.: Handschar — Feudal — Wnor.
5. R.: Sarafan — Charmante — Heidekönig. 6. R.:
Perlmuschel — Nuschh — Auswahl . '7. N.: Blumen¬
göttin — Weltmeister — Greystoke. 8. R.: Torpedo —
Domsalke — Roselli. 9. R.: Reizjäger — Maharadscha
— Jan von Werth.

weise ein anderer Oppenheimer , Sän Michel e,
vorgezogen , der den dritten Platz einnimmt und
90 :10 steht , während Valparaiso es nur auf 120 :10
gebracht hat . Mit 150 :10 folgt verständlicher¬
weise Manzanares,  ein Oleander -Hengst aus
der guten Rennstute Maja . Die hohe Einschätzung
der beiden nächsten , Ricardo (160 ) und
Marinello (180 ) , ist dagegen wieder unbe¬
gründet . Nach keiner öffentlich gezeigten Leistung
verdienen sie diese Rangfolge . Vielleicht haben sie
aber in der häuslichen Arbeit mehr verraten.
Man muß ja berücksichtigen , daß sich unter den¬
jenigen , die diese Kurse einhandelten , zahlreiche
Fachleute befanden . Elfmeter , ein Prunus-
Sprotz aus der Edelreis , mithin ein rechter
Bruder des Klassepferdes Ehrenpreis , folgt mit
180 :10 erst an achter Stelle , vor Mardonius
(200 :10) und Eoldtaler (210 :10) .

Nach öffentlicher Form ist gar nicht daran zu
zweifeln , daß nur der Vollblüter mit dem Blauen
Band dieses Jahres geschmückt werden wird , der
Sturmvogel  im Endkampf schlägt . Der Stil
seiner Erfolge in den beiden ganz großen Drei-
jährigenprüfungen dieses Frühlings war so über¬
zeugend , daß keiner der von ihm Geschlagenen am
30. Juni Gelegenheit finden wird , die Nase vor
ihm über die Ziellinie zu strecken. Gewiß — es ist
noch nicht aller Tage Abend und Beispiele aus
früheren Jahren (wir denken hier an Ehrenpreis
und Agalire ) mahnen , die im zeitigen Frühjahr
„Ferner gelaufenen " nicht mit einer Handbe¬
wegung abzutun . Es ist natürlich möglich , daß
unter den „Dunklen " noch ein Blinzen oder ähn¬
liches steckt, dessen Können plötzlich Ende Juni auf
dem Hörner Moor im hellsten Licht erstrahlt . Wir
wollen das im Hinblick auf die Güte unseres
Derby -Jahrgangs sogar hoffen , nur — für wahr¬
scheinlich halten wir die Ileberflügelung Sturm¬
vogels nicht.

: / . ' :
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Segelsport mit „Xvskt üurck kreucke"
Dos Rsiobssrnt der blL.-Oawsinsodakt „Xratt

durob Drsuds " bat sivigs disssr Doobsss -Fsxsl-
jaobtsn (über 300 gw Lsgslkiäobs ) In seiner,
Dienst gestellt , wlt denen es im Lämmer 8o-
gsllsürgällgs auk der Ostsee und den Lkandi-
nsviseksn Osvssssrn durodküdrsn vlrd . Diese
DsdrgLngs linden sollt - oder visrrsllntüxig statt
und kosten 37,50 llsv . 65 81,1.

zu danken , daß das Ergebnis nicht noch ungün¬
stiger ausfiel . An der starten Verteidigung der
Platzbefitzer zerschellten nach Wechsel der Seiten
alle Angriffe des flinken Sturmes der Gäste. —

Gleich zu Anfang hält der Kometen -Torhiiter
einen gefährlichen Schuß des Rechtsaußen . In,
Gegenangriff schießt der Mittelstürmer der Gäste
überhin . Ein zugesprochener Strafwurf läßt dies«
dann in Führung gehen . Abermals wirft der Mit¬
telstürmer hoch über die Latte . Und ein Ball des
Rechtsaußen sauft hart links am Pfosten vorbei.
Die Mannschaft der VTG . kann sich nicht recht
finden , erst ein verwandelter Strafwurf schafft
ihnen den Ausgleich . Ein feiner Wurf des Halb¬
linken der BTG . haut hart daneben . Gleich hernach
jedoch landet Linksaußen einen Prachtschuß . Die
Mannschaft kommt in Schwung . Und zweimal mutz
der Torhüter der Gäste rettend eingreifen . Das
2. Tor für Komet erzielt nach Deckungsfehler der
gegnerischen Verteidigung der Mittelläufer !!
Durch hohen Einwurf seitens ihres Rechtsaußen
gehen die Gäste abermals in Führung . BTG.
drängt in der Folge scharf, zwei unheimlich scharfe
Würfe jedoch kann der vorzügliche Torhüter von
Komet unschädlich machen . Im Gegenangriff
kommt Komets Halblinker durch und zu Schutz,
doch knallt dieser gegen die Latte . BTG . schafft
den Ausgleich durch unhaltbar eingesandten
Strafwurf . Ein ebenso scharfer Schuß des Halb¬
linken bringt der BTG . den 4. Treffer.

Mit 4 :3 für die Platzbesitzer erfolgt Seiten¬
wechsel. Nach guter Ballabgabe von links her kann
BTG .'s Mittelstürmer auf 5 :3 erhöhen . Dreimal
kurz hintereinander muß Komets Torhüter in höch¬
ster Gefahr einspringjen , während ein vierter
Schuß hart am Pfosten vorbeifegt - Den nächsten
Schutz des Halblinken kann er, benommen vom
vielen Hinwerfen , nicht halten . BTG . liegt mit
6 Treffern klar voran . Eine feine Vorlage von
links versteht dann der Mittelstürmer zum sie¬
benten Erfolg auszubauen . Den lang verdienten
vierten Treffer bucht Komet nach einem Allein¬
gang seines Rechtsaußen , der unbehindert zum
Tor stürmt und einschicken kann . Zweimal hat
Komet Gelegenheit zum Aufholen , doch knallt ein
zugesprochener Strafwurf gegen die Latte und ein
Schuß des Mittelstürmers ging hoch über diese
hin . Den 8. Treffer erzielt nach feinem Freistellen
Rechtsaußen der Platzbesitzer . Der 9. Treffer läßt
nicht lange auf sich warten . Halblinks erspäht zum
Torwurf die rechte Gelegenheit . Schon stört die
zunehmend « Dämmerung , als Komet sich zum
Endkampf aufrafft . Doch ist ihrem Angriff kein
Erfolg beschieden, denn nochmals knallt ein harter
Schuß gegen die Latte . Kurz hernach beendet
Schiedsrichter Eottschalk , Werder , das schnelle und
ritterliche Spiel.

Heute Handball-Länderspiel
Deutschland—Schweiz

In Augsburg treffen sich am heutigen Sonn¬
tag die Handball -Ländermannschaften von Deutsch¬
land und der Schweiz . Verschiedene Umstände
machten eine Aenderung der deutschen Länder¬
mannschaft notwendig , da Rothermel (Pol . Darm¬
stadt ) und Pfeiffer wegen Erkrankung nicht zur
Verfügung stehen . An ihre Stelle treten nunmehr
Holzwarth (1. FL . Nürnberg ) und Müller (SV.
Waldhof -Mannheim ) . Die deutsche Mannschaft hat
somit folgendes Aussehen : Olpp (TSV . Min¬
zen ) ; Müller (Waldhof ) , Brohm (VfR . Schwan¬
heim ) ; Rutschmann (Waldhof ) , Kohn (Stuttg .-
Kickers ) , Stahl (Pol . Darmstadt ) ; Goldstein
(Spvgg . Fllrth ) , Hirsch (Spvgg . Fürth ) , Speng¬
ler (Waldhof ) , Spalt (Pol . Darmstadt ) , Holz¬
warth (1. FC . Nürnberg ) .

Gegen Schweden am 36. Mai in Hannover
Am ,30. Mai folgt dem Länderspiel gegen die

Schweiz bereits die Begegnung mit Schweden in
Hannover im Hindenburg -Stadion . Der Fach¬
amtsleiter hat für dieses Spiel folgende Mann¬
schaft nominiert : Steinmetz (1910 Limmer ) ; R.
Knautz (MSB . Minden ) , Vandholz (Polizei Ham¬
burg ) ; Hansen (Pol . Hamburg ) , Hallmann (Pol.
Kann .) , Onnen (SuS . Haun .) ; Wendland (Ober-
alster Hamburg ) , Theilig (Polizei Hamburg ),
Böttcher (Pol . Magdeburg ) . Klingler (Pol.
Magdeburg ) . Stahr (Polizei Magdeburg ).

Deutschland — Holland in Den Haag
Schon wenige Tage darauf ist als dritte be¬

deutende Aufgabe das Länderspiel gegen Holland
in Den Haag zu bestreiten . Mit der Vertretung
der deutschen Farben wurde eine westdeutsche Aus¬
wahlmannschaft betraut , die in folgender Auf¬
stellung spielen wird : Kreuzberg (VfB . Aachen) ;
Coenen , Eoeres (beide VfB . Aachen) ; Schwitz
(MSB . Minden ), Vrinkmann (Pol . Düsseldorf),
Lepen lRhenania Düsseldorf ) ; Reinhardt (Rasen¬
sport Mlllheim ) , Ortsmanns (Alem . Aachen),
Kelter (Pol . Mlllheim ) . Braselmann (Tura Bar¬
men ) , Rllter (Rasensp . Mülheim ) .

Zwei Handball-Freundschaftsspiele
VSK . schlug den Delmenhorster BD.
Wie wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe

mitteilten , landete der VSK . am Freitagabend
in Delmenhorst einen glatten Sieg . Dieser Sieg
bewies wieder einmal , daß der VSK . im Bremer
Bezirk keinen gleichwertigen Gegner hat und es
dürfte auch in absehbarer Zeit keiner Bremer
Mannschaft gelingen , dem VSK . eine Niederlage
beizubringen . Der VSK . hat allen Mannschaften
die größere Schnelligkeit und Wurfkraft voraus.
Man sieht , daß die letzte Spielreihe , die dem
VSK . wohl finanzielle Opfer kostete, in spiele¬
rischer Hinsicht bereits ihre Früchte trägt.

In Delmenhorst hätte der VSK . trotz vier Er¬
satzleuten für Lüers , Hellmich , Höltke und dem
Rechtsaußen leicht noch höher gewinnen können,
wenn der Gegner dem VSK . mehr abverlangt
hätte . So konnte der Sturm trotz Einzel - und
übertriebenes Jnnenspiel noch 12 Torerfolge er¬
zielen . Im Sturm gefielen Kramme und Wäh¬
rung noch am besten . Möhring verbessert sich von
Spiel zu Spiel zusehends und dürfte ELnemanN
bald voll ersetzen. Zwar muß das Zuspiel
schneller und genauer werden . Weber war viel
zu langsam und zwar in allen Teilen . Außer¬
dem war sein Zuspiel recht mangelhaft . Eioff lief
reichlich viel abseits , hatte genau wie der Rechts¬
außen unter Webers Zuspiel zu leiden . Der Er¬
satz-Rechtsaußen ist zwar ein veranlagter Spieler,
konnte sich aber mit dem glatten Platz nicht ab¬
finden . Die Läuferreihe und Hintermannschaft
wurde vor keine schwere Aufgabe gestellt . Die
Ersatzleute fügten sich gut ein . Wenn wir Brandt
trotzdem einer Kritik unterziehen , so geschieht es
nur deshalb , um den Spielaufbau der Mann¬
schaft zu fördern . Brandt zeigte in Abwehr wieder
sehr gutes Stellungsspiel , nur im Spielaufbau
vergeudet er zuviel Zeit , indem er nie seine
Außen bedient , sondern den Ball stets an die
Jnnenspieler abspielt . Wir empfehlen , in Zukunft
mehr Außenspiel zu treiben , denn dieses schafft
gefährliche Augenblicke und damit Torerfolge.

Auch die Delmenhorster mußten drei Spieler
ersetzen und zeigten für eine Bezirksklassen-
mannschaft  reichlich wenig . Die Delmen¬
horster müssen sich unbedingt mehr Mannschafts-
arbeit angewöhnen und nicht allein spielen.
Außerdem muß die Fangsicherheit stark geübt
werden . Ferner empfehlen wir der Mannschaft
eine feinere Spielweise . Betont werden muß
noch, daß die Außenstürmer auffallend schwach

12:1 (6:1) / BTG . besiegte Komet9:4
waren . Hier müssen unbedingt Spieler mit
schneller Auffassungsgabe und schnellem Start¬
vermögen hin , erst dann kann die Arbeit des
Sturmes produktiver werden . Unschön wirkte es
ferner , daß ein Delmenhorster wegen unritter-
lichen Verhaltens das Spielfeld vorzeitig ver¬
lassen mußte . Solche Spieler haben in Meister¬
mannschaften nichts zu suchen.

Der Schlltzenhofplatz war nicht in bester Verfas¬
sung , als Wagner - Nordwolle  das Spiel an¬
pfiff . VSK . beginnt reichlich aufgeregt und läßt
mehrere Gelegenheiten aus . In der sechsten Mi¬
nute kann Eioff nach genauer Vorlage von
Kramme die Führung erzielen . Der einzige Feh¬
ler der VSK .-Verteidigung bringt den Delmen-
horstern bereits eine Minute später den Aus¬
gleich durch den Halblinken . Die VSK .-Vertei-
digung griff zu spät ein . Doch beherrscht sie stets
das eigene Feld . VSK .'s Sturm verschießt zu¬
nächst reichlich viel , bis Weber nach 15 Minuten
endlich den zweiten Torerfolg auf Zuspiel von
Kramme erzielt . Vier Minuten später kann
Weber auf Zuspiel von Mohring auf 3 :1 er¬
höhen . Ein Deckungsfehler der Delmenhorster
Verteidigung gibt Möhring eine Minute später
Gelegenheit , den vierten Erfolg zu erringen . Die
Delmenhorster müssen sich auf Durchbrüche be¬
schränken , die aber sicher abgestoppt werden . Bis
zum Seitenwechsel erhöhen Kramme und Möh¬
ring auf 6 :1.

Nach Wiederbeginn ist der VSK . klar über¬
legen , doch infolge von Einzel - und Jnnenspiel
fallen nur noch sechs Erfolge und zwar durch
Möhring (7 :1) , Kramme (8 :1 und 9 :1) , Rechts¬
außen (10 :1) und Gioff (11 :1 und 12 :1) .

Am 30. Mai in Hannover muß der VSK . gegen
87 aber weit besser spielen , sonst erzielt die
Mannschaft bestimmt keinen Sieg.

BTG. - VfB. Komet9:4
Die ersten Mannschaften obiger Vereine lie¬

ferten sich Freitag auf dem Fr .-Ludw .-Jahn -Platz
ein Freundschaftstreffen , welches von Anfang bis
zum Schluß recht spannend verlief . Freilich , die
zweite halbe Stunde stand völlig im Zeichen der
lleberlegenheit der BTG ., deren gute Stürmer¬
reihe den braven Torhüter der Kometen zur Her¬
gäbe allen Könnens zwang . Seiner Aufopferung
und dem guten Spiel des Mittelläufers ist es

Leistungsprüsung der deutschen Äugend
Das 3. Deutsche Äugendsest im Zeichen sportlicher Wettkämpfe

Wer gewinnt das Deutsche Derby?
Die Ställe haben während der Derby-Woche in Hamburg große Derdlenstmögllchketten
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Hauptverkedi-sstpaßen in Bi-emen
Die Polizeidirektion teilt mit : Es bestehen im-

mer noch Zweifel darüber , welche Straßenzüge in
Premen nach Inkrafttreten der Reichsstraßen -Ver-
kchrsordnung als Hauptverkehrsstraßen gelten.

Früher galten alle Fernverkehrsstraßen und
Straßen mit Straßenbahngleisen ohne weiteres
als Hauptverkehrsstraßen . Jetzt ist das nur noch
der Fall , wenn die Straßen als Fernverkehrs¬
straßen oder Hauptverkehrsstraßen durch Schilder
gekennzeichnet sind.

In Bremen kommen als Hauptverkehrsstraßen
in Frage:

1. Der Straßenzugvon Osten nach
Westen (Osterholz bis Burg ) , folgende Straßen:
Osterholzer-, Sebaldsbrücker -, Hastedter Heer¬
straße, Am Hulsberg , Am schwarzen Meer , Vor
dem Steintor , Ostertorsteinweg , Ostertorstraße,
Domsheide, Markt , Obernstraße , Hutfilterstraßs,
Am Brill , Faulenstraße , Doventorstraße , Doven-
tor, Eontrescarpe , Nordstraße , Hansastratze , Ut-
bremerstraße , Waller -, Eröpelinger -, Oslebs-
hauser-, Erambker -, Bürger Heerstraße bis Lan¬
desgrenze.

2. Die Meterstraße von Neuenlanderstraße bis
ilahnstraße.

S. Die Fernverkehrsstraße Nr. 6:
Kattenturmer Heerstraße . Buntentorsteinweg,
Kornstraße , Lahnstraße , kl. und gr . Allee , Kaisee-
brücke, Kgrserstratze , Am Brill , Faulenstraße , Do-
oentorstraße , Doventor , Bürenstraße , Doventor-
steinweg, Panzenberg , Utbremerstraße , von hier
ab wie bei Hauptverkehrsstraße Ost—West , also
bis Burg.

1. ^ .e Fernverkehrsstraße 71:  Oper-
hölzer Heerstraße beginnend , wie bei Hauptver¬
kehrsstraße Ost—West , bis Hastedter Heerstraße/
Ecke Föhrenstraße , Föhrenstratze , Osterdeich , Tie¬
fer, Adolf -Hitler -Brücke , St . Pauli -Brücke,
Brückenstraße , Richthofenstraße , Neuenlanderstratze,
Meterstraße , Duckwitzstraße , Kirchhuchtinger Heer¬
straße bis Landesgrenze.

Auf diesen Hauptverkehrsstraßen haben alle
Verkehrsteilnehmer , also auch Radfahrer , das Vor¬
fahrtsrecht vor den aus Seitenstraßen einfahren¬
den Verkehrsteilnehmern.

Tödlicher Verkehrsunfall
Am Sonnabendnachmittag stieß auf der Oster¬

holzer Heerstraße bei der Einfahrt zum Stratzen-
bahndrpot ein aus der Richtung Hamburg kom¬
mender Personenkraftwagen mit einem älteren
Radfahrer zusammen , welcher von seinem Grund¬
stück kommend beim Verlassen des Radfahrweges
vom Saumstein auf die Straße fuhr . Durch das
scharfe Bremsen drehte sich das Auto um die
eigene Achse und erwischte den Radfahrer mit dem
Hinterteil des Wagens derart , daß derselbe mit
dem Kopf durch die Scheide  der Wagen¬
tür geschleudert wurde . Mit schweren Kopfver-

letẑ rgep wurde derselbe in , ein Krankenhaus ge-

Wie wir noch erfahren , ist der schwerverletzte
Msahrex — es handelt sich um einen älteren
Herrn — inzwischen im Hemelinger Krankenhaus
seinen Verletzungen erlegen.

Ein Werbekonzert für das Rote Kreuz veran¬
staltet der Musikzug der Bremer Sanitätskolonne
von 11.30 Uhr bis 12.30 Uhr am heutigen Sonn¬
tag aus dem Platz Steffensweg -Bremerhafener
Straße.

Militärkonzert . Am heutigen Sonntag spielt
das Musikkorps des 1. Bataillons Inf .-Regt.
Oldenburg in Bremen unter Leitung des Ober-
Musikmeisters Georg Voigt,  ab 9 Uhr auf der
Danziger Freiheit.

Klipps
eins Ouolitäts-^ arlcs
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Die Tagung der Reichsverbandsleiiung
Ausführungen von Pros. Dr. Stein-Berlin/ Glanzleistungen der Madrigal-Vereinigung Hannover
Am Nachmittag fand die Tagung der Reichs¬

verbandsleitung mit den Chorführern und Chor¬
leitern statt . Dabei war der bremische Senat
durch den Musikbeauftragten Dr . Seidler  ver¬
treten . Der Leiter des Reichsverbandes , Dr.
Limbach,  entbot einen herzlichen Willkom¬
mensgruß dem Geschäftsführers der Reichsmusik¬
kammer , Präsidialrat Jhlert,  Pros . Dr . Fritz
Stein,  den Landesleitern Koch - Hannover
und Tes ke - Berlin , Direktor Jochum - Augs-
burg , Lhorgauführer F e h s e - Bremen , Gau-
Chormeister Niemeyer,  Propagandaleiter
Kalanke,  Dr . M a h r e n h o l z - Hannover,
Kirchenmusikschulleiter Thiel - Regensburg,
Domkapellmeister M ö ld e r s - Köln , ferner dem
Dirigenten der „Regensburger Domspatzen ",
Domkapellmeister Schr .ems , außerdem begrüßte
Dr . Limbach die große Anzahl der anwesenden
Künstler und Komponisten , unter ihnen Domor¬
ganist Direktor Richard Liesche,  Walter R e i n,
Otto Iochum,  Kurt Thomas,  Bruno Stür¬
mer,  Armin Knab,  Hermann Simon,  Her¬
mann Reutter,  Hermann Erabner,  Pros.
Hasse  und Bruno Kittel.

Dr . Limbach betonte weiter , die Wahl Bremens
als Tagungsort solle eine Anerkennung der Lei¬
stungen des Lhorgaues Niedersachsen  sein,
der unter der Leitung des Chorgauführers
Fehse  sich zum zweitgrößten Gau Deutschlands
herangebildet habe . Erst jetzt sei wieder die Ar¬
beit der Lhorgauleitung in der Arbeit von Fehse,
Niemeyer und Dr . Kuhlmann , deutlich zutage
getreten . Der Vorabend habe in den Ansprachen
des Regierenden Bürgermeisters Otto Hsider
und des Senators Laue  erkennen lassen , welch
tiefgehendes Interesse die bremischen Behörden
dem deutschen Chorgesang und der deutschen Kunst
überhaupt entgegenbrächten.

Alsdann sprach der Chorgauführer Bayerns,
Direktor Otto I o chu m - Augsburg , zugleich als
Vertreter der Augsburger Chöre und der für
Augsburg besonders eigentümlichen „Singe-
schul  e", von Ereiner gegründet und von dem
Redner weiter ausgebaut.

Freudiges Aufsehen erregte Otto Jochums Mit¬
teilung , daß Augsburg im Herbst das einzige
Singschullehrerseminar im ganzen Reiche eröfs-
nen könne , in dem nach den bisherigen Ergeb¬
nissen der Singeschulmethode Lehrkräfte aus¬
gebildet werden sollen . Die Stadt Augsburg habe
sich entschlossen, ein eigenes Haus für dieses Se¬
minar zu errichten . Dadurch werde das deutsche
Musikleben in seiner volkstümlichen Bedeutung
noch weiter vertieft und das deutsche Lied werde
noch mehr in die Familien hineingetragen wer¬
den . Für das neue Institut habe die Reichs¬
musikkammer einen Zuschuß von 20 090 Mark be¬
willigt . (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Dr . Seidler  sprach seinen Dank dafür aus,
daß der Reichsverband Bremen  als Tagungs¬
ort gewählt habe . Das bremische Musikleben sei
ohne die gemischten Chöre ganz undenkbar . Was
beim Kunstgesang der einzelnen Völker als letzte
Spitze erscheine , sei bei uns in der großen Breite
da und erst dort , wo die Gemeinscha  f t singe
und arbeite , entstehe die Kultur , die nun nicht
nur letzte Lebensäußerung sei, sondern volksver-
bundener Schöpferwille.

Landesleiter Helmuth Koch - Hannover betonte
in seinen Ausführungen , die Zusammenarbeit zwi¬
schen der Reichsmusikkammer und dem Reichsver-
hand der gemischten Chöre sei durchaus positiv.
Der Gedanke des gemischten Chores sei aus völ¬
kischen, sozialen und künstlerischen Gründen zu be¬
jahen . Maßgebend sei das Wort von Dr . Goeb¬
bels : „Der Sinn der Revolution , die
wir gemacht haben , ist die Volkwer-
dung der Nation !" Dem Reichsverband
falle eine überaus wichtige Aufgabe zu, weil er
die Volksgemeinschaft auf dem Gebiete der Kunst
festige und zwischen Volk und Kultur immer wie¬
der die Brücke schlage. Der singende deutsche Mensch
aller Stände , aus Stadt und Land , finde hier das
Mittel der musikalischen Selbstbetätigung . Freilich
müsse die Bildung der Kulturgemeinschaft bereits
in der Familie  ihren Anfang nehmen und auch
die Mitarbeit der Schulen  könne nicht entbehrt
werden . Es müsse eine ununterbrochene
Linie  gegeben sein für alle kunst- und sanges-
sreudigen Menschen.

Mit stürmischem Beifall begrüßt , hielt sodann
der Direktor in der Reichsmusikkammer,

Professor Dr . Fritz Stein,
seinen mit Spannung erwarteten , bedeutsamen
Vortrug über „Zukunftsaufgaben im
deutschen Chorwesen ". Pros . Dr . Stein
führte aus : „Die Revolution , in der wir stehen,
hat nicht halt gemacht vor der Kunst und sie
ist im Begriff , nach neuen Formen und Ge¬
meinsamkeiten , nach einem volkhaft verankerten,
organischen Aufbau zu streben . Es ergab sich die
Forderung einer einheitlichen Gestaltung auch
unseres Chorwesens  ganz von selbst. Keine
andere Betätigung vermag ja das Eemein-
schaftserlebnis  so zu vermitteln , wie der
Chorgesang.

So mußte im nationalen Umbruch die For¬
derung lauten : Zusammenschluß,  innerer
und äußerer Aufbau  auf nationaler Grund¬
lage ! Es galt , das große Gebot der geschichtlichen
Stunde zu erkennen . Liberalistische Sonderinter-
teressen . Geltungsbedürfnis einzelner Dirigenten
und !?" '>>re ha ' ;n fernerhin k e i n n Raum
n° !- r in »--.' ercr Vwd '.enste

?rot . Dr . Ltsin -lZsrlin bsi ssinsm Vortrug

der Vergangenheit erkennen wir nur noch an,
wenn sie sich vereinbaren lassen mit den Bestre¬
bungen unseres Chorgesanges im Sinne einer
nationalen , seelischen und künstlerischen Kultur¬
aufgabe . Da müssen alle egoistischen Sonderinter-
essen zurücktreten.

Nach Bewältigung ' dieser neuorganisatorischen
Aufgabe muß nun die künstlerische Arbeit ein¬
setzen. Nachdem die Befriedung eingetreten ist,

Schwurgerichts-Verhandlungen
Die Justizpressestelle Bremen  teilt

mit : In der ersten diesjährigen Schwurgerichts¬
tagung werden noch folgende Sachen verhandelt:
Am Montag , 20. Mai , 9.30 Uhr , gegen die Ehe¬
frau Erika Hof wegen Versuchs des Totschlags,
Verteidiger : Rechtsanwalt Dr . Abegg . Am Mitt¬
woch, 22. Mai , 8.30 Uhr , gegen die Witwe Hedwig
Summann wegen Totschlags , Verteidiger : Rechts¬
anwalt Dr . Vellmer.

90jährige tagenbare Oma . Use ole leewe
Meyersmudder in ' r Prangenstraten fiert vondage
ehren 90. Eeburdsdag , un is dar mit de öllste
Mat , den de Plattdlltsche Vereen in Bremen hett.
D« ganzen 28 Jahr is se nu all dar Li, un wenn
se de leßden Jahren ok ne mehr na de Abend-
spraken herkamen könn , — de Been wüllt leßtied
doch ne mehr so recht — mit 'n Harten is se jllm-
mer noch bi de ole plattdlltsche Sak . Meyers Oma
is abers ne Llots een von de Oellsten in ' n Platt-
dütschen Vereeü , se is een von de öllsten Platt-
dütschen in Bremen öwerhaupt . Nu geiht dat op
de Hundert los , is noch'n mieden Weg , aber wat
so'n ölen echten Plattdlltschen is , de hollt sick jüm-
mer noch lisch. Dat wi den Dag tohopen noch
belewen dot , dat noch väle un glllcklige Jahren

liegt die Erfüllung des weiteren Aufbaupro¬
gramms den Fachverbänden ob . Hier gilt vor
allem : echter kameradschaftlicher Geist und ge¬
genseitiges Verstehen!

Zu den „Zukunftsaufgaben " möchte ich mit
einem sehr prosaischen Punkt beginnen , ich
meine die wirtschaftliche Not gerade unserer ge¬
mischten Chöre . Den Dirigenten brauche ich diese
Not nicht zu schildern . Gerade in den Kleinstädten
ist ein katastrophaler Rückgang der Oratorien¬
aufführungen eingetreten . Wir müssen mit allem
Nachdruck verlangen , daß die Kulturarbeit unserer
deutschen Chöre von den staatlichen und städti¬
schen Behörden entsprechend geweitet und auch
finanziell unterstützt wird ! Denn die großen
Werke , die aus unserem geistigen Volksgut gar
nicht mehr wegzudenken sind, müssen gepflegt
werden , damit dadurch unser Volk immer wieder
an die Quellen seiner seelischen Kräfte zurück¬
geführt werden kann . Eine Stadt , die Zuschüsse
gibt für serienweise Operettenaufführungen , muß
auch Geld übrig haben für eine Matthäuspassion,
(Minutenlanger , brausender Beifall !)

Ich zitiere ein hierher gehöriges Wort von Dr.
Goebbels : „Alle deutschen Volksgenossen haben
ein Recht auf die deutschen Kulturgüter und in
Zukunft darf das Niveau der Kulturinstitutionen
einer Stadt nicht davon abhängig gemacht wer¬
den , ob deren Finanzen sich in günstigem , oder un¬
günstigem Zustande befinden !"

Ich bereite einen Großangriff  auf die
städtischen Verwaltungen vor und ich hoffe be¬
stimmt , daß er von Erfolg begleitet sein wird!
(Stürmischer Beifall .) Weiter müssen wir die
wichtige Frage des Nachwuchses im Auge behalten
und nur durch eine völlige Neugestaltung
des Musikunterrichtes in den Volksschulen
kann dem traurigen Analphabetentum weitester
Kreise gesteuert werden . Das mechanische Ein¬
pauken der Lieder , ohne Notenkenntnis , muß auf¬
hören . Wenn wir auf richtigem Wege sind, braucht
uns auch um eine neue Fachliteratur  nicht
bange zu sein . Wir wollen den neuen Tempel
der Kultur bauen , gegründet auf dem besten Erb¬
gut , über dem die strahlenden Sterne unseres
Volkstums aufleuchten.

Dazu gebe im Bach -Schütz-Händel -Jahr unser
heiliger Schutzherr Johann Sebastian Bach seinen
Segen !"

Der Veisall , der den Ausführungen Pros . Dr.
Steins folgte , steigerte sich zu einer begeisterten
Kundgebung . Anschließend sang die Madrigal-
Vereinigung Hannover unter Leitung von Dr.
Kabelt  eine Anzahl erlesener Lieder mit wun-
vervollem Wohlklang und einer feinen dynami¬
schen Kunst . Es war eine große Gabe , daß sich die
Madrigal -Vereinigung auf den Beifallssturm noch
zu einer weiteren Darbietung bereitfinden ließ.

Chorgauführer Hermann Fehse  ließ seine
Dankesworte in den Appell an die Festversamm¬
lung ausklingen : „Prüfet alles und das
Beste behaltet !"

kamt , dat wünscht wi , de Plattdlltschen in Bre¬
men , ehr von Harten.

Singestunde mit Karl Hannemän ». Wir wei¬
sen nochmals hin auf die heute nachmittag , 1 Uhr,
stattfindende Singestunde auf der Spielwiese beim
Kaffeehaus im Bürgerpark . Jedermann ist herz¬
lich eingeladen.

Die Deutsche Arbeitsfront , Kreisbetriebsge-
meinschast Handel , Fachgruppe Außenhandel , teilt
mit : Der für Dienstag , 21. Mai , 20.30 Uhr , an¬
gesetzte Vortrag im Parkhaus fällt wegen der
Rede des Führers und der angeordneten Eemein-
schaftsempsänge aus . Unser Kreiswirtschaftsbe¬
rater Pg . Dr . Reimers  spricht dafür am
Freitag , 21. Mai , 20.30 Uhr im Parkhaus . Gäste
herzlich willkommen . Eintritt frei.

Kantate -Feiern . Heute , 17.1S Uhr , Kantate-
Feiern in U. L. Frauen und St . Martini ( Ein¬
tritt frei ) . U. L. Frauen : Liturg . Vesper , Chor:
Bremer Kantorei , Leitung und Orgel : Harald
Wolf . St . Martini : Konzert , Werke moderner
Komponisten (u . a . Thomas -Uraufführung ) , Chor:
Kammerchor , Leitung und Orgel : Werner Penn-
dorf . Im Rahmen der Reichstagung der Gemisch¬
ten Chöre,

Kameradschaftsabend
der GA-Gtandarte RW 2

Der große Saal des „Casino " vereinte gestern
abend die Angehörigen der NW 2-Standarte mit
ihren Gästen , unter denen sich Bürgermeister Hei-
der , Senator Haltermann , Landesbischof Weide¬
mann sowie Vertreter der Partei und ihrer Unter¬
gliederungen , wie auch der Wehrmacht , der Lan¬
des - und Schutzpolizei , des DLV . und der Teno
befanden , zu einem Kameradschastsabend . Nach
dem Fahneneinmarsch und der Ehrung der Gefal¬
lenen begrüßte Standartenführer Glück die An¬
wesenden und gab seiner Freude über die enge
Verbundenheit zwischen Partei und Behörde einer¬
seits und der SA . andererseits Ausdruck . Zum
Schluß seiner Ausführungen dankte er dem Re¬
gierenden Bürgermeister für die herzliche Gast¬
freundschaft , die seine Kameraden in der Hanse¬
stadt gefunden hätten.

Regierender Bürgermeister Heider  hob in
seiner anschließenden Ansprache die Verdienste der
braunen SA .-Kameraden hervor , deren Opferweg
ein Markstein in der Geschichte unserer Bewegung
sein werde , und betonte weiter , daß sich unsere
Vaterstadt aus das engste mit der Standarte
NW 2 verbunden fühle.

Der Rest des ersten Teils war mit rezitatori-
schen Vortrügen und dem Gesang von Heimat-
liedern ausgefüllt . Ferner wurde eine Sieger¬
ehrung sportlicher Wettkämpse vorgenommen . Mit
weiteren unterhaltenden Darbietungen fand der
Kameradschaftsabend einen harmonischen Abschluß.

Ein sojähriger
Hinrich Wilms,  Obertelegraphensekretär

a . D , Schubertstr . 26, feiert heute seinen 80. Ge¬
burtstag in körperlicher und geistiger Frische.
Der Jubilar trat 1873 in den Telegraphendienst
in Potsdam ein , schied 1923 nach öOjähriger
ehrenvoller Dienstzeit aus dem Staatsdienst aus

k ' ' . , f -S
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und meldete sich als 89 jähriger  kriegsfrei-
willig zum Dienst am Vaterlande . 1916 wurde er
jedoch auf dringende Reklamation der Reichs¬
post als Leutnant d. L. nach Verleihung des EK.
und des Hanseatenkreuzes auf wichtigen Posten
in die Heimat berufen . Wilms , der noch heute
ein rüstiger Wanderer ist, erwiderte lächelnd auf
unsere Bitte nach seinem Bilde , getreu seinem
Leitspruch : „Es gibt keine schönere Kunst auf
Erden , als jung zu bleiben und alt zu werden !"
man müsse sich doch eigentlich schämen, schon als
Achtzigjähriger in die Zeitung zu kommen.

Entziehung des Führerscheins
Die Polizeidirektion teilt mit : Hinrich Gü¬

te  r s l o h,  Sodenftich 24, mußte der Führerschein
entzogen werden , weil er sich der Betrunkenheit
bei Benutzung eines Kraftfahrzeuges schuldig ge¬
macht und hierdurch den öffentlichen Verkehr in
erheblichem Maße gefährdet hat . Auch dieser Fall
sollte wieder einmal alle Fahrzeugführer veran¬
lassen , Alkohol vor und auf der Fahrt zu meiden.

tzoItUr, mrtn — ^ markege nc.
^ formvollendete ^ ^ Dos paar sclwvl

liugsImuLtsr
m feinster

Uocftglonr

xolitur.
zzz.rss u.
? 5vgert

IK . D.
im de-

Könnten kack»
qsscsiäkt

von

von

(7. Fortsetzung)

Es klopfte . Onkel Emil trat ein . Fand lauter
bekannte Menschen : Den dicken Schwechat , den ha¬
geren Dornburg und die drei Mädels . Das Büro-
faktotum Krause kannte er ebenfalls.

„Guten Tag, " grüßte er nach allen Seiten . „Ent-
fchuldigen Sie die Störung . . ., aber mein Neffe
läßt mich ein bißchen lang « da draußen warten
und da komme ich eben herein ."

Peter stand schon vor ihm und streckte ihm die
Hand hin

„Guten Tag , Onkel !"
„Ich höre , hier wird Hochzeit gefeiert . . ."

Peter lächelte.
„Ja , hier mein Freund Anton Schwechat , der

Mann mit dem Riesenprozeß , hat sich heute ver¬
heiratet, " sagte er schnell. „Und da seine Woh¬
nung noch nicht ganz fertig ist, hat er mich gebeten,
die kleine Feier bei mir stattfinden zu lassen ."

Onkel Emils Gesicht hellte sich merklich auf - Er
lachte und ging auf den völlig entgeistert stehen¬
den Anton zu.

„Gratuliere ! Da komme ich also , scheints , gerade
Zur rechten Zeit . Warum haben Sie mir denn
bei Ihrem Besuch auf Gut Wernicke gar nichts
davon verraten ?"

Anton Schwechar wußte nicht , wie ihm zumute
war . Seit einem Jahr schwankt« er zwischen drei
gleich reizenden Mädels hin und her und wußte
heute noch nicht , welche von diesen dreien einmal
seine Frau weiden würde — und dieser Peter
Brück, dieser Rechtsverdreher , stempelte ihn ein¬

fach mir nichts dir nichts zum Ehemann . Und da¬
bei wußte man nicht mal genau , mit wem man
nun eigentlich angeblich Hochzeit gefeiert hatte.

„Ja . . .," stammelte er verwirrt . „Da . . ., da¬
mals habe ich selbst noch nicht geahnt , wie schnell
ich verheiratet sein würde ."

Um ein Haar hätte Walter Dornburg die ganze
Sache verpatzt . Glücklicherweise stand er so, daß
ihm Peter Brück, als er den Mund öffnen wollte,
einen nicht sehr sanften Fußtritt geben konnte.

„Und wer von den drei Damen ist die Braut ?",
fragt « Onkel Emil wieder.

Peter packte schnell die vor Verlegenheit rot¬
glühende Helga und schob sie vor:

„Hier , Onkel, " sagte er entschlossen.
Onkel Emils Gesicht strahlte vor Ueberraschung.

Er streckte Helga , die er bisher gerade im Ver¬
dacht hatte , seine Heiratsplän « mit Emma Erxner
und Peter erheblich zu stören , beide Hände ent¬
gegen.

„Das freut mich, kleine Frau . Meine herzlich¬
sten Glückwünsche ! Meine allerherzlichsten Glück¬
wünsche ! Hoffentlich werden Sie . . ."

Anton Schwechat hatte sich allmählich in die Si¬
tuation gefunden . Er begann zu ahnen , daß sich
hier eine ähnliche Komödie abspielt «, wie damals
mit dem angeblichen Riesenprozeß . Nur eins war
ihm noch nicht ganz klar : Warum dem Onkel aus
Rheinsberg dies Hochzeitstheater vorgespielt
wurde . Aber da es einmal so sein sollte , war er
bereit , mitzumachen . Um so mehr , als ihn Peters
Verrücktheit , plötzlich der Mühe enthob , sich noch

weiter den Kopf zu zerbrechen . Es blieb bei
Helga . . ., das Schicksal gab ihm hier einen nicht
mißzuverstechenden Wink.

Nun , dem Onkel Emil würde er schon beweisen,
was es heißt , glücklich verheiratet zu sein!

Er legte den Arm um Helga und lachte:
„Sie wird , Herr Wernicke , sie wird sehr glück¬

lich sein. Nicht wahr , Helgachen , So , und nun . . ."
„Ich konnte das natürlich nicht wissen, " entschul¬

digte sich Onkel Emil . „Eigentlich kam ich nur,
um mit meinem Neffen über eine Sache zu spre¬
chen, aber . . ."

„Das hat doch Zeit, " unterbrach ihn Anton
Schwechat aufgeräumt . „Da Sie einmal da sind,
wachen Sie selbstverständlich mit . Ich lade Sie
hiermit feierlichst ein . Mit Ihrem Neffen können
Sie immer noch reden "

Onkel Emil dankte und ließ sich von Anton
Schwechat in den nächsten Sessel drücken. Nahm
das Glas , das ihm Anton hinhielt und stieß mit
dem „Brautpaar " an.

Renate Weiland hatte die ganze Zeit über so
dagesessen , daß Peter jeden Augenblick befürchtete,
sie würde plötzlich laut loslachen . Er stand hinter
ihr und beugte sich herab zu ihr.

„Wehe dir , wenn du lachst !", flüsterte er ihr
drohend zu.

Der Blick, der ihn aus Gabrieles Augen traf,
ließ ein unangenehmes Gefühl aufstoigen . Er
zuckte nur stumm die Achseln, um ihr anzudeuten,
daß das Schicksal seinen Lauf nehmen müsse.

Der Fußtritt , den Walter Dornburg von ihm
bekommen hatte , war eine zwar schmerzhafte , aber
wirksame Belehrung gewesen . Der Komponist
stand neben dem Grammophon und machte ein
Gesicht, als ob er sagen wollte : Ich wundere mich
über gar nichts mehr!

Das Schicksal nahm seinen Lauf . Es wurde
eine eigenartige Hochzeitsfeier.

Neben der wirklichen Braut , die merkwürdig
still geworden war , saß der angebliche Bräutigam,
während der wirklich « auf der anderen Seite des
Tisches Platz nehmen mußte und jeden günstigen
Augenblick dazu benutzte , ihr ermutigend zuzu¬
nicken.

Onkel Emil hatte sich schnell in die Sache ge¬
funden und glaubte sich verpflichtet , etwas zur
Unterhaltung der Gäste beizutragen . Er war sehr
gesprächig , erzählte Anekdoten und sang kräftig
mit , wenn das Grammophon spielte.

Alwin Krause , das Faktotum , machte sich nütz¬
lich, indem er mit seltener Pflichttreue das Nach¬
füllen der leergetrunkenen Gläser besorgt «.

Getanzt wurde auch.
Als erstes Paar mußten natürlich Helga und

Anton antreten , der sich, ie länger je mehr , in die
ihm zudiktierte Rolle als junger Ehemann ein¬
spielte und vielleicht sogar schon der Meinung
war , er sei es wirklich.

Wenn nur die kleine Helga nicht so schweigsam
gewesen wäre.

„Wär das nicht wundervoll , wenn wir richtig
miteinander verheiratet wären ?", fragte er sie
leise.

Helga schielt« zu Onkel Emil hinüber , der keinen
Blick von ihnen ließ — und schwieg.

„Was soll das werden ?" , fragte flüsternd Ga¬
briele Peter Brück, als er einen Augenblick neben
ihr stand.

„Das wissen die Götter, " murmelte Peter und
ballte die Hände zu Fäusten in der Hosentasche.

„Willst du es nicht doch lieber sagen ?"
„Um Gottes willen ! Tann ist die Karre ganz

verfahren . Wenn ich jetzt damit herauskäme,
wärs aus ."

Onkel Emil winkte Und Peter beeilte sich, dem
Wink zu folgen.

„Was hast du denn gestern mit Emma Erxner
gemacht ?"

„Ich ? Aber ich habe sie doch gar nicht gesehen,
Onkel !"

„Eben deshalb ! Du hast ihr deinen Freund
Schwechat geschickt Heute verstehe ich allerdings,
warum der nicht besonders liebenswürdig zu ihr
war . Einen Tag vor seiner Hochzeit gibt man sick
nicht gern zu Ritterdiensten bei fremden Damen
her . . ."

„Das stimmt , Onkel , Aber ich konnte wirklich
nicht . . ."

„Angeblich warft du in Dessau . Ich glaubs aber
nicht ! Nun sieh dir das an !" Onkel Emil deutete
lächelnd auf das tanzende Paar . „Ist es nicht
schön, verheiratet zu sein ?"

Peter Brück hatte Mühe , ein Zähneknirschen zu
unterdrücken , zumal er sah , wie zärtlich sich der
dicke Anton Schwechat zu Helga herniederbeugte
und wie verliebt er sie anlächelte.

„Sehr schön," sagte er . ein wenig verbissen.
„Und wenn man nun noch dazu eine Frau be¬

kommt , die fünfzigtausend Mark und zwei Grund¬
stück« mitbringt . . ."

„Stimmt , Onkel !"
Damit ließ Peter seinen Onkel stehen und ging

zu dem Paar hinüber , das gerade zu tanzen auf¬
hörte . Er kam aber nicht dazu , etwas zu sagen,
denn der anhängliche Onkel meinte scheinbar , er
müsse sich ihm anschließen.

„Sie sind ein wenig blaß , kleine Frau, " sagte
Onkel Emil in bedauerndem Tone.

Helga lächelte.

„Die Luft hier . . . und . . . die Aufregung !"
Da griff Renate ein : „Helga hat recht . Es ist

eine fürchterliche Luft hier . Und draußen ist ein
wundervoller Sommerabend . Wie wärs , Anton,
wenn wir zu Ihrem Boot hinausfahren und die
Hochzeitsseier da beenden . Eine Nachtfahrt auf
dem Wannsee . . "

„Bravo, " rief der glückliche Anton Schwechat.
Machen wir !" Er wich nicht von Helgas Seite,

nahm es scheinbar mit seinen jungen Chemanns-
rechten sehr ernst . „Mein Wagen steht unten . Acht
Personen sind wir : wenn wir uns ein bißchen
dünne machen . . ."

„Dünne machen ." lachte Walter Dornburg . „Du
brauchst ja allein Platz für zwei !"

„Dafür kommst du mit einem halben Platz aus,"
erwiderte Anton Schwechat schlagfertig.

Alwin Krause meldete sich: „Ich möchte eigent¬
lich nach Haus«, Herr Doktor , wenn Sie gestat¬
ten . . ."

Peter nickte.

(Fortsetzung folgt .)
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Der Weg -es - euischen Lufisporis
Zur Luftfadrtwerbewoche vom 26. Mai bis2. Zuni

Das große Ereignis des März dieses Jahres im
nationalsozialistischen Deutschland war die Schaf,
fang der allgemeinen Wehrpflicht , groß und doch
nur naturnotwendig , denn sie und die Errichtung
einer Reichsluftwaffe im Rahmen der Landesver¬
teidigung hat von allen Deutschen den schweren
Alpdruck genommen , daß das heilige Deutsche
Reich angesichts der enormen Aufrüstung ringsum,
welche kein Wilson , kein Friedensvertrag , kein
Locarno und kein sonstiger Pakt in das feierlich
versprochene und verbriefte Gegenteil , nämlich
eine allgemeine Abrüstung , verwandeln konnte,
mit seinen spärlichen Machtmitteln nicht einmal
für eine äußerste Notwehr gewappnet war.

Der Führer und die führenden Männer des
Volkes haben zudem so oft , so eindringlich und so
aufrichtig den Friedenswillen eines unglücklicher,
weise in Europa eingebetteten Deutschlands be¬
kundet , daß der moralische Zwang zur Abrüstung
ringsum gegeben war.

Um das Deutschland zur Luft war es besonders
traurig bestellt . In der Voraussicht , welche aus¬
schlaggebende Bedeutung die Luftwaffe in der Zu¬
kunft haben würde , waren die Vernichtungs-
Lestimmungen des Waffenstillstandes und des
Friedensvertrages für Deutschland bereits von
einem Umfang , der uns für Zwecke äußerster Not¬
wehr in der Luft überhaupt nichts beließ . Von
einer so luftgefährdeten Nation wie das Deutsche
Reich hätte man sich logischerweise sagen können,
daß auf die Dauer die zunehmende Luftbedrohung
ringsum nicht stillschweigend hingenommen wer¬
den würde . Aus dem Geist , der so viele tüchtige
Männer im deutschen Luftsport und deutschen
Luftverkehr beseelte , erwuchs die junge Mann¬
schaft, die heute in der Reichsluftwaffe in dem
fanatischen Willen zusammengefaßt ist, die deutsche
Lufthoheit um jeden Preis und unter Einsatz

ihres Blutes nach außen hin zu schirmen , wenn
uns diese bittere Notwendigkeit aufgezwungen
würde . Der deutsche Luftsport hat unter schwierig¬
sten Verhältnissen das geistige Erbe eines Jmmel-
mann , Voelcke und Richthofen hoch- und wach¬
gehalten , und wenn es auch nur im Modellbasteln
und -fliegen der Jugend , motorlosen Segelflug¬
zeugen , schwachmotorigen Sportflugzeugen bestand.
Nicht zuletzt aber beflügelte uns jener Geist , der
den Weg vorwärts und aufwärts in unser Luft-
reich in stürmischem Dränge wies . Daß der Geist,
der diese Truppe beseelt , die glücklichste Kombi¬
nation zwischen Friedens - und Einsatzbereitschaft
sein wird , ist allen , die dafür beste Männer , Flie¬
ger , Handwerker wie Techniker und Monteure
lieferten , klar.

Die Frage , ob der Deutsche Luftspo rt-
Verb and  nunmehr seine Berechtigung nach
Schaffung der Luftwaffe verloren hätte , ist müßig.
2m Gegenteil , seine Ausgaben sind noch ganz be¬
deutend gewachsen . Das Beispiel anderer Länder
lehrt uns , daß Riesenorganisationen für Luft¬
sport und Luftschutz tief im Volk verankert , auf¬
rechterhalten und nach Kräften erweitert und aus¬
gebaut werden , damit insbesondere die flug-
begeisterte Jugend und auch Hunderttausende flug-
begeisterter Männer und Frauen bis ins hohe
Alter in ein Sammelbecken geleitet und in die¬
sem zusammengefaßt werden , um flugsportliche
Erziehung und Vetätigung zu ermöglichen . Welche
Ausmaße auch immer eine Luftwaffe annehmen
mag , es bleiben Luftfahrtgebiete offen , die sich
im freien Spiel der Kräfte fortentwickeln sollen
und müssen aus Ende aller Zeiten . Die fried¬
liche Eroberung der Luft hat ja eben erst be¬
gonnen . Wir stehen am Anfang und nicht in der
Vollendung einer Entwicklung . Abgesehen von dem
hohen erzieherischen Wert bieten z. B . Modellbau

und -fing , Segelflug , Motorflua mit leichten
Motoren , Ballonsport , Fliegen mit Muskelkraft,
Hub - und Tragschrauber , noch ungeheures Neu¬
land für Betätigung und Weiterentwicklung . Die
Mittel , die hierfür erforderlich find , kann natur¬
gemäß nur diese flugbegeisterte Gemeinschaft aus
eigener Kraft aufbringen , und um so größer diese
Luftsportgemeinschaft ist, desto leichter und schnel¬
ler sind Ziele zu erreichen , welche gerade wir
Deutschen uns stecken müssen. Der Deutsch» Luft-
sport -Verband hat seit seiner Gründung , Anfang
1833, auf Geheiß des Führers und des Reichs¬
ministers der Luftfahrt unter Führung seines
Präsidenten Oberst Loerzer einen hocherfreulichen
Aufschwung genommen und sein Ziel kann , getreu
den Weisungen , welche der tatkräftige Luftfahrt¬
minister ihm gegeben hat , naturgemäß nur sein,
sich weiterhin auszubreiten , zu wachsen und auf
den angedeuteten Arbeitsgebieten von Erfolg zu
Erfolg schreiten.

Auch im Jahre 1938 weist der Deutsche Luft-
sport -Verband eine große Aktivität auf . Hinter
uns liegen der Zugspitzflug , der Handwerkerwett-
bewerb in Berlin , die Ballonmeisterschaft in
Darmstadt , der Jth -Modellwettbewerb der Lan¬
desgruppe 9 zu Ostern , und uns erwartet ,vom
28 . Mai bis 2. Juni die Luftfahrt-
werbewoche,  vom 28. Mai bis 2. Juni der
Deutschlandflug , zu Pfingsten der Reichsmodell¬
wettbewerb auf der Rhön , vom 23. bis 30. Juni
der von den Landesgruppen 3 und 9 veranstaltete
Segelflugwettbewerb auf dem Jth , vom 21. Juli
bis 4. August der 16. Rhön -Segelflugwettbewerb
auf der Wasserkuppe , vom 24. bis 25. August das
große Treffen der niedersächstschen Flieger in
Hannover , verbunden mit einem Volksflugtag,
und schließlich im Herbst noch der Kunstflug¬
meisterschaftskampf in Flugverbänden.

„Blutsbruder"
Nach einer Drehbuch -Idee Franz Tanzlers

hat der „Alka -Film " unter dem Namen „Bluts¬
bruder " (Bosniaken ) einen neuen Film gedreht,
mit dem bei uns immer noch so beliebten slawischen
Einschlag . Dazu hat Willi Schmidt - Eentner
eine aus der bosnischen Volksseele geborene Musik
geschrieben , der eine zwingende Echtheit nicht ab¬
zusprechen ist. Auch in Ton und Bild sind alle
Ausgaben glücklich gelöst.

Der reichste Bauer eines Dorfes in der Nähe
von Mostar , Mirko (Willi Eichberger ) , heiratet
seine ärmste Magd Mara (Brigitte Horney ) . Aus
allen Gegenden des Landes kommen die Gäste zu
dem großen Festschmaus zusammen . Unter ihnen
Vojan (Attila Hörbiger ) , Mirkos Blutsbruder,
der ihm das Leben rettete . Durch mehrere un¬
liebsame Vorkommnisse entwickelt sich zwischen bei¬
den Männern ein schwerer Streit , der um den Be¬
sitz der Frau geht . Schließlich entscheidet ihn
Mirko zu seinen Gunsten.

Im Mittelpunkt steht Brigitte Horney  mit
einer zarten auferlegten Zurückhaltung , die ihr
alle Sympathien sichern. Auch schauspielerisch zeigt
sie unbestritten die beste Leistung . Weniger zu¬
friedenstellend wirkt Willi Eichberger,  der
etwas zu sehr das schauspierische Moment in den
Vordergrund rückt und darum nicht immer echt
zu wirken vermag . Attila Hörbiger  zeichnet
den kalten und draufgängerischen Vojan , echt in

Maske und Spiel . Nicht zu vergessen Willi Schur
als listiger Diener und treuer Helfer . Für die
Regie zeichnete I . A. Hübler - Kahla  verant¬
wortlich . Von einigen Unebenheiten abgesehen,
reihte sich seine Leistung gut in den Eesamtrahmen
ein . Prächtige Landschaftsbilder in Verbindung
mit der Fotografie von Eharakterköpfen geben
eine wirkungs - und eindrucksvolle Umrahmung . —
Auch das Beiprogramm erreicht eins beachtliche
Stufe . m—-

Helmatbund des Bundes
Heimattreue«' Ost- und Westpreußen
Die Ortsgruppe Bremen des Bundes heimat-

treuer Ost- und Westpreußen hielt gestern in den
Lentralhallen ihre letzte Versammlung vor
Pfingsten ab . Der starke Besuch der Veranstal¬
tung sowie die zahlreichen Neuaufnahmen im
Verlaufe des Abends bewiesen , daß auch die
Bremer Ortsgruppe dieser größten landsmänni-
schen Organisation Deutschlands ganze Arbeit ge¬
leistet hat , und bei der starken Heimatverbunden¬
heit unserer ostdeutschen Volksgenossen scheint die
Forderung ihres Ortsgruppenleiters W -« i ch-
ler,  daß die Mitgliederzahl sich für Bremen
verdoppeln möge , nicht unerfüllbar . Als wich¬
tigste Punkte standen auf der Tagesordnung die
Besprechung über die Entsendung eines Orts-
gruppenmitgliedes zur Königsberger Pftngst-
tagung des VDA . und über den geplanten Auto¬
busausflug während der Leiden Pfingstfeiertage
ins Weserbergland . Weiter konnte der Orts¬
gruppenleiter Weichler seine Ernennung zum
kommissarischen Leiter des Landesverbandes Nie-
dersachsen , außerdem die Berufung der Lands¬
männer Hallmann und Wenzel zum stellvertre¬
tenden Ortsgruppenleiter bzw. zum 1. Schrift-
wart mitteilen . Nach Abwicklung der Tagesord¬
nung blieben die Landsleute noch lange bei Tanz
und Preisschießen gemütlich beisammen.

Werbeaktion der DAF.
Die Eaupropagandaabteilung der DAF ., Gau

Weser -Ems , teilt mit : Die Deutsche Arbeitsfront
tritt in diesen Tagen zum wiederholten Male an
alle Nichtorganisierten Volksgenossen heran , um sie
zum Eintritt in die Organisation aller Schaffen¬
den der Stirn und der Faust zu bewegen . Die Ge¬
meinschaft , die alle Volksgenossen deutschen Blutes
bindet , kommt in der DAF . zum Ausdruck . Hier

setzt sich die Gesamtheit für die Not des einzelnen
ein . Es werden keine Sonderinteressen wahrge¬
nommen . Ueber allen Handlungen und allen
Leistungen , die die Deutsche Arbeitsfront den
Mitgliedern zu bieten vermag , steht das Ge¬
meinwohl der deutschen Nation . Darum sollte
diese Werbeaktion auch die letzten Volksgenossen
veranlassen , sich freiwillig in die große Front ein¬
zugliedern, ' um Anteil am Kampfe um ein neues
Deutschland zu haben.

Gaupropagandaabteilung der DAF.
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Kreksknspektion H
Am Freitag . 24. Mai . 2D.3V Uhr. findet in

Sielers Festsiilen eine Schlageter -Feier statt.
Es sprkcht̂ erGäuschülungsleiter Pg .Buscher.

Kreisschulungsamt
Die Schulungsbriefe April sind eingetroffen, dieselben

müssen schnellstens im Kreisschulungsami , A. d.
Brake 8, in der Zeit von 8 Uhr bis 13 Uhr abgeholt
werden.

Ortsgruppenschulung . Die Ortsgruppenschulungs-
abende finden am kommenden Dienstag nicht in der
üblichen Form statt . Diejenigen Ortsgruppen , die einen
EemeinschaftSempfang der Rede des Führers in ihren
Schulungslokalen durchführen können, werden am
Dienstag an gleicher Stelle bekannt gegeben.

Kreisschule. Die Arbeitsgemeinschaft für Betriebs-
zellenobleute findet am Montag , 20. Mai , um 20.15
Uhr, Aus der Brake 8, Zimmer 10, statt.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleitcrin

Aus Anlaß der Rede des Führers aus dem Reichs¬
tag am 21. Mai fallen sämtliche Frauenschastsabende
aus.

Ortsgruppe Westen. Frauenschastsabend am Diens¬
tag, 21. Mai , im Filmsaal des Wilhelm -Decker-Ha-uses,
um 16.30 Uhr. Wir hören gemeinsam die Rede des
Führers . Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten.

Ortsgruppe Stcintor . Der Frauenschastsabend findet
Donnerstag , den 23. Mai , 20.30 Uhr im Gemeindehaus
Wielandstraße statt . — Anschließend Amtswalterinnen-
Sitzung.

Ortsgruppe « röpelingen . Montag , den SO. Mai,
2ÜL0 Uhr, Frauenschastsabend nn Lass Flora.
Ortsgruppe Pagentorn . Der Frauenschastsabend wird
aus den 30. Mai verschoben, da arn 23. Mai 1935 ein«
MitM ^ >erversaminlunA der PO . stattfindet , an der sich
die Parteigenossinnen beteiligen.

OrtSgrudp « R-ustadt-R- rd. Sprechstunden der OrtS-
srauenschaftSleiterin jaden Dienstag von 13.80 biS 14.30
Uhr im alten Vemeindesaal Ofterstrah«.

Ortsgruppe Osten. Ab 20. Mai sind die Sprechstun¬
den der Ortssrauenschaftsleiterin Montags von 17 bis
18  Ubr DonnsrSraas von 11 bis 12 Uhr bei Frau

Ortsgruppe Horn. Der Frauenschastsabend am Diens¬
tag. dem 21. Mai , fällt aus , wegen der Einberufung
des Reichstages.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Der Frauenschastsabend
findet am Donnerstag , dem 23. Mai , statt.

Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Bremen . Tagung sämtlicher DAF.-

Amtsträger am Donnerstag , den 23. Mai , 20.30 Uhr,
im großen Casino-Saal . Redner : Kreisleiter Pg.
Blanke, Gaupropagandawalter Pg . Huber.

Fachgruppe Außenhandel . Versammlung sämtlicher
Amtsträger , Führer und Gefolgschaften am Freitag,
dem 24. Mai , 20.30 Uhr , im Parkhaus . Redner : Kreis-
wirtschaftsberater Pg . Dr . Reimers und Gauamtsleiter
Pg , Jens Müller.

Amt sür Berusserziebung . Vortragsabend mn Mitt¬
woch, dem 22. Mai , 20.30 Uhr, im großen Saal des
Museum. RÄmer Erich Büchner über „Die deutsch«
Kunstfpinnfaser ".

Ortsgruppe Woltmershausen . Mitgliederversammlung
am Mittwoch, dem 22, Mai , 20.30 Uhr, im Od « um,
Woltmershausen.

Ortsgruppe Findorss. DAJ -Walter -Gitzung am Frei¬
tag, dem 24. Mai , 20.30 Uhr, im Stuttgarter Hos.

Ortsgruppe Gröpelingen . GemeinschastSabend am
Freitag , dem 24. Mai , 20.30 Uhr, in Sielers Ballhaus,
Lindenhosstr. 13.

Ortsgruppe Steintor . GemeinschastSabend am Sonn¬
abend, dem 25. Mai , 20.30 Uhr, in der Weserlust,
Osterdeich.

Für folgende Fahrten werden kein«  Anmeldungen
mehr entgegengenommen: Bom 1. bis 15. Juni zum
C h ie mgau;  vom 9. bis 15. Juni nach Norwegen:
vom 5. bis 19. Juli zum Allgäu:  vom 20. bis
27. Juli nach der M o s e l; vom^ . bis 17. August zum
Allgäu.

Für folgende Fahrten werden noch Anmeldungen ent¬
gegengenommen:

«om 8. bis 14. Juni Fahrt zum Allgäu. Fahrpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft RM. 42.90.

Bom 25. Mai bis 2. Juni Fahrt zum Rhein. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft RM. 30.50.

Bom 2. bis 12. Juni Fahrt nach Borkum. Fahrpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft sowie Kurtaxe
RM . 39.—.

Vom 15. bis 22. Juni Fahrt in die Sächs. Schweiz.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft
RM . 30.50.

Bom 15. bis 22. Juni Fahrt »ach Langeoog und
Baltrum . Fahrpreis einschl. Verpflegung , Unterkunst
und Kurtaxe RM . 29.30.

Bom 1«. bis 29. Juni Fahrt in die Rheiupsalz. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft RM. 5l 80.

Bom 29. bis 39. Juni Fahrt nach Schlesien. Fahr¬
preis eischl. Verpflegung und Unterkunft RM . 40.70.
Nur Fahrt RM . 18.—.

Bom 18. bis 23. Juni Fahrt nach Ostpreußen . Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunst RM . 46.80.
Nur Fahrt RM . 21.80.

Vom 29. Juni bis 6. Juli fahrt nach Borkum . Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft RM. 29.

Bom 39. Juni bis 4. Juli Fahrt nach Bad Oehn-
hausen. Fahrpreis einschl. Verpflegung , Unterkunft
und Dampferfahrt RM. 18.—.

Für die Fahrt nach Norwegen  vom 19. bis
26. Mai sind noch einige Plätze frei. Interessenten mel¬
den sich heute 16.30 Uhr am Llohdbahnhof. Abfahrt
des Zuges nach Bremerhaven um 17 Uhr.

Die Abfahrt nach Bad Essen  erfolgt nicht um
7 Uhr sondern um 9 Uhr ab Dom.

Sportamt Bremen
Am Dienstag , 21. Mai , fallen sämtlich« Abend-Kurse

anläßlich der Rede des Führers aus.
Rhönradkurse sür Frauen.  Joden Dienstag und

Freitag von 19.30 bis 20.30 Uhr im Gymnaftikraum
des Haus des Reiches, Eingang Richtweg. — Für
Männer.  Jeden Mittwoch von 20.30 bis 21.30 Uhr
im Haus des Reiches, Eingang Richtweg.

Gymnastik sür Frauen über 35 Jahre . Jeden Mitt¬
woch von 17 bis 18 Uhr in der Martinistr . 46/47.

Fechten für Anfänger.  Am Montag , 27. Mai,
beginnt ein neuer Kursus von 20 bis 21 Uhr in der
FechtschuleKohlhökerstraße 60. Der Kursus am 20. Mai
fällt aus.

Pistolenschießen. Es beginnt demnächst ein Kursus
im Pistolenschießen. Anmeldungen werden schriftlich
bsim Sportamt entgegengenommen.

Rettungsschwimmen . Jeden Montag von 19.30 bis
21 Uhr im Hansabad.

Mittwoch , den22 . Mai:

stusflugsfalirt der Wchsbalin nach
Fahrpreis einschl.

Rückfahrt 80 Pf ., ab

Hemelingen 60 Pfg.

Hinfahrt  14.40 Uhr , Rück Kunst 20.23 Uhr

Sonntag , 19, Mai . 6.00: Hasenkonzert, zga. ,
angabe, Wetterdienst , Nachrichtendienst. S.lb ' m
ghmnastik. 8.SV: Zehn Minuten Funltechnj,
Kunstspiegel. 9.99: Musik am Sonntagmoraen
Ueber dem Alltag . 11.09: Georg Friedrich
Dettinaer Tedeum. 11.45: Eröffnung der Reichst
bahn Frankfurt a. M. — Darmstadt, lS.iz.
am Mittag . 14.00: Stunde der Kinder. ij .gg.' ,7'j!
haltungSmusik. 1S.00: Internationales Svlilude-P«,link ,grnlti -zk-v AWtp1935 für Krafträder und KrastrSder mit
15.39 Maienfang . 16.09: Vesperkonzert. 17M- 9,°??
Braunschweigers das sein wir ! 19.99: Bauern
19.29: Der Lyrik eine Bresche! 19.39: AllerleiE,
19.45: Sportbericht . 19.55: Wetterdienst.

, - NachrichtendienstKWien im Walzertakt,
Wir bitten zum Tanz.

22,99

Ferner senden:  Deutschlandsender, ll zz »
össnung der Reichsautobahn Frankfurt a. M, —
stadt. 29,09: Alt -Wien im Walzertakt, — Berlin
Deutsche Wanderschaft, — Breslau . 20,19: „Tamerl»/'
Oper von Händel. — Franksurt . 19,99: Gute Nnl.
29,99: Ihre Glanzrollen , — Köln. 29,99: Tort, wo ?

Wetterdienst cier 82.
(Wetterbericht äs » Usicksvetterälensts,

Lusxsdsort Vrsmev)

Milder als bisher
Die einzelnen Luftdruckgebilde haben ihre Laxe

über Mitteleuropa schnell verändert . Das M
warmer Mittelmeerluft gestern über die Doim>
land er nordwärts geführte Tief lag mit seiner
Kern Sonnabend nachmittag bereits über Not
Holm, während das gestern von Schottland
wärts ziehende über Mitteldeutschland oftwim
strebt . An seiner Nordseite fließen uns über der,
Festlande angewärmte Luftmassen zu, deren p
lare Herkunft sich aber noch an der zu Gewitter
neigenden instabilen Schichtung erkennen läßt . Ds
kommende Woche wird voraussichtlich den lln
schlag aus westliche Winde bringen , von dem:
dann ein Ansteigen der Temperatur , aber natm- -
lich auch Niederschlage , erwartet werden dürfen, ^

Boraussage sür den 19. Mai : Schwache Wind!
veränderlicher Richtung , srüh diesig, tags mildn
als bisher , Neigung zu gewitterartigen Nieder
schlügen.

Aussichten für den 29. Mai : Voraussichtlich iiS-i
Nord rückdrehende mäßige Winde , zunehmend!
Bewölkung und aufkommende Niederschlug
neigung , ansteigende Temperatur.
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Vetter lempeiM

8 Uhr 7SY,l 5,8 83 8S0
1 beckeckt

maxlmm
13.1

Minimum
1,8

14 Uhr 758.3 12,1 63 SO
2 devülkt MrieiM

0.0
mm

19 Uhr 757.4 >r,i 54 OSO
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2. Tsg des Lhortreffens in Bremen

S . F. Händel„Judas Maccsbsus"
Wenn man ein paar Worte streichen und än¬

dern darf aus dem ersten Rezitativ des Judas,
darf man sie sich zu eigen machen als Ausdruck des
Dankes für die Maccabäus - Aufführung des
Staatsorchesters und des Philharmo¬
nischen Chors  unter Generalmusikdirektor
Professor Ernst Wendels  Leitung : „Habt
Dank , o Freunde ! entzückt schauten wir in dieser
Aufführung den Geist , der unsere musizierenden
Väter in Bremen beseelte !" In der Tat : eine
bessere Gelegenheit , den Begründern der Musik¬
kultur Bremens zu danken , gab es wohl nicht . Der
Geist , der die Vewahrer des Erbes der Väter,und
. .1 Hüter der Tradition beschwingt , ist lebendig,
stark , frisch und glaubensfroh . Er ist tragfähig
genug , im Sinne der Losungen , die die Reichs-
mustkkammer herausgibt , weiterzuwirken für
das , was man hanseatische Musikkultur nennen
kann , wenn es, gespeist aus den Urquellen deut¬
scher Meisterkunst , vorstößt durch die Gegenwart
in die Zukunft . Man durste mit gewissem Stolz
an diesem Abend im ausverkauften Elockensaal
verweilen , unter den vielen , vielen Bremern , die
durch ihren Besuch der Aufführung bekundeten,
daß für das große , klassische Konzert auch das
Publikum da ist . . . unter vielen führenden
Persönlichkeiten des „offiziellen " neuen deutschen
Musiklebens . . . man freute sich, daß die Gäste
aus Berlin sich immer mal wieder davon über¬
zeugen durften , was eigentlich die „Provinz"
leistet . . . man freute sich, daß namhafte deutsche
Komponisten das Urteil bestätigen können , das
man über die verfügbaren Instrumente und über
die Aufführung fällen muß.

Und da ist zunächst auf die technische Seite hin¬
zuweisen : als technische, aufführungstechnische Lei¬
stung erfüllte die Wiedergabe des Werkes sehr
hohe Ansprüche . Sie war mehr als das ein nur
geglücktes , glückliches Ergebnis exaktester und
sorgfältigster Einstudierung , die die geringsten
Zeit - und Klangwerte der pompösen Partitur
durch- und aufgestöbert hatte . Ernst Wendel , der

die Partitur kaum noch als Gedächtnisstütze be¬
nutzte , beherrschte den Apparat mit allen Ein¬
zelheiten . Aus seiner reichen Auffllhrungspraxis
heraus musizierte das Orchester mit besessener
Freude : blendend sauber die Streicher allesamt,
blank die Bläser , ungemein fein in den dynami¬
schen Abstufungen das Holz , präzise das Schlag¬
zeug. An der Orgel , die sich wieder als gutes
Instrument erweist , Wilhelm Evers.  Julius
Schlotte  betreute mit bekannter Zuverlässig¬
keit den Cembalo -Part . Da er übrigens Hermann
Rabus ' kostbaren Schatz, den Streicher -Flügel aus
dem Bremer Beethoven -Haus spielte , der durch
seinen Klangadel auffallen mußte , haben Bremer
Ehrengäste auch den in Bremen wohlbewahrten
Flügel kennengelernt , den Ludwig van Beethoven
noch selbst gespielt hat.

Indessen , die technisch erstklassigen Einzelheiten
der Aufführung , so bewunderungswürdig sie für
den Hörer waren , der gern in das Eefüge einer
Interpretation hineinhorcht , bestimmten nicht den
Charakter der Darstellung . Professor Wendels
Ausgangspunkt und Richtung war der heldische
Geist , den im Ansatz schon der Textbuch -Ver¬
fasser, mit letztem, ausschlaggebenden Elan aber
Chrysander und vor allem der Komponist dem
Werke gegeben haben . Wendel wahrt aber auch
die Grenzen , die stilistisch das Werk gegen das
Dramatische als Handlung aus dem Keim des
Dramatischen , aus dem Konflikt , abheben . Das
Werk ist eben kein Drama : es ist die Verklärung
der großen Ideen , Ideale und Symbole , die ein
Volk mitreißen und anfeuern zu großen Taten.
Und so kommen die lyrischen Partien in der
idealen Interpretation , die an diesem Abend ge¬
boten wurden , zu gleichwertiger Geltung . Wir
brauchen uns von dieser Seite her nicht mit dem
als volkstümlich anzusprechenden Werk ausein¬
anderzusetzen : es spricht jeden an , der das Emp¬
fangsgerät für d-utsche Musik im Herzen richtig
einstellt . So riß die ökonomisch klug angelegte und

zu Erschütterungen gesteigerte Darstellung mit.
Sie war ein Erlebnis.

Die Chöre geben dem Orchesterinstrument nichts
nach. In den Stimmgruppen prachtvoll klang-
gesättigt , war der Ausgleich des Gesamtchors vor¬
züglich . Die Einstudierungsarbeit muß auch hier
sehr sauber und sorgfältig gewesen sein . Sehr rein
und brav die Kinderchöre im dritten Akt, die von
der Deutschen Oberschule und Schülern des " Alten
Gymnasiums gestellt waren . Die Besetzung der
Soli hat ebenfalls unter einem guten Stern ge¬
standen : Paul G ü m m e r - Hannover ist in Bre¬
men in guter Erinnerung von der Erstauffüh-
rung der Busch-Kompositionen Backhaus ' . Sein
Simon , partriarchalisch würdevoll , wirkte drama¬
tischer als Dr . Hans Hoffmanns (Hamburg)
„Titelpartie ". Damit soll kein Mangel in Hoff¬
manns Aufführung festgestellt sein. Das blanke,
metallische Material ist für die Soli wie geschaffen.
Aber die Zurückhaltung und die starke Bescheidung

Schlageter-Gedächtnis-Museum
2m Einverständnis mit allen zuständigen

Stellen sammelt das Reichsarchiv alles erreich¬
bare Material aus den Freikorpskämpfen der
deutschen Nachkriegszeit , mit dem Ziel der Er¬
richtung eines Schlageter - Gedächtnis-
Museums in Düsseldorf.  Bei der Kamp¬
fesweise der Freikorps ist es verständlich , daß
zusammenhängende gleichzeitige Berichte wie von
Truppenverbänden im Weltkrieg nur in selten¬
sten Fällen gegeben worden sind. Die für die
Nachkriegsgeschichte so bedeutsame Darstellung
einzelner Kämpfe kann nur ermöglicht werden
durch eine Zusammenfassung der in ganz Deutsch¬
land zerstreuten persönlichen Erinnerungen , Auf¬
zeichnungen usw . aller Freikorpskämpfer.

Deutsche Vuchproduktwn April 1935
Im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel

gibt Ludwig Schönrock eine Aufstellung über die
Neuerscheinungen der deutschen Buchproduktion
im April . Die Zahl der Neuerscheinungen belief
sich insgesamt auf 1519, darunter 1275 im deut-

gaben zeitweise der Dramatik dieser Figur ge-
wisse Einschränkungen , sie neigte Stimmungen , ly¬
rischen Elementen zu, die im Rezitativ des dritten
Satzes allerdings wieder ein Borzug waren . Aus¬
gezeichnet hat sich Maria Lauterbach  ent¬
wickelt, hinter deren uns gut bekannten Namen
im Programm des Festbuches nun „Berlin " zu
lesen steht : sie hat prächtig gesungen , frisch und
jung und sehr rein in der Höhe , ihre Figuren
waren gekonnt und beherrscht . Eine sehr ange-
nehme Bekanntschaft . LoreFischer  aus Stutt¬
gart mit einem edlen Material , das erstaunlich
umfangreich ist, mit einer selten klugen und musi¬
kalischen Behandlung des Wortes , vornehmlich
der Konsonanten , und mit echtem Ausdruck , der
nichts zu wünschen übrig ließ.

Alles in allem : eine erstklassige Aufführung , die
das Publikum mit Heller Begeisterung und mit
spontaner Dankbarkeit für Wendel , das Staats¬
orchester, den Philharmonischen Chor und die So¬
listen aufgenommen hat . -sss-

schen Reich , und 242 im Ausland , davon 121 in
Oesterreich und 58 in der Schweiz . Die Neuer¬
scheinungen gliedern sich in 1064 Büchern , 895
Broschüren und 60 Flugblättern . Für die ersten
vier Monate wurden insgesamt 7189 Neuerschei¬
nungen ausgewiesen , davon 5894 Erst - und 1295
Neuauflagen , sowie 223 Dissertationen . Die erste
Stelle in der Aprilproduktion nimmt die schöne
Literatur mit 275 Neuerscheinungen ein . Es folgen
Religion und Theologie mit 189, Rechtswissen¬
schaft mit 122, Technik mit 111, Jugendschriften
mit 101 und Kulturgeschichte und Volkskunde mit
86 Neuerscheinungen . Der Durchschnittsladen¬
preis wird für April mit 3,68 RM berechnet.
In 9 fremden Sprachen lagen 43 Verlagsver¬
öffentlichungen vor , und zwar 16 in englisch, 8 in
französisch und 7 in lateinisch , 4 spanischen , je
2 türkische , ungarische und griechische und je eine
schwedische und indische Veröffentlichung.

in ircue. rvvm 11. 0ls lo. s!
m Celle eine Musiksreizeit statt. Vorgesehen ist
Musizieren in kleinen Gruppen auf alten un>d n
Instrumenten . Ferner wird eine Instrumenten-
Notenausstellung veranstaltet.

Schütz-Feiern in NSA.
An der Columbia Ilniversity in Monmoui-

in USA . wurde anläßlich des 350. Eeburtstap
von Heinrich Schütz in der St . Pauls Chape! K
großes Schlltzfestkonzert veranstaltet . Die Leitw-
hatte Looell P . Veveridge.

polnische Oper im Rundfunk
Durch die eben in Hamburg erfolgte reiö'

deutsche Uraufführung der polnischen Ratio»
oper „H alka ", von Stanislaw Moniuszko,
ein ungewöhnliches Echo fand , gewinnt die
tragung einer anderen Oper Moniuszkos
sonderes Interesse . Der R e i chs sen d er
lin übernimmt am 21. Mai aus Warschaus
einaktige Oper „Verbum uobtts ", ein SitteM
des kleinen polnischen Landadels , deren llrE
führung 1861 in Warschau erfolgte.

Hans Tügel
Königsbergs neuer Schauspiclleiter

Generalintendant Edgar Klitsch,  der obech
Leiter beider Königsberger Bühnen , hat '
Breslauer Oberspielleiter und Leiter des SV
spiels , Hans Tügel,  in gleicher Eigenschaft
das Neue Schauspielhaus in Königsberg
Tügel tritt sein Amt zu Beginn der neuen EP>
zeit an.

VorstellungssnderungmiK ' taststlMltt
Da das Staatstheater am Dienstag , 21. ^

die Rede des Führers überträgt , kann im
Muß daran „Der goldene Pierrot " nicht goW
werden , da sich sonst die Vorstellung bis nach '
ternacht hinzöge . Es geht daher die heitere ^
„Die Regimentstochter " nach der Führerrede
Szene . Besucher , die außerdem den ,M °en
Pierrot " sehen wollen , haben die M-Mt '
unter Vorlage ihrer benutzten Dienstag-
trittskarte für eine der nächsten Vorstellungen
„Goldenen Pierrot " zu den gleichen kleinen
bepreisen eine neue Karte zu erhalten . 7̂ ,
gesebene Freilicht -Vorstellung des Sbake.p
Lustspieles ,Zähmung der Widerspenstigen
det wegen der kühlen Witterung oorerft
statt.
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„Tag der deutschen Seefahrt"
Hamburg rüstet zu gewaltigen Kundgebungen und Aufmärschen/ Dr. Goebbels spricht MG -M

. .
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Hamburg , 18. Mai.
Das Programm für den großen „Tag der deut¬

schen Seefahrt " am 28. und 26. Mai in Ham¬
burg liegt nunmehr fest. Schon am 24. Mai abends
treffen in Hamburg als Gäste des Seefahrtsamtes
der Auslandsorganisation 200 Pressevertreter aus
dem ganzen Reich und ferner 80 ausländische
Pressevertreter ein , für die das Seefahrtsamt
Freitag einen Empfangsabend veranstaltet , auf
dem Gauleiter Bohle  die Vertreter der Presse
begrüßen wird.

Sonnabend,  25 . Mai , werden ab 6 Uhr früh
Mitglieder der Reichsregierung und der Reichs¬
leitung der NSDAP . in Hamburg erwartet . Um
g Uhr beginnt in der Hamburgischen Staatsoper
eine Arbeitstagung des Seefahrtsamtes , auf der
Gauleiter Kaufmann - Hamburg,  ferner der
Gauleiter der Auslandsorganisation E . W.
Bohle,  der Führer der deutschen Seeschiffahrt
Staatsrat Etzberger,  ein Vertreter der Reichs¬
marine , ferner Reichsamtsleiter Körner  sowie
der Leiter des Seefahrtsamtes Klemp  das
Wort nehmen werden . Um 15 Uhr beginnt bei
Sagebiel eine Tagung der Marine -HJ ., an der
6000 Jungen teilnehmen werden . Um 17 Uhr
wird der Hamburgische Senat im Rathaus einen
Empfang aus Anlaß des Tages der deutschen
Seefahrt veranstalten.

Abends wird die Reihe der großen Veranstal¬
tungen mit einer Riesenkundgebung der NSDAP .,
Auslandsorganisation , Seefahrt , in der Sport¬
halle Rothenburgsort in Anwesenheit von Mit¬
gliedern der Reichsregierung und Reichsleitern
der Bewegung fortgesetzt . Es sprechen der Reichs¬
propagandaleiter Dr . Goebbels,  der Leiter
der Auslands -Organisation , Gauleiter Bohle,
und der Leiter der Seefahrt , Klemp.  Man rech¬
net mit einer gewaltigen Beteiligung aus Ham¬
burg und dem ganzen übrigen Reich . Mehr als

-- Von Ru civil U rolln tz,
I -sitsr , kür ürrcksbnng unä LnklrlLrnng im

Lsiollsllnnä äsntsollsr Sssgsltnng.

Als nach dem Weltkrieg die deutsche Kriegs¬
flotte in Scapa -Flow interniert wurde , die
mächtige deutsche Handelsflotte geraubt worden
war , da erfanden die damaligen Machthaber in
Deutschland ein trauriges Märchen , „die deutsche
Kriegs - und Handelsflotte sei uns ganz zu Recht
genommen , denn sie sei die Ursache des
Weltkrieges  mit all seinen furchtbaren Fol¬
gen gewesen . Deutschland habe sich törichterweise
in den 80er Jahren mit der Ueberseepolitik auf
ein Gebiet begeben , das dem deutschen Volk nicht
zustünde und ihm immer fern gelegen habe . So
sei es kein Wunder , daß die anderen Großmächte,
vor allem England , durch dieses Verhalten Deutsch¬
lands gereizt , schließlich zum Kriege hätten schrei¬
ten müssen ."

Dieses Märchen , das vom vergangenen Regime
zur Beruhigung der Gemüter erfunden und eifrig
verbreitet wurde , ist dennoch , so töricht es ist, auch
von sehr vielen vaterländisch gesinnten Deutschen
geglaubt worden . So konnte es geschehen, daß
auch in vaterländischen Kreisen der Gedanke sich
festzusetzen begann , daß der Weg Deutschlands

, aufs Weltmeer ein Irrweg  gewesen sei, und
daß beim Streben nach Erneuerung und Stärkung
eines wieder gleichberechtigten Deutschlands alle
Wünsche nach überseeischer Vetätigung für die Zu¬
kunft begraben werden müßten . Es erscheint des¬
halb notwendig , nüchtern und ernst einmal die
Frage zu beantworten : Welche inneren Be¬
ziehungen hat Deutschland in der Vergangenheit
zur See gehabt ? Und weiter : Was bedeutet die
See für jeden deutschen Volksgenossen?

Nicht nur die jahrtausendealten Runenbilder
an den Felswänden Südschwedens , auf denen wir
bereits Abbildungen von Schiffen und Dar¬
stellungen langer Seefahrten finden , beweisen die
Bedeutung der Seefahrt für unsere
Vorfahren,  sondern vor allem tut es auch
die deutsche Sprache , die die Sprache eines See¬
volks wie kaum eine andere ist. Uralt sind die
Worte „Schiff ", „Kiel " , das Wort „fahren " für
fortbewegen auf dem Wasser . Der Weitgereiste
hat „Gefahren " überstanden , ist „erfahren " ge¬
worden , „Fahre wohl " wird ihm von seinen
Stammesgenossen beim Scheiden zugerufen . In
übertragenem Sinne haben sich eine Unzahl aus¬
gesprochener Seemannsausdrücke bis heute er¬
halten . Auch wo die Germanen nicht mehr zur
See fuhren , haben sie den Reisenden einen „fah¬
renden Gesellen " genannt . Das Wort „Unter¬
gang " erinnert noch heute an das natürliche
Schicksal seefahrender Menschen . Diese wenigen
Beispiel mögen genügen , um zu zeigen , daß ser
Deutsche, wie in seiner Sprache , so mit seinen
ältesten Lebensformen mit dem Meer verbunden
ist. Aber auch in seinem Blut hat noch der see-

30 000 Volksgenossen werden die weite Halle
füllen . Die Sporthalle wird zwei Stunden vor
Beginn der Veranstaltung geöffnet sein . Von
18—20 Uhr konzertiert ein Massenorchester der
Marine -SA . Es werden Karten ausgegeben , die
ab 18. Mai für RM . 0,50 im Vorverkauf zu
erhalten sind, Erwerbslose RM . 0,10.

Im Anschluß an die Riesenkundgebung in der
Sporthalle findet ein Fackelzug der Marine -SA.
Brigade 3 statt , der vom Meßberg zu den St .-
Pauli -Landungsbrücken führt , wo bei Fackel- und
Scheinwerferbeleuchtung die Abnahme des Vor¬
beimarsches erfolgen wird . Gleichzeitig mit dem
Fackelzug wird ein Fackelkorso der Hafenbar¬
kassen von der Marine -Hitlerjugend ausgeführt,
der seinen Weg vom Meßberg parallel zum
Fackelzug der Marine -SA . zu den Landungs¬
brücken nimmt . Nach der Beendigung des Fackel¬
zuges und des Barkaffenkorsos erfolgt eine Illu¬
mination sämtlicher im Hamburger Hafen lie¬
genden Schiffe und des gesamten Werftgeländes.

Der Sonntag wird um 6 Uhr mit einem
großen Wecken durch die Sirenen aller Dampferund der Spielmannszüge der Marine-SA. und
Marine-HJ . eingeleitet. Vormittags findet eine
eindrucksvolle Totenehrungfür die gefallenen Ma-
rine-SA.-Männer Carl Heinzelmann  und
HeinrichHeissinger,  Rudolf Brüggmann
und Walter Spangenberg  sowieeine Kranz¬
niederlegung am Ehrenmal anläßlichdes Todes¬
tages Albert Leo Schlagetersstatt. An den Stel¬
len. wo die Marine-Kämpfer Adolf Hitlers ge¬
fallen find, werden während des ganzen „Tages
der deutschen Seefahrt" Ehrenwachen der Marine-SA. stehen.

Um 10 Uhr beginnen die großartigen Waffer¬
und Rasensportveranstaltungen aus der Außen-
alster und dem HSV .-Platz . Für die Kämpfe sind
etwa 50 Wanderpreise zur Verfügung gestellt

fremdeste Vinnendeutsche mehr Seefahrertradition,
als ihm bewußt ist.

Die aus Nordjütland stammenden , seefahrenden
Vandalen (die wohl zugleich mit den Kim¬
bern und Teutonen ihr altes Siedlungsgebiet
verließen ) fanden zunächst in Ostdeutschland (im
zweiten Jahrhundert v. Chr .) eine neue Heimat.
Kleinere Gruppen zogen über Mitteldeutschland
zum Rhein , andere besiedelten im dritten Jahr¬
hundert die Slowakei . Zwischen dem 4. und 5.
Jahrhundert n. Chr . findet der große geschicht¬
lich bekannte Vandalenzug nach Italien , Frank¬
reich, der Pyrenäenhalbinsel und die Uebersetzung

-nach Nordafrika statt . Trotz ihrer langen Wan¬
derfahrten haben die Vandalen die Verbindung
mit dem Meer nicht verloren . Auch nach ihrer
Besiedlung Nordafrikas verfügen sie, die nun wie-

Von
Reichsamtsleiter K. H. Hederich,

parteiamtlichePrüfungskommissionzum Schutze
des NT.-Schrifttums

Aus der Arbeit der parteiamtlichen Prü¬
fungskommission , die nunmehr ein Jahr be¬
steht , mögen hier eine Reihe von Fragen
aufgeworfen werden , an denen die Ver¬
legerwelt und alle geistig Schassenden regen
Anteil haben.

Von den Feinden des NS -Gchristtums
Schon die Tatsache allein , daß die Partei zum

Schutze des nationalsozialistischen Schrifttums ver¬
schiedene Maßnahmen ergriffen hat , ist zum Ge¬
genstand heftigster Vorwürfe gemacht worden , die
darin gipfeln , der Partei nachzusagen , sie unter¬
drücke die geistige Freiheit und hemme die schöpfe¬
rischen Kräfte . Dieser Vorwurf entspringt einmal
einer innerlich unwahren Haltung und zum an¬
deren versteckt sich dahinter die schlecht verborgene
Wut des Gegners , daß ihm durch diese Maß¬
nahme die Möglichkeiten einer Zer¬
setzung der nationalsozialistischen
Idee  in erheblichem Umfange genommen  ist.
Die Störungen , die aus dieser offen verneinen¬
den Einstellung heraus den Arbeiten der Prü-
fungskommission bereitet werden , sind meist leicht
erkennbar , wenngleich es nicht selten ist, daß der
Gegner auch hier oft das sonderbarste Mimikry
anwendet . Zwei andere Ursachen des Widerstandes
müssen hier noch erwähnt werden , die sich nicht
auf den Vorwurf der Knebelung der Meinungs¬
freiheit gründen . Die eine ist der geistige Hoch¬
mut , der in weiten Kreisen der „Akademiker " ge¬
nährt wird , die andere ist die Faulheit und Be-
quemlichkeit.

worden , deren Verteilung in Anwesenheit der
Mitglieder der Reichsregierung und der Reichs¬
leiter der Bewegung , die ebenfalls bei den Sport¬
veranstaltungen anwesend sein werden , erfolgt.
Mittags finden in ganz Eroß -Hamburg Platz¬
konzerte der Marine -SA ., der Besatzung des zum
„Tag der deutschen Seefahrt " nach Hamburg kom¬
menden Panzerschiffes „Deutschland " und der
Marine -HJ . statt . Um 14 Uhr beginnt die Wett¬
fahrt der Hamburger Hafenbarkaffen um das
„Blaue Band der Elbe ".

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen am
Sonntag steht der große Aufmarsch der Ma¬
rine - SA . und Marine - HJ . sowie der
Schiffsbesatzungen  auf der Moorweide,
wo eine Großkundgebung der Abteilung Seefahrt
stattfinden wird . Auch eine Ehrenkompanie der
Reichsmarine wird an dieser und anderen Ver¬
anstaltungen des „Tages der deutschen Seefahrt"
teilnehmen . Nach der Kundgebung marschieren
Deutschlands Seeleute von der Moorweide aus
durch die Straßen Hamburgs zu den St . Pauli-
Landungsbrücken , wo gegen 18 Uhr der Vor¬
beimarsch  abgenommen wird . Der „Tag der
deutschen Seefahrt " wird ausklingen in Dop¬
pelkonzerten,  die von zwei Monstrekapellen
an der Außenalster durchgeführt und an beiden
Alsterufern durch eine Lautsprecheranlage über¬
tragen werden , und einem Riesenfeuer¬
werk „Die Alster in Flammen ".

Schon jetzt hat die Reichsbahn 25 Sonderzüge
eingelegt . So verspricht der „Tag der deutschen
Seefahrt " das zu werden , was er sein soll, das
große und machtvolle Bekenntnis der gesamten
deutschen Seefahrt zum Führer Adolf Hitler und
zur nationalsozialistischen Volksgemeinschaft , die
gewaltige Kundgebung der Verbundenheit
des ganzen deutschen Volkes mit
seinen Seefahrern.

der ans Meer grenzen , über eine beträchtliche
Flotte . Auch die Burgunder  waren dereinst
Seefahrer von der Insel Vornholm , dem alten
Vurgunderholm , ehe sie auf weiteren Zügen über
Westpreußen , Ostpommern , Nordposen und Bran¬
denburg nach Westen ziehen und das berühmte
Vurgunderreich gründen . Zu Beginn unserer Zeit¬
rechnung landen die Goten,  von Schweden
(Oester - und Väster -Eotland ) kommend , im Weich¬
selgebiet , nehmen Teile von Westpreußen , Ost¬
preußen und Nordposen in Besitz, ziehen im drit¬
ten Jahrhundert weiter nach Siidosten und grün-
den das große Gotenreich des Ostens , das vom
Schwarzen Meer über die Ukraine bis zur Ost¬
see reicht und die großen Ströme zwischen beiden
Meeren wie die Küsten beherrscht . Auch die

Es . ist völlig abwegig , wenn jemand glaubt,
nunmehr „xost svsntum " seine Stimme erheben
zu müssen , um aus dem erhabenen Reich der ob¬
jektiven Wissenschaft der nationalsozialistischen
Bewegung ihre Gesetze, ihren Inhalt und ihr
eigentliches Ziel . klarzumachen . Das Ergebnis
solcher Bemühungen ist meist ungenießbar . Aus
der Bewegung selbst und ihrer Jugend werden die
Kräfte erwachsen , die das geistige Gut des Na¬
tionalsozialismus weitertragen und formen . Nur
zu oft erweist es sich, daß gerade „wissenschaftliche"
Arbeiten als unbrauchbar und wesensfremd zu¬
rückgewiesen werden müssen , und die Verfasser
ahnen meistens gar nicht , wie weit sie vom wirk¬
lichen Erfassen des Nationalsozialismus entfernt
sind. Das Tollste war wohl bisher der Versuch
eines Gelehrten , allen Ernstes die Richtigkeit der
Idee des Führers durch eine wissenschaftliche
lleberprüfung seines Buches „Mein Kampf " un¬
tersuchen zu wollen . Er übersah dabei ganz , daß
hier die Entscheidung ja längst gefallen war , ein¬
mal durch den Erfolg des Führers , und zum an¬
deren durch die gläubige Gefolgschaft der über¬
wältigenden Mehrheit des deutschen Volkes.

In Wahrheit verhält es sich so, daß die Partei
für sich lediglich dasselbe Recht in Anspruch nimmt
welches die Feinde der staatlichen und völkischen
Kraft des deutschen Volkes bisher als ihr allei¬
niges Vorrecht ausübten . Das geistige Bild des
deutschen VMes wurde bisher durch diese gegen-
völkischen Mächte verzerrt und verfälscht , und dem
aus volkhaftem Denken entsprungenen Schrifttum
blieb nur ein kaum nennenswerter Wachstums¬
raum vorbehalten . Eine geschickte, z. T . unsichtbare
Führung der volksfeindlichen Kräfte , die zudem
über erhebliche Geldmittel verfügte , verstand es
durch eine lärmende Propaganda , ein deutsches
Wesensbild vorzuspiegeln , das mit dem wirklichen
deutschen Wesen wenig zu tun hatt «. Diesem Spiel
ist heute ein Ende gesetzt- Der Nationalsozialismus
hat durch seinen Sieg auch auf geistigem Gebiet
die Voraussetzungen geschaffen für ein « ruhige und
ungestörte Entwicklung deutschen Denkens . Füb-
lens und Schauens , und er denkt nicht daran,
aus einer falschen „Libertät " heraus dem Gegner
neue Einfallstore in das deutsche Geistesleben zu
öffnen.

Niemand wird gezwungen , nationalsozialistisch
zu schreiben , wer es aber unternimmt , aus dem
Geiste der Bewegung Adolf Hitlers heraus zu
schreiben , von dem muh verlangt werden , dah er
den Voraussetzungen entspricht.

Gruppierung und Ausiest
Die Auseinandersetzungen über den Begriff

des nationalsozialistischen Schrifttums sind im
Grundsätzlichen geklärt Sein Bereich entspricht
durchaus dem politischen Anspruch der Bewe¬
gung , ist also umfassend Es sind aber im natio¬
nalsozialistischen Schrifttum zwei Gruppen  zu
unterscheiden , die sich voneinander abheben aber
geschichtlich und geistig eng verbunden sind Die
eine Gruppe betrifft das nationalsozia¬
listische Schrifttum im enger : »
Sinne  des Wortes Dieses Schrifttum beginnt
mit dem Tage des Eintritts des Führers in die
Deutsche Arbeiterpartei und erwächst im weiteren

Langobarden kommen aus der Seefahrerheimat
Dänemarks.

Nur durch diese blutmäßtge Verbun¬
denheit mit  d -er Seefahrt  erklärt es sich,
daß gerade das deutsche Volk nach Zeiten binnen-
ländischen Denkens , die auch immer Zeiten tiefster
Zerrissenheit und Zwietracht sind, so schnell wieder
den Weg aufs Meer gefunden hat , bis innerer
Hader das Erreichte von neuem verfallen ließ.
Das zeigt die Hanse , die Flotten - und llebersee-
Wirtschaftspolitik des Großen Kurfürsten , das
Bestreben der Nationalversammlung in der
Paulskirche in Frankfurt , das gewaltige Auf¬
blühen der deutschen Ueberseewirtschaft nach dem
Vismarckschen Einigungswerk , das zeigt vor allem
der zähe Wille zum Wiederaufstieg der
deutschen Handelsschiffahrt nach
dem Kriege.

Nicht nur von der Wasserkante , sondern aus
allen deutsche» Gauen stammen die Menschen , die
auf deutsche» Schiffen fahren , die während des
Krieges Wunder an seemännischer Tapferkeit voll¬
brachten , und die uns bei einem Erlebnis wie der
„Sisto "-Nettung bewiesen haben , daß sie cs ver¬
stehen , die See furchtlos zu meistern . Ist so durch
alle Zeiten der Geschichte das deutsche Volk mit der
See durch Blut und Sprache fester verknüpft , als
die meisten ahnen , so ist für das materielle Geschick
des deutschen Volks Seefahrt und Seehandel schlecht¬
hin unentbehrlich . Gerade heute , wo wir uns
durch die Kraft des Führers der Bedeutung blut-
mäßiger Bindung und völkischer Ueberlieferung
neben den selbstverständlichen wirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten bewußt geworden sind, muß jeder
deutsche Volksgenosse Wesen und Gedeihen der
deutschen Seefahrt mit größerer Anteilnahme ver¬
folgen . Der „Tag der deutschen Seefahrt 1935"
will durch eine machtvolle Kundgebung in Ham¬
burg diesem Gedanken symbolischen Ausdruck ver¬
leihe ».

und in der Zukunft aus dem Kampfe der NSDAP
und bleibt unmittelbar mit ihr verbunden . Der
nationalsozialistischen " Weltanschauung entspre¬
chend, die dem unpolitischen Denken und Leben
keinen Raum läßt , ist es ausschließlich poli¬
tisch.  Das gilt auch für das schöngeistige Schrift¬
tum , bei dem die Darstellung aller Lebensoor-
gänge des einzelnen wie der Gesamtheit unseres
Volkes seine Wertuyg an den Maßstäben finden
muß , die durch die Grundlagen der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung , Blut und Boden , Raffe
und Volk vermittelt werden.

Dieses Schrifttum wird in der Regel mit dem
Unbedenklichkeitsvermerk  versehen . Die
Partei behält sich hierüber die eigene Entschei¬
dung vor . Die andere Schrifttumsgruppe , die
zum Bereich des nationalsozialistischen gehört , er¬
streckt sich zeitlich über einen langen Raum . Sie
umfaßt alle die Schriften , die sich mit politischen
Gedanken und Forderungen befassen und welt¬
anschauliche Fragen berühren und vertreten , die
in der Linie der Entwicklung zum Natio¬
nalsozialismus  liegen . Eine Sonderstel¬
lung nimmt in dieser Gruppe das Schrifttum
der Nachkriegszeit ein . Soweit es aus dem Er¬
leben des Krieges bestand und von Männern
und politischen Gruppen getragen wurde , die in
ihrer weiteren Entwicklung entweder selbst oder
in ihren Zielsetzungen in die nationalsozialistische
Bewegung einmünden . Als Beispiel solcher
Schriften sei der „Wanderer zwischen beiden Wel¬
ten " von Walter Flex,  die Schriften von Eorch
Fock , von Jünger , Schauwecker , Win-
nig , Beumelburg  u . a . genannt . Man faßt
dieses Schrifttum als wesens - und Wil¬
le n s v e rw a n d t e s Schrifttum des Na¬
tionalsozialismus  zusammen . Es wird
in einer Zusammenstellung nationalsozialistischen
Schrifttums , die von der Partei aus vorbereitet
wird , mit aufgenommen und gewürdigt . Diese
Zusammenstellung erscheint als NS . - Biblio-
gr aphie  im Parteiverlag.

Ausbau der NS .-Biblwgmphie
Ueber die Anlage der Arbeit kann schon heute

folgendes als feststehend gesagt werden:
Die Bibliographie umfaßt vier  Teile , die nach

geschichtlichen und politischen  Gesichts¬
punkten ausgegliedert sind . Der erste Teil um¬
faßt das Schrifttum bis zum Jahre 1919, also
dem Eintritt des Führers in die Deutsche Arbeiter¬
partei . Dieses Schrifttum ist das wesens-
oerwandte  Schrifttum soweit es zurückver-
folgt werden kann und das „Uebergangs-
schrifttum " , das zum größten Teil aus der
Kriegsliteratur bestritten wird . Der zweite Teil
umfaßt das Schrifttum bis zum Jahre 1923 und
der dritte dasjenige bis zum Jahre >933 . vem
Jahre der Uebernahme der Macht im Staate
durch den Nationalsozialismus

Diese Unterteilung rechtfertigt sich aus oen
politischen Ereignissen . Nach dem Zusammensturz
an der Feldherrnhalle beginnt ein völlig neuer
Abschnitt des Kampfes der Bewegung der andere
Mittel und Ueberlegungen mit sich bringt,  ma¬
nch natürlich im Schrifttum  ausdrückt Da -ieike
gilt für die Zeit nach dem 30 Januar 1933. Das
Schrifttum dieser Zeit soll in laufenden
Lieferungen  zusammengefaßt werden.

In diesem Zusammenhange sei auf die Frage
des Verlegers  hingewiesen , da man nicht
immer berücksichtigt hat , welche verantwortungs¬
volle Stellung er durch seinen Beruf innerhalb
der Volksgemeinschaft einnimmt . Ich will hier
nicht untersuchen , inwieweit gesetzgeberische Maß¬
nahmen ähnlich der neuen Presseoerordnung auch
bei dem Buchverlagwesen begrüßenswert und
durchführbar sind. Das sind Sorgen der Reichs¬
schrifttumskammer . Aber aus eines muß hinge¬
wiesen werden , und die Parteiamtliche Prüfungs¬
kommission wird diesen Gesichtspunkt bei ihrer
Arbeit mit allem Nachdruck anwenden . Verant¬
wortlich für die Entstehung von Schmutz und
Schund aus dem Gebiete der Literatur ist in
erster Linie der Verleger , denn er bestimmt von
sich aus , welche Arbeiten er annehmen und heraus¬
geben will.

Das „religiöse" Schrifttum
Hier sei zum Schluß noch einiges über das

Bild des gegenwärtigen Schrift¬
tums  angefügt . Ich wies schon eingangs auf
die Mittel des Gegners hin , die er heute in
seinem Kampfe gegen die Bewegung anwendet.
Auf dem Gebiete des Schrifttums ist es das Mit¬
tel der Zersetzung und Verfälschung der Grund¬
werte der nationalsozialistischen Weltanschauung.
An eine besondere Gruppe dieser Gegner hat
Alfred Rosenberg  sich vor kurzem in einer
Schrift gewandt . Er hat nun an diese „Dun¬
kelmänner unserer Zeit"  eine Antwort
gerichtet , in der er ihnen die Maske vom Gesicht
nimmt . Es wäre viel zu diesem Thema zu sagen.
Gerade das religiöse , weltanschauliche Schrifttum
unserer Zeit ist zum Tummelplatz aller möglichen
reaktionären Bestrebungen geworden . Man ver¬
sucht wieder Geschäfte mit dem lieben Gott für
sich und seine Sache zu machen ! Dadurch erhält
dieses Schrifttum einen widerlichen und abstoßen¬
den Anblick . Die NSDAP . hat sich mit Bewußt¬
sein und voller lleberlegung aus dem Streite
ferngehalten . Für sie ist maßgebend die Prokla¬
mation des Stellvertreters des Führers über die
Glaubens - und Gewissensfreiheit , die allein deut¬
schem Wesen entspricht.

Die NSDAP . schützt jeden Glauben und
jede Ueberzeugung , die sich auf Gott gründet,
der ihr keinem menschlichen Gehirn entsprun¬
gener dogmatischer Begriff ist, sondern der
ihm im deutschen Menschen , im deutschen Blut
und Boden lebendig entgegentritt . Und sie
bekämpft dementsprechend jede Gottlosigkeit
und die daraus entsprungene materialistische
Auffassung auf allen Gebieten des Lebens.

Man lohnt die Langmut und Duldung der Par¬
tei schlecht, wenn man unter dem Mantel der Ver¬
teidigung des christlichen Glaubens eine maßlose
Hetze und Verfälschung betreibt , die jede Ehrfurcht
vor dem Ernst der Dinge und vor der Größe der
Verantwortung vor Gott , auf den man sich doch
so gerne beruft , vermissen läßt . Man hat den be¬
stimmten Eindruck , daß es diesen Leuten ja gar
nicht um Gott geht , sondern in all ihren Schriften
ist von Gott selbst wenig die Rede , wohl aber von
menschlichen Machwerken und Vorstellungen über
Gott , die eben — weil sie menschlich sind — auch
angreifbar sind. Hier handelt es sich nicht um
ein Dienen vor Gott und um Gott , sondern um
die Erhaltung und Erweiterung persönlicher
Machtbereiche und Ansprüche . Der Nachweis für
diese Behauptung ist nicht schwer. Jedermann
weiß , daß die Partei zum Mythus Alfred Nosen-
bergs jedem seine eigene Stellung überläßt . Man
hätte nun annehmen können , daß die Auseinander¬
setzungen um dieses Werk sich auf einer ruhigen
ernsten Ebene bewegen . Weit entfernt davon be¬
nutzt man die Angriffe auf den Mythus zu einer
marktschreierischen und lärmenden Diskussion , aus
der keineswegs zu erkennen ist, daß es um Gott
geht und tarnt mit seinen Angriffen auf die reli¬
giöse Vorstellungswelt Rosenbergs und seine Per¬
son einen Angriff auf die nationalsozialistische
Weltanschauung und Bewegung überhaupt . Es
gibt keinen Begriff der nationalso¬
zialistischen Weltanschauung , den
mannichtverlä st ert — zerredet — ver¬
fälscht und verdeutelt oder in einer
lauwarmen Erbauungsrede ver¬
wässert.  Führer uns » Fllhrertum , Volk . Blut
und Raffe , deutsch, germanisch , nordisch , Drittes
Reich , heldisch, braunes Ehrenkleid , alter SA .-
Eeist , Alte Garde , Volksgemeinschaft usw . usw .,
alles das wird in dem Bereich einer widerlichen
Rabulist » «inbezogen . In zahllosen Blättchen und
Schriften und von der Kanzel ergießt sich diese
Flut und Verdrehungen , für die man den Namen
Gottes mißbraucht.

Keine irgendwie gearteten Versuche können das
Neue , Werdende in seinem Wachstum aushalten.
Sie machen uns nur fester und entschlossener in
de- unbeirrbaren Verfolgung unseres Weges.
Wir werden keine Gewalt anwenden wo man
uns nicht dazu herausfordert , und wo es die
Sicherheit des Staates und des werdenden Rei¬
ches nicht verlangt , denn wir wissen , daß alle die
Kräfte und Mächte in Deutschland , die ihr Leben
nicht aus den durch Adolf Hitler freigelegten
Quellen der ewigen Kraft unseres Volkes aus
Blut und Boden ziehen verdorren und keine
N >-»lichkeit mehr habe » werden in der Zu¬
kunft unsres Volkes weiterzuwirken Denn die
nationalsozialistische Revolution war eine Tat
des Glaubens und aus diesem Glauben allein
ersteht die neue Welt.
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NS .-Schristtum im Kampf
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Lanöeigentümep und Kleingartenpächtei'
Richtlinien flie den Deefaus von Kleingaetenland

Di « Polizeidirektion teilt mit : In den
letzten Monaten waren hier und da Differenzen
zwischen Verpachten ^ von Kleingartenland und
ihnen Pächtern entstanden , die das an sich gut«
auf freundschaftlicher Verbundenheit beruhend«
Verhältnis zwischen beiden allmählich in immer
stärkerem Mosie hätte trüben können. Um diese
Unstimmigkeiten zu beseitigen , fand am Donners¬
tag eine Besprechung bei der Polizeidirektion statt.
An ihr nahmen u. a . Vertreter des Vereins Bre¬
mischer Landeigentümer e. V ., der Führer der
Landesgruppe der Kleingärtner und Kleinsiedler
«. V. usw. teil ; auch der Leiter des Kleingarten-
«inignngsamtes wohnte der Verhandlung bei-

Die Besprechung , die von dem Geiste der Ver¬
söhnlichkeit und des Willens nach Befriedung ge¬
tragen war , ergab volle Einigkeit der Anwesenden,
Man war sich darüber einig , daß es als das Ideal
bezeichnet werden muß, wenn der Garten dem
Kleinpächter zu Eigentum gehört . Wird ein« in
Kleinpacht aufgeteilte Fläche den Pächtern zum
Verkauf angestellt , so ist es das Gegebene , daß
die gesamte Fläche verkauft wird , eine Gemenge¬
lage zwischen Eigentum und Pacht ist dagegen
durchaus unzweckmäßig. Da aber nun nicht jeder
Pächter zu kaufen in der Lage oder gewillt ist,
muß jeweils versucht werden , einen Käufer für
fein Land zu finden , der möglichst in der Näh«
schon eine Parzelle hat und mit dem daher ein
Tausch leicht durchgeführt werden kann. Auf der
anderen Seite soll der Landeigentümer nicht in
seinem Recht beschränkt sein, soweit dem nicht Be¬
lang « der Volksgosamtheit entgegenstehen . Er ist
daher zu einem Verkauf des Landes , wenn z. B
«ine wirtschaftliche Notlage vorliegt , oder das
Land bebaut werden soll usw ., durchaus berechtigt

Die in der Besprechung aufgestellten Richtlinien
haben etwa folgenden Inhalt : Will ein Land¬
eigentümer verkaufen , so benachrichtigt er , bevor
«r Verkaufsverhandlungen einleitet , die Landes¬

gruppe der Kleingärtner und Kleinsiedler von
seiner Absicht und den von ihm in Aussicht ge¬
nommenen Verkaufsbedingungen ; die Landes¬
gruppe wird dadurch in die Lage versetzt, sich mii
der Angelegenheit zu befassen. Sodann stellt der
Eigentümer fest, welche von seinen Kleingärtnern
das Land zu Eigentum erwerben wollen . Soll das
Land zu Kleingärten verkauft werden und können
einzeln « Pächter nicht kaufen, so soll als Erwerber
nur eine Persönlichkeit in Frage kommen, die
möglichst in nicht allzugroßer Entfernung einen
Kleingarten besitzt und mit dem Pächter tauschen
kann. Die Verhandlungen über die Grundlage des
Austausches , vor allem die Absetzung der etwa zu

Tagung der-
Kl-eiöhariöwer-ker-fchaft

Die Kreishandwerketschaft Vre,
men  hielt kürzlich ihre 6. Mitgliederversamm¬
lung mit besonders reichhaltiger Tagesordnung
ab. Die Versammlung wurde eröffnet und ge¬
leitet vom stellvertretenden Kreishandwerksmei¬
ster, Klempnermeister Pg . Reiche !.

Zunächst hielt der Kreisamtsleiter der NS .-
Hago , Pg . Staatsrat von Hagel  einen fast ein-
stündigen Vortrag über die wichtigsten politischen
und wirtschaftlichen Geschehnisse der letzten Zeit.
Seine Ausführungen wurden von den Obermei¬
stern mit größtem Interesse verfolgt . Alsdann
sprach im Zusammenhang mit der derzeitigen
Werbeaktion der DAF . in Vertretung für den
hiesigen Kreiswalter der DAF . Pg . Schwenk der
Kreiswalter der DAF . Pg . Büsing,  Olden¬
burg , über die Zwecke und Ziele der deutschen
Arbeitsfront . Seine von innerster Ueberzeugung
und mitreißender Begeisterung getragenen Worte
erfaßten die Zuhörer vom ersten bis zum letzten
Augenblick. Reicher Beifall lohnte beiden Rsd-

zahlenden Entschädigungen , erfolgt durch di«
Landesgruppe oder die von ihr bestimmte Unter-
organisation . Es wird schließlich in Aussicht ge¬
nommen , daß die Landesgruppe bzw. die Bezirks«
gruppe oder Einzelvereine bei der Feststellung der
so als Käufer in Frag « kommenden Kleingärtner
mitwirken können. Die Landesgruppe ist bereit,
die aus diesen Richllinien sich ergebende Mitwir¬
kung auch in den Fällen zu übernehmen , in denen
die beteiligten Kleingärtner ihr nicht angeschlossen
sind.

Wenn auch die vorstehend kurz wiedergegeLenen
Richtlinien nicht gesetzliche Wirkung haben , so ist
doch mit Bestimmtheit zu erwarten , daß alle Land¬
eigentümer und Kleingartenpächter entsprechend
diesen Richtlinien , die die Belange beider Seiten
wahren , handeln zur Förderung des guten Ein¬
vernehmens zwischen Verpächtern und Pächtern
und zum Wähle der Allgemeinheit.

nern . Der dritte Vortrag des Abends wurde vom
Kreisbetriebsgemeinschaftswalter Pg . Wilke
gehalten und befaßte sich mit der Vorbereitung
und Durchführung des Reichshandwerkertages
1938 in Frankfurt am Main.

Im Anschluß hieran wurde von der Geschäfts-
leiiung der Kreishandwerkerschaft noch eine Reihe
wichtiger , innerorganisatorischer Fragen behan¬
delt , von denen die Einführung der vierjährigen
Berufsschulpflicht für Handwerkslehrlinge ab
Ostern 1936, die Zusammensetzung der Jnnungs-
beiräte , der Austausch von Rednern in Jnnungs-
versammlungen , die Eingaben an Zentralstellen
(Jnnehaltung des Dienstweges ) und die Führer¬
kurse in Vraunschweig hervorgehoben seien.

Die Versammlung wurde vom stellvertr . Kreis¬
handwerksmeister mit Dank an die Redner und
einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
Reichskanzler geschlossen.

Endgültige Regelung der Schlußverkäufe.
Schlußverkäufe finden jeweils um die Wende eines
Verbrauchsabschnittes zweimal im Jahre statt . Sie
beginnen am letzten Montag im Januar bzw. am

letzten Montag im Juli . Der erst« dieser Verkäufe
wird als Winterschlußverkauf , der zweite als Som¬
merschlußverkauf bezeichnet- Die Verkaufszeit be¬
trägt in beiden Fällen je zwölf Tag «. Auf die be«
treffenden Verkäufe Bezug nehmende Bekannt¬
machungen dürfen frühestens erst am letzten Tage
vor dem betreffenden Verkaufe erscheinen, abends
ab 18 Uhr . Alle vorgenannten Bestimmungen sind
sofort in Kraft getreten . Nur die neu« Bezeich¬
nung tritt erstmalig allgemein ab 15. Februar 1938
ein . In den Satsonschlußverkäufen des Jahres
1935 dürfen u. a. nicht zum Verkauf gestellt wer¬
den Herrenhllte , Wäsche und Wäschestoffe, Betten,
Pelze , Berufskleidung , Schirme , Teppiche usw.

1
Neuregelung des Vücherverbotswesens . Nach¬

dem die Teutsche Reichsregierung das Gesetz über
die Bewahrung der Jugend von Schund - und
Schmutzschriften aufgehoben hat , hat der Präsident
der Reichsschrifttumskammer eine grundsätzliche
Neuregelung des Buchverbotswesens durchgeführt.

lläklmsnnb Kssskk
ttir Lssekmsek

Danach werden in der Reichsschrifttumskammer
zwei Listen von unerwünschten Schriften geführt.
Ein « von Büchern und Schriften , di« das national¬
sozialistische Kulturwollen allgemein gefährden,
und eine andere Liste von Büchern und Schriften,
die ungeeignet sind in di« Hände Jugendlicher zu
gelangen . Die Verbreitung der in die erste Liste
aufgenommenen Schriften ist schlechthin untersagt,
während die Schriften der zweiten Liste lediglich
an Jugendliche nicht verkauft werden dürfen , nicht
in den Schaufenstern ausgelegt werden dürfen usw.
Durch diese Neuregelung werden die Entscheidun¬
gen über Verbote von Schriften stark vereinheit¬
licht. Widersprechende Entscheidungen , wie sie
durch verschiedene Vevwaltungspraxis und durch
die einzelnen Polizeibehörden bisher noch möglich
waren , werden in Zukunft praktisch fast völlig
unmöglich gemacht.

„KÜmmelblättchen"
Ein unverbesserlicher Betrüger hatte sich

der Kleinen Strafkammer zu verantworten . Der
eifmal wegen Rückfallbetrugs und Diebstahl und
fünfmal wegen gewerbsmäßigem Glücksspiel vor.

bestrafte Gustav Baltrus war vom Amtsgericht
Vremerhaven wegen gewerbsmäßigem Glücksspiel
verurteilt worden . Gegen dieses Urteil , in Son¬
derheit gegen die Strasbemessung , hatte der An.
geklagte Berufung eingelegt.

Der Verurteilung lag folgender Tatbestand zu¬
grunde:

Der Angeklagte , der als Reisender dir MSrki«
besucht, macht sich an Händler oder sonstige Markt,
besucher heran , spielt mit ihnen zunächst einen
harmlosen Skat , und wenn die Runde dann in
Stimmung kommt, schlägt er vor, doch einmal
„Gänsefüßchen"" zu spielen . Es »nadelt sich hei
diese :,. Spiel um eine Variante des ebenfall - ver-
botenen „Kümmelblättchen ", bei dem es dem
Bankhalter fast immer gelingt , durch eine - rafft,
nierten Trick seine Mitspieler zu bluffen.

So hatte es der Angeklagte auch in Bremer-
haven gemacht und auf diese Weise einem Mit¬
spieler RM . 25.— abgeknöpft . Dieser fühlte sich
betrogen und erstattete Anzeige , wurde allerdings
selbst zu RM . 2V.— Geldstrafe wegen verbotenen
Glücksspiels verurteilt.

Bet den erheblichen Vorstrafen und der Rück-
fälligkeit des Angeklagten konnten Mildernde Um¬
stände nicht m Frage kommen und das Amtsge-
richt Vremerhaven verurteilt « den Angellagttn
zu 10 Monaten Gefängnis und 199 RM Gell.
strafe unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf drei Jahre . Das Strafmaß erschiendem
Angeklagten zu hoch und er legte Berufung ein.
die jedoch vom Gericht abgelehnt wurde . Das er^
richterliche Urteil wurde in vollem Unffang ! «,
stätigt.

Wer sich durch Glückspiel in den Besitz dinr,
mühelosen Einkommens setzt auf Kosten ander« ,
handelt ehrlos an seinen Volksgenossen und muh
schwerster Bestrafung zugeführt werden.

NLeÄvrsaelrssi » kKLsrÄLLkau

Entlastung der-Bäuerin
Schwer und mühsam ist der Werktag des

Bauern , der unermüdlich um die Nahrung des
Volkes ringen mutz. Nicht minder schwer aber,
ja oft noch schwerer ist der Werktag der Bäuerin.
Nicht nur im Stall und auf dem Felde , bet der
Frühjahrsbestellung wie Lei der Ernte , mutz sie
tüchtig mit anpacken. Sie hat zugleich die Sorge
um die Betreuung von Familie und Gesinde,
und diese Sorgen sind oft nicht klein . Zwar
wachsen ihr in ihren Kindern mit den Jahren
treue Helfer heran . Dennoch bleibt die Notwen¬
digkeit bestehen, die Bäuerin in ihrer Arbeit zu
entlasten . Sie darf sich nicht in ihrer Arbeit auf¬
reiben und früh verbrauchen . Als rechte Mutter
ihrer Kinder und des Gesindes muß sie auch
einmal zu sich selbst, zum Bewußtsein ihres Stan¬
des , zum Gefühl ihrer Stellung in der Sippe
kommen. Dies« Entlastung in der schweren Ar¬
beit , diese Besinnung wird nicht nur ihr selbst
zugute kommen, sondern der ganzen Familie , vor
allem aber ihren Kindern . Jetzt erst wird sie
Zeit und Gelegenheit zur echten Freude an der
Aufzucht des heranwachsenden Geschlechtes haben,
da sie sich ihm wirklich widmen kann. Auch der
Gesundheitszustand der Kinder wird dadurch ge¬
hoben , ihre Erziehung recht geleistet werden kön¬
nen.

Es find in der letzten Zeit schon eine ganze
Reihe von Maßnahmen ergriffen worden , um die
Bäuerin in ihrer Tätigkeit wirksam zu entlasten.
Wir nennen nur wenige . Zahlreiche Land-
helferinnen sind hinausgegangen und haben,
neben dem eigenen Gewinn an Körper und
Seele , der Familie , in der sie wohnten , wirksame
Hilfe bringen und eine Freundin der Bäuerin
werden können. Die Bekämpfung des Mangels
an männlichen und weiblichen Hilfskräften auf
dem Lande , gleichfalls schon heute angegriffen,
tritt wirksam hinzu . Weitere Maßnahmen des
Bauerntums und der staatlichen und parteilichen
Stellen werden sich anschließe««. Hier verdienen
auch die Erntekindergärten erwähnt zu werden,
die in dieser schwierigsten Zeit des bäuerlichen
Jahreslaufes an über 609 Stellen im vergange¬
nen Jahre ihre Wirksamkeit entfalten konnten.
Ueber 20 000 Kinder sind auf diese Weise be¬
treut worden.

Siemens VinAsduns

VeAvsaok
Das Standesamt Meldet : Es sind aufgeboten:

Der Diplom -Ingenieur Dietrich Jacob Reinhold
Scheidler und Rhea Auguste Elisabeth Eebhard,
beide wohnhaft in Vegesack.

SluSir

Pslichtabend der NS .-Frauenschaft . Die Orts¬
gruppe Stuhr der NS .-Frauenschaft hielt unter
starker Beteiligung ihren Pslichtabend ab. Haupt-
lehret Jaspets  las Gedichte und Geschichten.
Frühlingslieder (am warmen Ofen !) schmückten
den Abend aus . Die von der NS .-Frauenschaft
am Muttertag durchgeführte Listensammlung er¬
gab den Betrag von über hundert Reichsmark.
Dazu kommt noch der Erlös durch den Verkauf
der Muttertag -Abzeichen. In Verbindung mit
der NS .-Frauenschaft Delmenhorst ist eine Fahrt
zum Fischereihafen in WeserMünde geplant , um
die Fischverarbeitung vom Fang bis zum Mari¬
nieren kennenzulernen.

Gemeinderatssitzung . Unter dem Vorsitz von
Gemeindevorsteher Struthoff  fand eine Ee-
meinderatssitzung statt . Im Anschluß an die Er¬
öffnungsansprache gab der Gemeindevorsteher Er¬
klärungen über die neue Eemeindeordnunz ab.
Im weiteren Verlauf der Eemeinderatssitzung
kam Gemeindevorsteher Struthoff auf den Bau
der niedersächsischen Kultstätte „Stedings-
ehre"  zu sprechen, mit deren Bau am 2. Mai
begonnen worden ist. Wahrscheinlich finden auf
dieser Kultstätte bereits im Juli die
ersten Aufführungen  statt . Auf Wunsch

von Reichsstatthalter und Gauleiter Carl Röver
ist die Gemeinde Eanderkesee als Trägerin der
Arbeit bestellt worden . Um die Kultstätte zu dem
zu machen, was sie sein soll, müssen noch Land¬
käufe getätigt werden . Im Anschluß an diese
Ausführungen befaßte sich der Eemeinderat noch
mit Besprechungen über die Hebung des Frem¬
denverkehrs , des Schulwesens und des Verkaufs
einiger Häuser.

8ekönenioor

Die Schule wieder zweiklassig . Die zweite Klaffe
der Schule in Schönemoor war im Laufe des
Jahres 1933 aufgelöst worden . Nunmehr wurde
die zweite Klaffe wieder eingerichtet und so einem
dringenden Bedürfnis abgeholfen . Die Schule in
Heide , die ebenfalls stark überlastet ist, gibt nun
der Schule in Schönemoor 25 Kinder ab. Als
Lehrer für die zweite Schulklasse in Schönemoor
ist Lehrer Johann Kuper  aus Elisabethfehn-
Ost nach Schönemoor versetzt worden.

Japanischer Matinebesuch . Am Sonnabend¬
morgen hat die japanische Marineabordnung
Wilhelmshaveu wieder verlassen . Sie kam von
Kiel und steht unter Führung des Marineatta-
chSs der japanischen Botschaft in Berlin , Fre¬
gattenkapitän Pokot,  der rangälteste Offizier
ist der Kapitän zut See Matsunaga,  der
während des Krieges an Bord eines japanischen
Torpedobootes den Eeleitdienst im Mittelmeer
tat . Der Stationschef , Vizeadmiral Schulze,
stellte in einer Unterredung mit Kapitän Matsu¬
naga fest, daß sie beide sich'im Kriege sicher be¬
gegnet seien . Vizeadmiral Schulze war im Kriege
U-Boot -Kommandant im Mittelmeer und hat
u. a. einen großen Truppentransportdampfer,
der voll japanischen Torpedobootszerstörern ge¬

leitet war , versenkt. Nachdem die japanische Ab¬
ordnung am Freitag die zweite SSN . beim Aus-
bildungsdieüst besichtigt hatte , fand ein Besuch
der japanischen Offiziere beim Stationschef statt.
Es folgte dann eine Besichtigung der Kllsten-
artillerieschule , des Observatoriums und der Ear-

nisonkirche, später begab sich die Abordnung zum
Heldenfriedhof , wo sie einen Kranz niederlegte;
dabei verneigten sich dir Japaner , der Sitte ihres
Landes entsprechend, stumm und ehrfurchtsvoll
vor den Toten unserer Marine . Der prächtige
Kranz trug auf der Schleife die Aufschrift : „Die
Kaiserlich Japanische Marine den deutschen Ka¬
meraden !" Der Festungskommandant , Kapitän

z. S . von Schrader,  dankte durch folgende
Worte : „Ich danke Ihnen im Namen der Reichs¬
marine für die Ehrung , die Sie unseren Gefal¬
lenen haben zuteil werden lassen. Die deutschen
Seeleute taten ihre Pflicht und starben für däs
Vaterland !" Nach einer Besichtigung des Rüst-
ringer Rathauses folgte ein Umtrunk mit dem
Stationschef im Marineoffiziersheim und ein
EemeinschaftsaVend mit deutschen Marineoffi¬
zieren . — Am SonnaVendvormittag wurde die
Marinewerft besichtigt und dann erfolgte die
Weiterreise nach Hamburg und nach Flensburg.

Der Bauer , Ernährer und Erhalter - es Volkes
Aus der Erzeugungsschlacht in der Landesvauernschaft Hannover

Die LandesbaUernschaft Hannover hatte in die¬
sen Tagen alle Kräfte , die in vorderster Front
der bäuerlichen Wirtschaftsberatung und damit
gleichzeitig mitten in der ErzeugnNgsschlacht
stehen, zu einer großen Schulungstagung nach
Bad Nenndornf gerufen . Nach verschiedenen
Vortrügen , die sich mit technischen Einzelheiten
der Erzeugungsschlacht , mit der Erziehung der
Landjugend und der Mitwirkung des Arbeits¬
dienstes bei der Durchführung der Landeskultur¬
aufgaben befaßten , ergriff der Landesbauern¬
führer von RhedeN  zu grundsätzlichen Aus¬
führungen über die Erzeugungsschlacht das Wort.
Es gehe heute bei der Erzcugungsschlacht nicht
mehr um den Eigennutz , wie es früher in dtr
Itbetalistisch-marxistischeu Zeit geschehen wäre , son¬
dern es gehe heute um eine Frage der Gesamt¬
heit und zwar um keine geringere als die Er¬
nährung des gesamten deutschen Volkes aus eige¬
ner Scholle . Nur in Tausenden von Jahren
werde einmal ein großer Mann auf die Welt
geschickt, der dann ' das Volk aufrufe und zu
gtotzen Taten mitreiße . Der Führer Adolf Hitler
habe uns den Glauben an unser deutsches Volk
wiedergegeben und durch diesen Glauben etwas
ganz Neues und Großes auferstehen lasiert. Eine
Crzeugungsschlacht der kapitalistischen Zeit würde
eine rein wirtschaftliche Angelegenheit geworden
sein : heute gehe es jedoch nach dem Leitsatz : Ge¬
meinnutz vor Eigennutz . Und nicht Gewinn und
ewige Verschacherung der Scholle werde ange¬
strebt, sondern Verbindung von Blut und Boden.
Es heiße nicht mehr : erst ich und dann die an¬
deren , sondern es heiße — und damit führte der
Landesbauernführer die Worte des Reichs-
bauerüführers an : „Volk, Sippe , du". Die Lehre
des Liberalismus , die da behaupte , der einzelne
Mensch sei alles , sei damit hinfällig geworden.

Nach weiteren Ausführungen der zuständigen
Referenten übet verschiedene Tierzuchtzweige
und über das Fett - und Eiweißproblem sowie
über den Pflanzenschutz wies Landesobmann
Groeneveld  auf den Totalitätsanspruch des
Nationalsozialismus und auf die völlig neue
Weltanschauung unserer Zeit hin . Nicht nur die
Weltanschauung sei geändert worden , sondern
auch die Wirtschaft Habs sich den Reformen unter¬
werfen müssen. Es gäbe auch heute noch Men¬
schen, die nicht das ganz Andere , das Gegensätz¬
liche, das alle Gebiete Umfassende, das Heute
sehen, sondern die da glauben , das ewig Alte
habe nur einen neuen Kopf bekommen. Sie
möchten hier und da Reservate sehen, in denen
der Nationalsozialismus nichts zu suchen hat.
Der Landesobmann wies aber nach, daß es nicht
verschiedene Richtungen gäbe , sondern daß ver
Nationalsozialismus eine umfassende Aufgabe
am deutschen Volk und am deutschen Menschen
erfüllen müsse Er erstrebe die Indienststellung
aller Kräfte für das Leben des Volkes . Für
den ehemals Außenstehenden heiße es umlernen,

wozu ein gewisser Takt und ein gewisses Finger¬
spitzengefühl unbedingt nötig seien. Nicht durch
Befehl , sondern durch ehrlichen Willen des Be¬
treffenden sei dies zu erreichen.

Dem Bauern fiele die besondere Aufgabe zu,
Ernährer und Erhalter des Volkes zu sein . Eine
gewaltige , schwere Aufgabe , die aber unbedingt
durchgeführt werden muß, weil das Volk so, wie
es heute steht, darauf angewiesen sei. Die
bäuerliche Familie müsse als Keimzelle des Vol¬
kes betrachtet wetden , eine Keimzelle , die in ver¬
gangener Zeit in großer Gefahr schwebte. Der
Landesobmann wies hier auf ein Wort Vurg-
dörfets hin , der da schreibt: „Völker können ewig
leben , wenn sie nur wollen ". Hierzu sei aller¬
dings eine seelische Umstellung nötig , denn sie sei
die Grundlage , die Gesetze stellen dazu nur Er¬
gänzungen dar . An uns einzelnen liege es , ob
wir Anfang oder Ende sein wollen . „Das kost¬
barste Gut , das der Staat besitzt ist unsere
Bauernjugend und diese", so wandte sich der Lan¬
desobmann an die Tagungsteilnehmer , „ist in
Ihre Hand gelegt . Gelingt es Ihnen , die Ju¬
gend, insbesondere die Landjugend dahin zu brin¬
gen , daß sie nicht mehr weiterschreitet auf dem
Wege zum Volkstod , sondern bescheiden für sich,
für ein kommendes starkes Geschlecht sorgt, ge¬
lingt Ihnen diese große Aufgabe , so darf ich Sie
begrüßen und beglückwünschen als Mitarbeiter im
besten Sinne des Nationalsozialismus ."

Landwirtschaft als Rohstoffquelle
Im Zuge der weltwirtschaftlichen Entwicklung

des letzten Jahrhunderts ging die Erzeugung in¬
dustrieller Rohstoffe in unserer Landwirtschaft
mehr und mehr zurück und wurde stattdessen von
anderen Erdteilen übernommen . So kam es,
daß Deutschland , das vor noch nicht hundert Jah¬
ren noch Wolle ausführen konnte, in den letzten
Jahren 90—95 o. H seines Bedarfs einführen
mußte . Die gleiche Entwicklung können wir beim
Flachs und bei den Oelsaaten beobachten. Der
Zusammenbruch der Weltwirtschaft macht es not¬
wendig , sich wieder auf die eigenen Kräfte zu
besinnen . Wir müssen die ausgewanderte land¬
wirtschaftliche Rohstofferzeugung in die Heimat
zurückholen. Insbesondere zwingt uns die Devi-
senlage , mit der Erzeugungsschlacht nicht nur
die Nahrungsfreiheit zu erkämpfen, sondern auch
die landwirtschaftliche Rohstofferzeugung im eige¬
nen Lande so stark wie möglich zu machen. Da¬
mit worden gleichzeitig die ursprünglichen Le,
bensgesetze des Bodens wieder zur Geltung ge¬
bracht, denn Landwirtschaft ist von Natur aus
nicht nur Erzeugung von Nahrungsmitteln , son¬
dern auch von Rohstoffen für die Verarbeitung
zu Gütern des menschlichen Bedarfs.

Die Entwicklung der landwirtschaftlichen Roh-
stafferzeugung erhält jetzt einen neuen kräftigen
Antrieb . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat , in Fortsetzung der mit der
Schaffung von Festpreisen für Wolle und der
Einführung von Absatzprämion für Flachs und
Oelsaaten begonnenen Linie auf Grund einer
dem Reichsfinanzminister gegebenen Earantleer-
mächiigung bis zur Höhe von 8 Mill . RM die
erforderlichen Mittel beschafft, um eine beschleu¬
nigte Vermehrung der deutschen Schafhaltung
und Wollerzeugung einzuleiten . Wir werden bei
der Wolle zwar nicht so schüell vorwärtskommen
wie Leim Flachs , bei dem es uns voraussichtlich
schon im laufenden Jahr gelingen wird , etwa
89 v. H. des Bedarfs aus eigener Erzeugung zu
decken gegenüber 19 bis 19 v. H. in den letzten
Jahren . Wir wissen jedoch, daß nach Berechnun¬
gen des Instituts für Konjunkturforschung schon
eine Verdreifachung des gegenwärtigen Schafbe¬
standes uns in die Lage versetzen würde , etwa
25 bis 30 v. H. des gegenwärtigen Wollver-
brauchs selbst zu erzeugen .' Eine solche Vermeh¬
rung die durchaus im Bereich des Möglichen
liegt , würde für die deutsche WollversörguUg
schon einen sehr wichtigen Schritt vorwärts be¬
deuten.

Linien

Die NSV . Kreis Emden baut 188 neue Wsh.
nuttgen . In einer großen Kundgebung trat die
NSV . Emden mit einem neuartigen Plan zur
Behebung der Wohnungsnot durch Beschaffung
von neuen Wohnungen an die Öffentlichkeit.
Kreisamtsleiter van Kove erläuterte den Weg,
den die NSV . in der freien Wohlfahrtspflege
beschritten habe, um dem Wohnungselend in Em<
den abzuhelfen . Die NSV . Kreis Emden habe
sich das Ziel gesetzt, 100 neue Arbeiterwohnungen
zu Lauen und sich zusammen mit dem Deutschen
Roten Kreuz an den Handel , den Verkehr und die
Industrie der alten Hafenstadt Emden gewandt;
es seien schon jetzt ganz beachtliche Mittel zur
Verfügung gestellt worden , so daß der Bau von
75 Wohnungen beteits gesichert sei.

Schafft Freistelle » für die SaarurlauLer . Am
12. Juli treffen im Gau Osthannover die ersten
Saarurlauber ein, um einige Erholungswochen
in der niedersächsischenHeimat zu verleben. Jeder
Volksgenosse wird sich noch der schweren Zeit er¬
innern , die die Saarländer vor dem 1. März d. I.
erdulden muhten. Um so mehr ist es Pflicht,
diesen deutschen Brudern zu helfen.

Stails

Das Ende einer Wildererbandt . Vor einiger
Zeit urteilte das Landgericht Stade eine fünf-
köpfige Wildererbande ab. Da das Reichsgericht
vor kurzem die einzelnen Revisionen der Be¬
schwerdeführer verworfen hat, ist das Urteil
rechtskräftig  geworden . In die Sache war
auch ein gewisser Hermann Baden verwickelt, ge¬
gen den die Lüneburger Strafkammer am 23. 8.
1934 wegen gewerbsmäßigen Wilderns und
Vergehens gegen das Schußwaffengesetz acht Mo¬
nate Gefängnis verhängt hatte . Dieser Angeklagte
hatte ebenfalls das unberechtigte Jagen gewerbs¬
mäßig betrieben . Ihm lag die Jagdleidenschaft
im Blute , und er nutzte seine engen Beziehungen
zu Wildererkreisen aus , um durch Abschuß und
Verkauf von Wild einen dauernden Nebenver¬
dienst zu haben. Das Gericht konnte dem Ange¬
klagten nachweisen, daß er mit den vom Stader
Landgericht verurteilten Wilderern zusammen¬
gearbeitet und dabei mit der Doppelschrotflinte
seines Vaters u. a. zwei Rehe ohn « Jagd¬
schein geschossen  hatte . Mit seiner gegen
dieses Urteil beim Reichsgericht eingelegten Re¬
vision bestritt der Angeklagte die Gewerbrmätzig-
kcit des Wilderns und beanspruchte die Ein¬
stellung des Verfahrens auf Grund des Straf¬
freiheitsgesetzes . Reichsanwalt und Reichsgericht
waren jedoch, wie uns aus Leipzig berichtet wird,
der Ansicht, daß der Sachverhalt in diesem Falle
derselbe wie bei den inzwischen abgeurteilten
Mittätern ist. Das angefochtene Urteil wurde
daher durch Verwerfung der Revision bestätigt,

Bauemfunk der deutschen Sender
Deutschlandsenöer: „Die Reichsnährstandsausstellung in Hamburg im Aufbau

Sonntag , den 19. Mai 1938

Dcutschlandsender: 8 Uhr : Stunde der
Scholle . 1. „Nationalsozialistische Agrarpolitik
und bäuerliche Wirtschaftsweise " von Otto Som¬
mer . 2. „Die Reichsnährstandsschau in Hamburg
im Ausbau ". „Das Haus der Pflanzenzucht " von
Heinz Krohn . „Das Haus der Erzeuguugs-
schlacht" von Dr . Fritz Reichardt . „Das ' Haus
des Reichsnährstandes " von Günther Pacyna.
3. „Aus der Geschichte des Flachsbaues " von
Friedrich Wilhelm Kempe . 15.30 Uhr : Stunde
hj-s Landes . „Lieder der Jugend am Pflug ". Es
singen und spielen BDM . und HJ.

Berlin:  15 .50 Uhr : „Was bedeutet die
2. Reichsnährstandsausstellung in Hamburg ?"
von E. Walensky.

Frankfurt:  15 Uhr : Stunde des Landes.
1. Zehnminutendienst für die Landwirtschaft . 2.
„Sauberkeit — das halbe Leben ". 3. Pflege und
Düngungsmaßnahmen auf der Weide während
der Weidezeit . 4. Die Entschuldung der Pächter
5, Germanisches Bodenrecht im Hessischen.

Köln: 8.10  Uhr : Bauernfunk . „Steckt,olz und
Ausläufer " von Hans Bartmann . 15.35 Uhr : Der
Bauer im Spiegel der Geschichte (4) . Bauerntod
ist Volkesiod . Völkerschicksnle aus dem Schrift¬
tum des Reichsbauernführers DarrV von Adolf
Schlllter.

Leipzig: 14.95  Uhr . Deutsches Bauerntum:
„Hege vom Brauchtum und Sitte im Jahreslauf"
von Ludwig Feichtenbeiner.

München:  14 .40 Uhr : Bauernfunk . „Was
muß der Weidmann zum Aufgang der Bockjagd
vom Reichsjagdgesetz wissen ?" von Kreisjäger-
meister Wilhelm Fehlhammer.

Stuttgart:  8 .40 Uhr : Bauer , hör zu!
„Eine HautpaLteilung „Markt " im Reichsnähr¬
stand" von Landesobmann Albert Schäle.

Montag , den 28. Mai 1938

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr: Der
Bauer spricht — der Bauer hört. „Freude un
Sorge mit -dem erste» Eriinfutter " von Aller
Schrenk.

Frankfurt:  11,30 Uhr : Sozialdienst.
Uhr : Bauerilfunk.

Hamburg:  12 .10 Uhr : „Aus meiner land'
wirtschaftlichen Praxis : „Der Hackfruchtbauai-
Grundlage der Ackerwirtschaft" von Dr. Frih
Haaring.

Königsberg:  9 .05 Uhr : Die Bauern wol!'
ten Freie sein . Wort und Lied vom Kampfder
Bauern von Arthur Buchau Schulfunk.
.Leipzig:  11 .45 Uhr : „Künstliche Aufzucht

eines Fohlens " von Administrator Tcschke.
München : 11 Uhr : Stunde des Sauerm

Landwirftchaftlicher Wochenbericht der
bauernschast Bayern.

Stuttgart:  11 .43 Uhr : VaUernfmll
Marktregelung auf dem Gebiet der
schaft" von Dr . Eoller.
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Zwangsversteigerungen
Dienstag . den 21. Mai 1835.

Zugeflogen: 1 Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt. Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzverSiNS übergeben : 1 Pinscher,
I Schnauzer, 1 Fuchsterrier ohne
öundezdichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Semmstr., gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiöre verfügt.

Polizeidirektion.

Für die an der süd-östlichen Seite
der Roßbachstr. liegenden unbebauten
Grundstückeist eine Hintere Baulinie
festgesetztworden. Der Plan liegt
beim Stadtplanungsamt , Bauhof,
Herrlichkeit Nr . 18, Zimmer 108, dau¬
ernd zu jedermanns Einsichtnahme
aus.

Die Planstraße in der verlängerten
girchen-Allee zwischen Ortstr . und
stettiiierstr. ist aufgehoben worden.
x«r Plan liegt beim Stadtplanungs¬
amt, Bauhof, Herrlichkeit Nr . 18.
Zimmer1V8, dauernd zu jedermanns
Einsichtnahme aus.

Mittags 11 Uhr, im '« erichtShause,Zimmer Nr. 171: ^ ' '
1. Nürnbergerstratze Nr. 8 HP. von

C. H. O. Täger;
" Zillhmacherstratze Nr. 1« von

R. R. Ernst.
Amtsgericht Bremen

, Dn Konkurssachen über den Nach¬
laß des Buchhalters Adolf Jachen«
in Bremen soll die Schlußvtzrteilung
etsülgen. Die verfügbare Masse be¬
sitze 1248.73 RM ., hierzu die Spar-
kassenzinsen. Bon diesem Betrage sind
vorab die Gerichtskosten sür das Kon¬
kursverfahren und die Kosten des
Verwalters zu berichtigen; der als-
dann verbleibend- Betrag entfällt
auf die nlchtbevorrechtigten Forde¬
rungen im Betrage von RM . 5131,55.
Ein Verzeichnis der bei der Schluß¬
verteilung zu berücksichtigendenGläu¬
biger -Forderungen ist auf der Kanzlei
des Amtsgerichts Bremen , Abteilung
!ur Konkurssachen, niedergelegt.

Bremen , den 18. Mai 1935.
Der RachlatzkoiikurSverwalter:

_ gez. Dr . Milarch.

An einer stadtbremischen höheren
Mädchenschule lDollanstalt ) ist die
ruhegehaltsbcrechtigte Stelle eines
Lehrers zu besetzen mit den Lehrbe-
sähigungen für Zeichnen und Fran¬
zösisch oder Erdkunde . Für die Stelle
können sich auch Lehrerinnen melden
mit den Lehrbesähigungen für Zeich¬
nen und Handarbeit , dazu nach
Möglichkeit für Turnen und Schwim¬
men. (Besoldung : 3550—8000 RM.
einschließlich WohnungsoeldzuschUß.
s Zulagen Volt je 250 RM ., eine
Zulage von 200 RM ., dazu eine nicht
mhegöhaltssähige Zulage von 300
RM.). Der (die) . VSWerbör(in ) kann
bei geeigneter Vorbildung in eine
cberlehrer(innen )-stelle berufen wer¬
den (Besoldungsgruppe 18: 4800 bis
fjOO RM. einschließlich Wvhnungs-
geldzuschuß, 8 Zulagen von je 350
RM.). Die vorstehenden Gehaltssätze
gelten für männliche Beamte . Bei
den weiblichen Lehrkräften werden
diese Bezüge um 8 vom Hundert ge¬
kürzt. Ledige Beamte erfahren außer¬
dem bis zur Vollendung des 45. Le¬
bensjahres eine Kürzung ihrer Be¬
züge um 5 vom Hundert . IM übrigen
unterliegen die Dienstbezüge der Kür¬
zung nach den reichsrechtlichen Ge-
haltSkürzungsvorschristen. Neben dem
Schalt werden gegebenenfalls Kinder¬
zuschlägegewährt.

Bewerbungen mit Lebenslauf Und
beglaubigten Zeugnisabschriften sind

zum 3. Juni 1835 bei der Untet-
lichtskanzlei.
reichen.

Georgstraße 5, einzu-
LandeSschulbehSrde.

Der Termin zur Verifikation (Be¬
glaubigung der Richtigkeit) der neuen
Karte und deS VerMessungSregistsrs
der Feldmark Borgseld, Blatt 20 s,
hat heute stattgefunden.

Gegen diejenigen Grundeigentü¬
mer, die nicht erschienen find oder
seine Einsprüche erhoben haben, ist
die Ausschließung mit ferneren An¬
trägen auf Abänderung und Berich¬
tigung der Karte und des Registers
ausgesprochen worden , was gemäß
§ 15 des Gesetzes vom 28. Februar
1888, betreffend Erweiterung und Er¬
neuerung deS Katasters , hierdurch öf¬
fentlich bekannt gemacht Wird.

17. 5. 8b.
Der Senator für die Finanz «».

Mg von 180g ist die Ntuausftellung
« Gasseuerstätten aenetzmigungs-
Mtig . Das Mt auch dann , wenn
mStelle von KohlenfeutrstStten Eas-
Merstätten aufgestellt werden sollen.
IL, § 4 tc findet dann also keine
Anwendung. Aus Grund von z 41
der BO. sind neue Richtlinien für
EaSseuerstättenausgestellt worden , die
nunmehr zu beachten sind. Diese
neuen Richtlinien sind beim Baupoli-
zetamt, Bauhof , Herrlichkeit 18, Zim¬
mer 19, gegen 0,20^RM . erhältlich.18. 5. 35 Baupolizeiamt.

Heci/MAcHe

(Nr. 42.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 18. Mai 1985.
Jsidor W-ttzkrau«, Bremen : Die

an Frau I . Weißbraun , geborene
KroßmaNn, erteilte Prokura ist er¬
loschen. Die Firma ist erloschen.

B. S. Hrhe öd Lo., Bremen : Bern¬
hard Carl Hetzeist am 28. März 1935
verstorben. " Die Gesellschaft ist aus¬
gelöst. Seit dem 28. März 1935
siihrt die Witwe des Derstorbenen,
Marie Loutse. genannt Cita , geborene
Möller, in Bremen , als Erbin das
Geschäft unter unveränderter Firma
sori. Dit an C. H. G. Saupe er-
iellte Prokura bleibt in Kraft.

Chemisch- Technologisches Labora¬
torium I)r . Wolsgang Melzer, Bre¬
men: Inhaber ist der Chemiker
I>r piitl . Wolfgang Günther Melzer
in Bremen. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Chemisch-techno¬
logische Untersuchungen aller Art.
Anschrift: Gröpelinger Heerstr. 387.

I . C. Runken L ko ., Bremen : Am
l. Mai 1935 ist I . C. Runken als
Gesellschafterausgeschieden und der
tzaiismann Karl Hermann Ludwig
dein Ammer in Bremsn als Gesell-
Ichaster eingetreten . Die an O. Klei¬
ner erteilte Prokura ist erloschen.

Friedrich D. ReinS, Bremen : In¬
haber ist dsr Kaufmann Friedrich
Tiedrich Neins in Bremen . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Einfuhr und Großhandel von Ananas
und sonstigen Südfrüchten . Anschrift:
Kolbergerstr. 27.

Bremer Woll-Kämmcrei , Bremen:
Turch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 1. April 1935 ist der
8 13 Absatz 1 des Gesellschaftsver-
trageS (Zusammensetzung des Aus-
sichtSiats) geändert.

Foeke-Wuls Flugzeugbau Aktien-8e-
uuschast, Bremen : Der Kaufmann
beinz Junge in Berlin ist zum Vor¬
standsmitglied bestellt.
. - chisbaukontor Gesellschaft Mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Nn-
serttgung von Entwürfen , Zeichnun¬
gen und Konstruktionen sür Schiff¬
bau, die Beratung in schissbaulichen
Angelegenheiten, die Aussührung
aller mit dem Schiffbau in Verbin¬
dung stehenden Geschäfte, die Beteili¬
gung an anderen ähnlichen Unter¬
nehmungen sowie der Betrieb aller
hiermit in Zusammenhang stehendenDas Stammkapital der
E- ellschast beträgt 20 090 RM . Der
ttzesellschastsvcrtragist am 1b. Mai
sg35 abgeschlossen. Geschäftsführer
Und die Ingenieure Sugo Theodor
Acligmann und Edgar Karl Theodor
Riümeyer, beide in Bremen . Jeder
dun ihnen ist berechtigt, die Eesell-
Ichast allein zu vertreten . Als nicht
Angetragen wird verössentlicht: Die
Bekanntmachungen der Gesellschafter-
wlarn nur durch den Deutschen
A-tchSanzeiger. Anschrift: Werftstr . 18.

Amtsgericht Bremen

Straßen - und Tiefbaugenosienschast
„Roland " e. G. m. b. H. in Liqui.

Bremen.
2. Einladung

zur Liquidations -Schlußversaminlung
am Mvntag , 27. Mai 1935, 17 Uhr,
im Lokale von Herm. Drücker, Bre¬
men, Kattenturmer Heerstr. Nr . 39.

Tagesordnung:
Bericht über die durchgeführte Li¬

quidation und Genehmigung der Li-
quidationsschlußbilanz.

Nach dem Statut ist diese Ver¬
sammlung beschlutzsähig ohne Rück.
ficht aus die Zahl der anwesenden
Mitglieder!

Bremen , den 18. Mai 1935.
Die Liquidatoren:

Ehlers Grashosf Dickhut.
Bekanntmachung.

Bctr . Abschlüssevon Lieferungk»
Verträgen sü« Fabrikkartosseln.

Auf Grund der Anordnung Nr . 2
der Hauptvereinigung der ionischen
Kortoffelwirtschäft gebe ich hiermit
bekannt, daß der Abschluß von Lie-
serungSverträgen über Fabrikkartvs»
sein bis zum 15. Ernting (August)
1935 verboten ist. LieferüNgsverträge,
die Nach dem 15. Ernting (August)
193S abgeschlossen werden, sind der
Hauptverernigung der deutscht» Kar-
töfselwirtschast unverzüglich zumelden.

Diese Anordnung tritt am 18.
Wonnemond (Mai ) 1985 in Kraft.

Der Gebietsbeauftragte kür die
Regelung d-r Absatzes von

Kartoffeln
Nüdebusch.

VecLteisecu/isett

Donnetstag , den 23. Mai 1835,
morgens 9 Uhr:

Glotze Versteigerung
in der Paulsbnrg

(Ecke Wulwesstr .) oberer Saal,
der nicht berichtigten Pfänder.

Leihbank Brema
Fr . Nuckel Wwe ., Stephanstratze 6

Versteigerung
Nlorgen, Montag,
SO. Mäi , vormitt.
10 Uhr, werde ich
in einer Pfand¬
sache gegen I . im

Konzerthanse
„Huckelriede"

dort untergebr.
SO Meter Läufer,
80 Meter Molton
(Vorhänge ),

1 Autobatterie,
1 Podium,
3 Ofenschirme,
meiftbietend gegen
bar versteigern.

Both«,
kss. GerichtSvollz.
Wachtstraße 40

Zwangs»
Versteigerung

Morgen , Montag,
den 20. Mai,

mittags 12 Uhr,
in der Garage Ge¬
orgstraße 10: ein
dort untergestellter

Brennabor»
Personenwagen

8/24 k8
meiftbietend gegen
bar.

Boeder,
Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße 381

ZwangS-
Bersteigerung

Am Dienstag,
DWW

den 21. Mai 1935,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
PfaNdlokal König-
straße 11:

Büfett , Sofa,
Bücherschrank,
Schreibtisch,

SchteibschraNk,

Möbl. Zimmer.
Seebergerstr . 481.

Iirners Stuckt

Gr . möbl. Zimm.
Geeren 3411. r.

Rollschtank, Tep¬
pich, Tresen, Wa-
renrools , 1 kompl.
Schlafzimmer und
Küchen-Einricht .,

Wasch- u. Nacht¬
tische,Kleiderschrk.,
Kamin - u. Stand¬
uhr , ein Posten

Gut möbl. Zimm.
Falkcnstr . 34 I l.

Große , helle

ksume
für alle Zwecke

Hankenstr. 21/22
Handarbeiten,

Woll- und Stick¬
garne , Schreibma-

Zim. m. Kochgel.
Abbentorstr . 17

schine, Radioappa¬
rat m. Schallplat- Osterton
tenübertragung,

Nähmaschine, Boh¬
nermaschine u. a.

Möbl. Zimmer.
Osterdeich 198 ck.

mehr meiftbietend
gegen bar.

Nustede,

Laden evtl. Kon¬
tor , billig.

Hasen 7/8
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 141
Domsh. 253 78.

1 gr . Zi . u. Küche
einz. Frau . Ange¬
bote unter C 8228

Helle Werkstatt
20 Mark.

Wuiwesstraße 21

Kl. möbl. Zim.
Hollerstraße 31

Schö. 1-Familien-
Hauss Humboldt¬
straße, 6—7 Wvhn-
räume , gr . Kiich.,
Waschk., mod. Ba-
dezi., Fremdönzi.,
Mädchcüz., Keller-
u. Bodenr ., Ztrhz.
in. Warmw ., gr.
Gart ., ger.Garage,
prsisw . z. vermie¬
ten, ev. ohne Ga¬
rage. Auskunft:

Tel . 451 57.

Hör»

Frdl . mbl. Zi., fl.
Waff., Hzg Endst.
Horn . Berkstr. 66ä

Frdl . möbl. Zim.
Utbremerstr . 2811

Gut möbl. Zim.
Kielstraße 6.

Einladung
zu der 10. ordentlichen Generwlver-
sammlung am Freitag , den 31. Mai
1935, 20 Uhr , tm kleinen Hast des

MuseumS (Domshos).
Tagesordnung:

1. Bericht über die gesetzliche Re¬
vision.

2. Geschäftsbericht des Vorstandes,
Vorlage deS Jahresabschlusses , Be¬
richt des Aussichtsrates.

3. Beschlußfassung über GenektNit
gütig des Jahresabschlusses , Ver¬
teilung des Reingewinns und
Entlastung d«S Vorstandes und
des AusfichtSratcs.

4. Evgängungswahl zum Anfsichtt-rat.
Der Jahresabschluß (Bilanz , Ge¬

winne und Verlustrechnung ) sowie
der Geschäftsbericht nebst den Bemer¬
kungen des AussichtsratcS über die
Prüfung liegen in der Zbit vom S4.
bis 31. Mar 1935 in der Geschäfts¬
stelle der Genossenschaft, Stader-
stratze 70, Werktags von 17 bis 18
Uhr , zur Einsicht der Mitglieder aus.

Bremen , den 17. Mai 1935.
Gemeinnütziger Beamten -WohnungS-
verein e. G. m. b. H. in Bremen
Der Vorsitzende des AufsichtSrateS.

Heute, 20 Uhr,
^ Ende unaef. 22.45 Uhr, ,
S Kl. Preise: - -.48 »ir 2,80- Der güldene Pierm

Mo., 2V Mai, 18.30 Uhr,
1. Werbevorstellung
Kl. Preise - ,S0 «is 4.-

Di., 21. Mai, W Uhr,
2. Werbevorstellung
Kk. Preise —,30 »is 2 80

Lorher: llebertragauader Neichs-
tagsrede des Führers

Statt:
„Der goldenePierrot"Die

— Mi.. 22. Mai. 20 Uhr,
2 Kl. Preise —.40 bis 2.80
L 1. Vorstellung im Klassiker-Zykluss Male und Liebe
M Do.. 23. Mai, 20 Uhr.
W Kl. Preise ^ ^ -.40 bis 2,33LDer goldene Pierrot

Ft ., 24. Mai, 20 Uhr,
3., Werbevorstellung
Kl. Preis- —,30 dis 2,80s Prinz von Preußen

Sdd., 23. MLi, 20 Uhr.
Eanz kl. Pr . —,40 dis 2,80s Madame Vutterfly

^ So.. 28. Mal, 20 Uhr,
Kl. Drei!« —.40 dir 4,—

Di., 2». Mai, 20 Uhr, 2
Kl. Preise ^ —,40 dis 2.80 ^
2.Darstellung im Klassiker-Zyklus ^

Die Jungfrau »
von Orleanss

^ Mi., 28. Mai, 18.30 Uhr »
M Kl. Preis« —,40 dis 4.— M

1. Vorstellung im Zyklus
heiterer Opern

Die Meistersinger
von Nürnberg

Sc»äv5I»IkI.tt-WL

Vorbsngkilnsut"
Ssrtrplst Slsslrreksurplslsrin»U« »-»»» »»» Er Ki « »-», « »-

lliö SkSltz sttzllR!!»!
„Ltn gsnuSrsiekvr Lb»nct »r»1sr
Ordnung"

e«1ontsg : L0. v»ut,eb» 6ül,„G
Vsrlrpi »! ttsrmln«

»ie mis stsli» >/
öisnrlsg : 20. Ol»i»rog
8 Ukr: üdsrlrsgung clsr

ttvfmin« Körn»r

Illö MAS kkSS8öW
^t » « VotiI «,noeailemU58
vig r . rr . kial einüeiügi sein

U

kVvastsckt

Gut möbl. Zimm.
Gr .GörtIllIenst.11I

Möbliertes Zim.
Kvrnstraße 182

Laden, auch zu
anderen Zwecken.

Üornstraße 182

Laden mit Zimm.
auch als Wohng.

Mryerstraße 17

Unterhaus
mit Svut ., 4 Zi.,
Küche, zum 1. 7.
50 Mk. Zu besicht.
Sonntag 10—12.
Delmenhssterst. 48

kinckovkk

Möbliertes Zim.
Regensburgerft . 71

tloventoi'

Frdl . möbl. Zim.
Kausm'mühlkp. 22

Mbl. sonn. Zim.
Schwalbenstr . 19.

Mbl . Zi. a. Braut-
o. Ehep. m. Koch-
geleg. A.d.Kamp4

8c4iivricti-
liulisen

Gr . u. kl. leer. od.
mbl. Mansarden ; .
Eg .-GröniNgst.76I.

Gr . beh. mbl. Zim.
Hzg.,fl.W.,Bd.,T°l.
Gg.-Gröningst .76I.
Nähe Josephstist.

TVoltutvo » »
Itäaseii

Met-

Heckliĉ re

Gesucht: Unter¬
haus,  4 —5 Zi.,
Kü., Bad, Garten.
Evtl . kl. Einfam .-
Haus mit Garten.
Angcb. mit Miet¬
preisangabe unter
U 8820.

r -zM -Miniling
i. rri '. gksi. k' i' kis-
Sllg. U. VS627
odki' lM . MK8
Aelt. Ehp. s. 3-Ai.-
Woh. Ang. H 8833

Suche gut möbl.
heizb. Zim., wenn-
mögl. Antogaragc.
Nähe Kornstratze,
zum 1. 6. 1935.
Augeb. u. F 8631

L-3-Zimm-Woh. i.
Zentrum gesucht.
Preisangebote u.
B 8627.

3 Zim.-WohN. sür
3 Erwachs, z. 1. 7.
Pr .-Ang. N 6463

veostnuken

Jeden Sonntag
vorm. Auswahl in

I . DreweS,
Huchting

kolonsl 1991 . 1992 , 19 9S

Ätttu .̂ ec « . HcutttiLtttcKe.

Zu verkanstn

klS-S.rWISIII!IISSM!!M
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6reovK »
auck 8lZlvosrchI >naser >Hi « K

mit großem Garten.
8eIt »or»I»« i>8ls <te» Ke

und
Oslooüeicli

tm Ball befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel . Käufer wohnt säst frei.

V . KvSLlSV

Llaußenstr,
Baugeschäst.
38. Hohenzollernstr. 28a

Ssuplstrs
Mit u. ohne Baumbestand , wie auch

kigsnksüms
in Obcrneuland billigst.

„Eigenhei  m".
Bau » u. Siedlungs -Ges. m. b. H.,

Bremen,  Am Wall 177.
Telefon : D. 292 64.

Ein kleines ober großes Feld
als Anzeige zu wählen;
dazu wird ganz bestimmt das Geld
für 's Inserat nicht sehlenl

.ÄS - YSAS rrn

vor vem AeiMl»'83
M«r Sl« bock-
v »rilg» nseki

An der Eietzener», Haller-, Hamek,
ner- und Augsburgerstraße

zu erbauende und im Bau befindliche
^ >n - unri

2weifsmilienksuss7
zu günstigen Bedingungen.
H. WilhelmKöstermann,

Baugeschäst
Jnh. R. Wickmann, Baumeister

Auf dem Kamp 21. — W. 849 51 u. 52
Besichtigung erbeten.

Kleinanzeigen der ,BZ ' ,
wirken immer gut und nett.

Moderne Ein-und
Zweifamilienhäuser

in der Gras -Haeseler-Straße
Heinr. D. W. Campe

Baugeschäst

^BisNi - rckstr. 181, Tel. H. 481 84

Vsflcaus : l) is  nsusn

kinsamilivnkäussr
clsr Ecsg ^al,

I.isHsn3tsinskLtr. (sisäfts Isicim-
Hurg si'str. rwircsisn Ibsissikui-gsp uncl
^irsnciclisrrtr.) 4 lim msr, Xücfts, öcici
unci olls bsq usmlicsilcsitsn. Anirai,-
lung ! ^ Î I. 4000 — Isstsr pre is,
Isste niselrigs
Linas » , angsnskms  lik giing.
lu srii -ogsri : öciurtsüs unc! Isiom-
Hulgskrtrobs LIQll Hsi V/orm ! «H

MllllKM
klMW . llSU8Kk
an der Osterholz..
Heerstr. 58, Nähe
Friedhof, Haltest,
der Straßenbahn.
Grundstück 630 qm»eine.MWgi

Baugeschäst.
Osterholzer Land¬

straße 38
T-lcson 393 22

Schlagcterstratze
Ger.Ein -Zweisam.-
Haus , seitl. freist,
gut cinger. per
1. 7. 35.. günstige
Bedingung . Näh .:

H. Vötcmann,
Böhmest.1W.8S916

WocheneUd,
2650 qm, Kief'wald
m. Hütte , billig.
Angcb. u. N 8838

Zimmer zu verm.
Wiedhofstr. 46

Sebaldsbriicker
Heerstraße 281

Äktekke »ige « ttcke

Haushält .ält .,perf.
i. Kücheu. Haush.
äUtz.zuv.u.pflichtt.,
17 I . frauenlosen
Haush . ges. s. Wir-
kungskr. u. E 8630

Jg - g-b. Frau s.
Post. a. Hausdame
z. EinhÜten i. Fe¬
rien o. als Reise-
beglelt. bei Dame
öder Kindern , sehr
zuverlässig.
Angeb. u. R 8842

Ehrl . jg. Mädch.
sucht Botenstelle.
Ang. u. P . O. 205

Jg . M., 20 Iah .,
s. Lehrstelle sür
Kontor u . Lager,
Arbsitspaß u. gute
ZeugnisseVorhand.
Angeb. u . K 8635

Gärtner
sucht Arbeit.
Angeb. u. O. 8639

Im

Sviümiscülli'rsü . « .so
klllilMMlrS.ZSlii-stgrlr. 0.25
>!0!<08ssI3N8ss, xrok . 0.38
NMMWII . « -SO
ßllAßSIlllSSSII,pissLVL. . O.SO
ßssi'üszsil, rein koük. . 0.30
üsmilegei', rein ŝ okti. . 0.50
KOMst M0Ü, runck. 0.50

NllUlei'SMS, Tube . . . . . . 0 .10
rsIUIüNIH, pkestermlnr. 0.10
rsIUIVlllÄKII, reine korst. 0.20
SiiPsiiuisrrsi' . 0 .80
lllllllllPSSsSI' . kft. 0.25
siim. nissszeiis. kft- 0.25
SlÜIllÜOI'SINS. alle ksrb. . 0.10
MOllSNtzilgbiss. ? k6. 0.30
IllOllSNlSlSlss. Stück 0.08
»oNlglliSgSNlMhSI' . 4 5t. 0.10
»SIMM. voppelriegel 0.08
Sstsssü« seile. pkck. 0.18
I>SIISMS8II8!1NS. kick. 0.35
Setzen, lose . ?kä. 0 .25
«tzszislleoils. ? kck. o.os
SlltletzlltzolMiKtz. 50 si . . . o .io
loiisnsüiisiiistz. irolie . . . 0 .08

Ve roieicsisnSie bitte unsers preise im 8ckauksnsterl

am M88Kk'i'Mbk lioeil3"/°ksdstt

lemiieiiviitzeien.
kllleSÜMStz, snuMkiZ . .
goilssktziüell. vvsick u. strk
kveeiNlieüktz.
SlsMliciietz.
SeßtzUveetz, setlk stark .
Sciieiistzviltzessn.
leüensaülltzelen.

0 .25
0 .15
0 .15
0 .10
0 .15
0 .18
0 .10
0 .25

kftascste 0 .25

»> Hansa 9»

V . «1. Sislntoi ' 51 /5L , kcktz krankenstr.
StsNsns « sg 11 « » oslsrstrsks « S
si' elskon Hansa  44598

Werk -Luftschutz-Armbinden
liefert B. k . V/VUi - msn » , Knochenhauerstraße 47

W
U

damit wir

nen.

sille unrsran cluecbous sbiilcbsn , ru vockössigso

^urtzunst sekslir:

2 >veigstsIIs Srsmsn

OMue >5tekken

Der Dn/o/F / üo/ecken LkaiibeauFeo-
b'eô äll/eo / iSFk kms ê^ au/ ein » >I/,/>aoakse, ckee
nickik a/e eonckeon ale käFlickiee6s-
beallabeFeFeNekanckanj -see/isn iinck bennkrk rrn>ck.
Lei /iöabekeeLrovreion ^incken naabeveieba, - Fuke
l^eô äii/eo best« Lr/ekenr . / siie/übickickisLemeo-
biiNF erbeten linker a.ck.^ /zeck. ck. iF/attee.

Nebenverdienst
auch Haupterwerb
durch Verkauf mo¬
dern . kurtstseidoner
Damenwäsche ab
Fabrik . Schreiben
Sie an „Titania"
167' , Berlin W 8,
Fach 36.

Jg . Mädch. f. d.
Haush . Dorzust.:
Sonntag V.19-12U.
Talla , Herdentor-
steinweg 19.

Vertreter,

Die Berkaufsgesellschast einer be?
deutenden rheinischen Maschinenfabrik
überträgt sür einen größeren Bez.
Mit Sitz im dortigen Gebiet die

General - Vertretung
für einen in Preis u. Qualität kon¬
kurrenzlosen Spszialartiksl der Auto¬
branche. Derselbe bedeutet eine an¬
erkannte Umwälzung aus diesem Ge¬
biet u . eine dauernde , enorme Kosten¬
ersparnis . Wir erbitten Angeb. von
seriösen Herren od. Firmen (arisch),
die mögl. über eig. Wag. sowie Be¬
triebsmittel für Auslieferungen von
mind. 2906—3000 RM. verfügen. An¬
geb. u. K. N. 44141 an Anz.-
A. E ., Köln a. Rh.

Mleiin-Verlreter
mit Fachkenntnissen und besten Be¬
ziehungen zu den holzverarbeiten¬
den Industrien gegen hohe Provision
gesucht. Angeb. uut . E. W. 215 an:

.Ala ", Erfurt

2-Familien -Haus
Schleswitzcrstr. 81
günst. Beb. Bez.
1.7.35. Näh. a.Bau
Herm. Vathmann
Zwischcnahnerft. 2

Rol. 9814

lisukKesall,

MgiiiilikliiiM
freistehend, mit

Garten , zu kaufen
gesucht im Werte
bis 10 000 Mark.
Angeb. u. M 8637

Di- praktisch-
Haussrau

bedient sich bei Ge-
legen heitskäusen

und -verkünien
stet? der Klein-
Anzeige in der

Bremer Zeitung

tNsslckiinvn

SchrMmMinen
Mercedes, Cbnti,

AEG, Ideal , Tor¬
pedo u. Klein-

Schrelbmaschtnen
Blirohaus Waage

Langenstr . 135
Ruf 257 18, 267 18

«olrveätzvsilliügs-
MsWiiiiisn!

gebraucht u . neu,
Werkzeuge dazu
Krellwitz,
Birkenstraße 4.

Spezialgeschäft für
mech. Holzbearbtg.

Schreibmaschine
Adler Nr . 7, gut
erhalten . Angcb
unter I 8634

l Eßtisch, mahag ..
Wascht., Chaisclg.
Vcttkiste u. a.
Philosophetiw.23 g

Vasen- und
verWuß-lilaschlnen

15 Mk. Anzahlung
Hankcnstr. 21/22

Rlöbsl
Drahtr .,Aufl. j .Er.
bill. Landwehrst .21

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -RolloS. kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann.
Steffensweg6ilSdel

preiswert . n. gut,
lanicn Sie in

Winklcrs
Möbelhaus

Stess-nsweg ,78 u.
Elisabcthstr . 48 b.

Nutzb. Büiett gebr.
Am Deich 100

Hauspersonal
finden Sie schrie
und billig dur

^ Polster - ^

?Ldriku. ttanälß.
SlrovlM

Möbel
billig und gut,

iouchs v. 38 ./k
luch an Wiet

Verkäufer.

kouev tl.8K88M
Klubgarnituren

— SofaS

Eleg. Büffet
— billig —

»Ä
... «

fstzt rstir

vülig

osietzlvtzsitz.

LleickimA

WMiiemss
sertig u. n . Maß
von 5,75 Mark an

° fssosi 6 MIM
Am Wall 140

l Klettcrw ., neu , f.
14—16jähr. Georg

' Wulwesstr . 12
' iVIlisik

. ? WIV -»IWII?
„Blank  e" sagen
Richthofenstr. 89.

' sickrirelraai » m
^wGramola50^
M ^ -Rat .4-1004alte Platt.risnsm.üilk.-Leem.S.H
L .Psoeinoler .Mu-
stkSt.Magnusst .21.
G. Klavier billig,

t Angeb. u. G 8632

3-Röhren -Radio
Wechselstrom,

Fernempf ., prima
42 Mk. Wsinstr . 4

, Radio, Mende,5R.
Glstr ., m. Netzan.,
Lautspr ., 2 AkkuS,
bill . Großenstr . 5

8oli »iucli :s

Vr s u r I n g «
i massiv 6o !ck
I von 8 rm
Ernst Sommer
KurrsValikatirt?

! lilnuszevstt

! Waschk-,7el. Her».
Grünenstratze 50

kigsns AnfsrNgung

' 1.0—80
ILL » « « » »

vLttenkrsnk
^ Ksnksnsttsüs 1L

Mehrere Tournah-

iMikvk Luuü
200X 300250X 350
WM - i' KM
Humboldtstr . 16

l Mellsr-

pkskk^

fllr Haushalt, Ee-
- werbe und Industrie
- In grössterAuswahl

zu billigstenPreisen

' SklMlllMl
, ktsc^tolgvr
j Drautstratze21

ImiMKK
1 130X200 5.90 9.-
8 160X230 9.HN12.-

190X280 13.- 18.-
240X340 29.- 29.-
280X380 nur 38-//
Bettumrandungen

2 ISMU - MM
! Humboldtstr . 16

> Reparaturen von
Waschmaschinen

u. Balgen . Neu-
anscrtig . aller Art

» . » g«
Kornstr .149R.8L70

Ökvn u . Hencke

Gute Oesen u.Herd
Am Dobben 6

Tut erhaltener
Doppel-

i Gassparbrcnner.
Timmersloherst .2l

- ksIinLeu ^s

Schreibt., Rollpult
u. -Schränke.Tres.,
Real ., Büs., Ausz.-
u. a. Tisch., Küch.
Eß- u. Schlaszim.
Abbcntorstr . 18

Küche
Natur lackiert,

kompl. nur 72.-
Derk.dir .ab Werkst
Tledt, Düst-rnstr. tll.1

Etzzim., Küchen,
Schlaszim., Ein¬

zeln,., s. preiswert
VMMSSM
Lahnstr . 92u .37/39

fslmsuglllllllll?
Torpedo - und

Blücher-Fahrräder
Brem . Fahrradhs.
Ksel kkrlills, -- - '

Neuenstratze29

Wenn Du in die Zeitung schaust —
und den Spalten Dich vertraust,
die in früher Morgenstunde
Dir vermitteln neuste Kunde;
bann raubt der Annoncenteil,

gleichfalls alle Langetveil;
denn von vielen Kleinanzeigen,
machst Du eint Dir zu eigen.
und nach kurzer Vorbereitung,
offenbart die »Bremer Zeitung¬
sBremens amtliches Organ)
daß sie ihre Pflicht getan.

» » »*«»»»»»«»»r
1. Ueber d. Schönheit d. Modelle.
2. Ueber die billigen Preise.
8. Ueber die große Auswahl.

Fahrrad - Metzmer,
28 Balgcbrlickftraße 28

(hinter der Baumwollbörse)

Prima Chrom»

Opel-Schröder
Doventorsiraße 23

MkSN
üonistk.»° ^»

FWMtt
auch Reparaturen

« » »« » St
Meterstraße 127

Bolksgenossen!
Seit 23 I . rep. u.
vetk. ich Fahrräder.
WiegMann,
Nordstraßtz 150
(geg. Wilhadik .)

gut Iklirsliliiiig
Jüh . Btzhrtzns.
Bremerhav 'str. 12

Fahrräder v.32.-an
Wo wird mein

Fahrrad
gut U. bill . rep,?
bei Frcrichs,

Stefsensweg 93
gegr. 1904

Die neuesten
Viktoria - Expreß-

Fahrräder.
Zubehört ., Nepar.
gutu . billig!

O. Kuhlmann,
Panzenverg 4

Immer noch die
bekannt niedrigen
— Preise  —
Halbballon 32.—
Vollballon 34,59.-

Garantie,
nur bei Köster,

Stefsensweg 22

»süvn-üülrvv
mit Elastic-Sattel
VSk'csll' lllN! 88 F ..

Garantie.
C. Prokop,

Stefsensweg 138

I« . » . Nk.
ksstrtZrSsr
r.slctztsf k.SUk

slsggnt. kelociall

«an kleler
Sornslfsüs L5

Fahrrad -Schau
in 3 Schaufenstern
von 34 bis !>5 .kk.
Miete, Brennabor
usw. b. Fr . Heiter,
Landwehrstr . 123L
Ecke Lutherstraße

Milchwage«
passend für Bäcker
und Schlächter.

Timmersloherst .2S

H. ». L .-Motor-
sahrr . m. Eachs-
Mot . Schützenst. 40

Gebr. Kinderwg .,
Stub 'w. Geeren 39

G. erh. Kinderw.
m. Wagend. 15 '-L

Kirchhofstr. 13.

hWeenWli
ßlelrner
Große? Lager in

sämtl . Reparatur^
N. Ersatzt. Die« ,
Münchenerstr . 8

Lävenleitern
Laute Wie Neu
Gneistznaustr. 38

üvl!8!l88l!StkI
Bill . Schuhladen,
ob. Knoopstr . 83,

DerstzNkb. Wäsche¬
mangel , Gasbade¬
öfen, Kosserappa-
rnt , PhotoappStat
9X12 komplett,

9—13 Uhr.
Diktorlastraßs 16 l

1 Postpaketwaag«
60 kg , ca. 500 Kle-
bekartonS, 88X28
X28. Hansa 444 77

Spargel-
Dost»

Hankenstr. 21/22

5armiger , elektr,
antiker

Kronleuchter
u 2 dazu passende
Kcrzenhandlcuch-

ter preiswert ab¬
zugeben. Zwischcn-
ahnerstr . 10 pt. l.

OttoMantz, 2 Aus¬
ziehtische, 1 Spie¬
gel, 1 Bettstelle.

Eoesselftr. 38

2slü. Haustür m.
Oberlicht.

Zwtnglistr . 34
Stubenw . u. Kin-
derklappstuhl, wie
neu , elektr. Zug¬
lampe, Deck'bel. u.
Seidenschirm,Gas¬
eisen m. Ständer.

Jährstr . t3.

Kations,
billig . — Lüde,

>'7,stertörsteinweg69

Original - KgstrrKctsr
56otor - flstirrScisr

Kobnairaü « ia»
7elol . Kol. sssi
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Äbenüs Nnstler - Noniett
Tanz - Einlagen — Rundfunk-
Orchester des R. D. R. Kurt Barfuß.
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Empfehlenswerte Gaststätte für Fa¬
milien . Altbekanntes Parteilokal.
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^nseklieLenä:
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nackts l lidr käkrt Omnibus

«MIM!' 80l!Ml 'Ml 8lI
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lapele»
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piche, Lacke und
Farben kausen Sie
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> gutsn ISS. ,
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Ofen- und Herd-
Rcparatur
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u ranis
üis virieUck stsdlis

pfsls Ktt 188.- o6sr
18 UonMs»!?ä kN 11̂-

eski n . kfliliik

Mkal
Abschriften

Bervielfältigungen
Martinistraße 1v

gegenüber
der Kirche

Läufer
legen 2 Mark.

Cothaerstraße 7.

Linoleum
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8 o I a t u in

I ^ VStS
iiük jsrisr7Hmm«ir
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Fahrrad .-Rcparat.
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Polsterarbeitcn
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«KKV OKVK»
in äsm grobsn i-sobsakisgai-
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kf. Ŵllli-l/MlkIIlllMIl

Mocisrns Klloken , Sekistrimmer,
einrslmLdsI . groSs AusivskI,eigens
Anfertigung » sut 8sc1srfscteokungs-
sebeine u . erisicktsrts Lsklungsbsö

lMkIkSM S

7nsc/roner . neller

§omme ? WckuuA'
baden 8iv erst äiv riebtiue
Isrsllils am SpamvrAanA uiul
am Lusklux ! I 'ür Vamvn,
Herren unä Kinüer baltvn
rvir eine riesiAv ^ .usrvabl
KLter , moäernsr KIviüuiiK
bereit — nnAemein preis¬
wert , wie «liess Ileispiele

es /.eixeu:
vsmsn-KI«i«jsr

18 .- 22 .- 29 .— 35 .-

vsmsn-»4snts>
29 .— 39 .— 49 . -

«vrrsn-Anrüge
49 .— 59 . 69.

Nsrrsn-Nipsns
69 .— 72 —

Nie 2abI,iN8 kann erkolxeu:
Lei Mnkank bis ^n kill SV.—
wnekentlivb li .̂ l 2,—. liei
bbukank bis 211 li l̂ tüü .—

wüebentlivli liR 3.—.

^lüüablunA 20 "/»

K 0 kll 68 IV!^ hiI >l
es8liei»8lp. s?/ss sec»eme »ei'8ii' .)

Ibre kreunrliunen weecko«
8io » Ilo beneilleii um eine
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wer nltkst Kommt
wird die beste Ein¬
nahmequelle fin¬
den mit der Ber-
ger - Heißmangel,
einer neuartigen
Riesen - Glättma¬
schine von der
Maschinenfabrik
Berger L ko .,
G. m. b. H.

Bergisch-Gladbach
bei Köln . Bitte
Prospekt verlangen
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das man der Waltssn - Ssrilins sntgsgsnbraebts , bat sied
gsrsobtfsrtlgt . immer neue Kunden baden die ansprsebendsn
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Eigenheim
u . skhuldenfr.
Grundstück

Kein Lustschloß, erreichbar für jeder¬
mann durch die 2)4 A unkündbaren
Bauspartilgungshhpotheken.

Tausende von Mitgliedern haben
durch geringe monatl . Sparleistungen
dieses schöne Ziel erreicht.
Aachener Bausparkasse

Zwecksparvcrband für Eigenheime AG.
Ausk. u. Prosp . bcrcitw. „. unver¬

bindlich durch die General -Agentur
Bremen , Baumstr . 35.

WkIgkiM
C. H. Becker

Balgebrückstr. 18
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ir.St .Mägnusst .25
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Melanchthonstr . 5

^NI » LVL  N,
iLSVKkVLI,

ksuIsn . IrsLs 10
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handw . Töps'kunst
H. Herborth Nslg.

Fcdclhörcn 19

DerflchtbAreSrfolg
unserer Arbeit beweist
daß wir stets c

richtigen Weg scga "S^ '̂



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung

Oeffentliche Finanzen und
Der Grundsatz äußerster Sparsamkeit - Die internationale

gehemmt werden
T , T , , Berlin , 19. Mal.
In der Lessinghochschulesprach am Donners¬

tagabendvor einem sehr zahlreichen Hörerkreis
der Reichsmimster der Finanzen Graf Schwe¬
rin von Krosigk  über : „Oeffentliche Fi-
nanzen nnd .Wirtschaft“. Der Minister begann
seine Ausführungen nach dem Bericht des Deut¬
schen Nachrichtenbüros mit der Bemerkung es
sei eine uraite Wahrheit, daß es den öffent¬
lichen tmanzen dann schlecht gehe, wenn es
der Wirtschaft schlecht gehe; mit Hilfe der Fi¬
nanzpolitik könne man Wirtschaftserfolge und
iWirtschaftsziele erreichen. Neu sei aber die
Erkenntnis, in welchem außerordentlichen Um¬
fange solche Bedingtheit und gegen¬
seitige Verflechtung von Finan-
*en und Wirtschaft  bestehe . Die Ge-
sohiohte des letzten Jahrhunderts zeige daß
neben periodischen Krisen, die sich etwa alle
sieben oder acht Jahre wiederholen, von Zeit
zu Zeit langanhaltende Depressionszeiten ein-
zutreten pflegen. Sie würden vornehmlich
durch wirtschaftsfremde Vorgänge, wie Kriege
und dergleichen, hervorgerufen. Solche großen
Krisen könnten niemals durch sogenannten
Automatismusüberwunden werden, sondern al¬
lein durch aktives Vorgehen.

Der Minister untersuchte dann die Maßnah¬
men, die in den einzelnen Ländern zur Be¬
kämpfung der, Weltkrise ergriffen worden sind,
sowohl die privatwirtschaftlichen als auch die
'staatswirtschaftlichen, wie Deflation, Währungs¬
entwertung, Zinssenkung, steuerliche Entla¬
stung und Arbeitsbeschaffung. Aus den bisher
gemachten Erfahrungen zog er die Folgerung,
daß man in Zeiten einer gewissen Erholung, wie
wir sie jetzt erleben, alles auf den Versuch ab¬
stellen müsse, eine Besserung der Men¬
genproduktion  zu erreichen, aber ohne
eine Preiskonjunktur zu schaffen. Steigerung
der Konsumkraft erfolge dadurch, daß Millio¬
nen bisher von der Fürsorge betreuter Ar¬
beitsloser wieder in Lohn kommen. Gegenüber
dem Deutschland vom Ausland erteilten Rat,
dem englischen Beispiel zu folgen, zu einer Ab¬
wertung der Währung  tiberzugehen , er¬
klärte er, es sei ein großer Unterschied, ob
ein Land eine Währungsabwertung vornehme,
das keine in fremder Währung eingegangenen
Auslandsschulden habe, das den größten Teil
der benötigten Rohstoffe aus Ländern seiner
eigenen Währung bekomme und über einen
großen Devisenvorrat verfüge, oder ob dies
ein Land tue, dem diese Voraussetzungen fehl¬
ten und ln dem außerdem eine begreifliche Ab¬
neigung gegen Währungsexperimente bestehe.
Deutschland habe keine andere Möglichkeit ge¬
habt, als die Devisenzwangswirtschaft einzu¬
führen, um die Währung zu stützen und zu
schützen. Mit der Zinssenkung habe Deutsch¬
land einen im Enderfolg richtigen Weg be¬schritten.

Zu den Maßnahmen auf steuer¬
lichem Gebiet  meinte der Minister nach
einem Hinweis auf die Konjunkturbedingtheit
der öffentlichen Einnahmen, daß man die Wirt¬
schaft nicht nur besteuern, sondern auch durch
die Steuerpolitik steuern könne.

Er wies das Gerücht, daß die Reichsregie¬
rung eine Wehrabgabe einzuführen beab-

r- sichtige, energisoh zurück.
Eine weitgehende Senkung  der Steuern

werde allerdings vorläufig nicht  möglich
sein. Es seien noch Krisenreste vorhanden, die
beseitigt werden müßten, und es lägen vor uns
große Aufgaben nationaler und wirtschaftlicher
Art sowie Vorbelastungen, die man mit der
Arbeitsbeschaffungspolitik übernommen habe.
In Krisenzeiten müsse man an Arbeiten heran-
gehen, die nur, vom Staat geleistet werden
könnten: große Meliorationen, Straßenbauten,
Siedlungen, alles das, was nationalwirtschaft¬
lich zweckmäßig und notwendig sei. Für, die
öffentlichen Finanzen sei mit Rücksicht auf
diese Vorbelastungen äußerste Sparsam¬
keit höehste Pflicht.  Es sei jetzt tat¬
sächlich soweit gekommen, daß, nachdem man
zunächst dje Verminderung der Arbeitslosig¬
keit als e.ln Wunder empfunden habe, man
heute die weitere Verminderung als selbst¬
verständlich annehme.

Es sei jfber dringend nötig, die Achtung
vor dein. Erfolg auf diesem Gebiete immer
wieder zu erneuern, immer wieder er¬
schüttert und innerlich bewegt vor dem zu

stqhen, was erreicht worden sei.
Zwei Zahlen nannte der Minister, die die

ganze Entwicklung der letzten beiden Jahre
klarsten ; die Ausgaben für Arbeitslosen¬
unterstützungen sind um 1A  Milliarden RM
zurü^fgegangen ; die Einnahmen an Reichs-
steû /n sind um 1A  Milliarden RM angewachsen«Der öffentliche Haushalt hat damit eine Ver¬
besserung von rund drei Milliarden RM aufzu-
wafsen. Diesen Erfolg hat man damit erreicht,
djft man insgesamt vier Milliarden RM in das
Arbeitsbeschaffungsprogramm gesteckt hat.
Wenn die folgenden fünf Jahre nun mit je einer
Milliarde für die Rückzahlung dieser Summe
vorbelastet sind, so hat sich dieser konjunktur-
politische Aktivismus auch finanziell gelohnt.

Wie der Minister weiter ausführte, ist aus
dem Arbeitsbeschaffungsprogramm

noch ein Arbeitsvorat von etwa
Milliarden RM

vorhanden. Die neu erworbene Wehrhoheit
stelle eine gewissê neue Aultragsquelle für die
Wirtschaft dar. Die- Besserung in den Öffent¬
lichen Haushalten habe es ermöglicht, wieder
m stärkerem Umfangelaufende Mittel für sämt-
IicheZwecke der Gemeinden, der Länder und
des Reiches bereitzustellen. Während man noch
vor zwei Jahren die Zahl der Gemeinden,
die einigermaßen gesund waren, an den Fingern
einer Hand herzählen konnte, nähere man sich
jetzt dem Zustand, wo man die Zahl derer,
deren Gesundung hoffnungslos sei, an fünf
Fingern aufzählen könne. Die Arbeits¬
losenversicherung  könne wieder ausba-
lanziert werden, und sie könne sogar wieder
in bescheidenemUmfange Beträge für die Fi¬
nanzierung laufender öffentlicher
Arbeiten  zur Verfügung stellen. Die In¬
dustrie  werde zwar noch nicht auf allzu¬
starke neue Investitionen rechnen können, aber
3e ẑ^ Hege ein laufender Bedarf an Ersatzbe¬
schaffungen für Maschinenund Werkzeug vor,
die in der Krisenzeit zurückgestellt werdenmußten.

Zur Frage der
Ein- und Ausfuhr

erklärte der Minister, Deutschland liege nichts
an einer Beschränkung, es sei vielmehr an einer
Ausdehnung des Welthandels  inter¬
essiert. Die Autarkie sei kein Ideal und kein
Ziel für uns, sondern lediglich eine zeitweise
Notwendigkeit. Deutschland wolle dazu bei¬
tragen, die gesamte Weltkrise und damit auch
die deutsche Krise durch Steigerung des Welt¬
handels zu beseitigen. Der Welthandel könne

Wirtschaft
Güterbewegung darf nicht

nur erhöht werden, wenn jedes einzelne Land
seine wirtschaftlichen und finanziellen Grund¬
lagen auf eine gesundeBasis stelle und zu einer
endgültigen Stabilisierung  der Währun¬
gen komme. Dabei müßten die internationalen
Schulden in anständiger Weise geordnet wer¬den. Deutschland wolle nicht ein schlechter
Schuldner sein; es wolle sieh nicht um die
Rückzahlung privater Anleihen drücken; aber
es müsse verlangen, daß der Zinssatz  auf
ein Maß herabgesetzt werde, hei dem Risiko¬
prämien ausgesehaltet seien, und bei dem
Deutschland nicht schlechter behandelt werde
als andere Länder. Die Rückzahlung von
Schulden könne im internationalen Verkehr
nur durch Waren  geschehen . Sie dürfe
nicht durch wirtschaftliche Maßnahmender an¬
deren Länder erschwert oder unmöglich ge¬macht werden.

Zum Schluß sprach der Minister von zwei
ganz großen Aufgaben und Möglichkeiten, die
noch in Deutschland zu lösen seien. Die Frage
des Wohnungsbaus  werde in den näch¬sten Jahren sehr brennend sein. 1934 habe
Deutschland einen Zuwachs von 470 000 neuen
Haushalten gehabt. Es seien aber nur 270 000
neue Wohnungen gebaut worden. Man müsse
notwendig zu einem stärkeren Wohnungsbau
kommen. Die zweite Aufgabe sei die Lösung
der Verkehrsfrage,  die Notwendigkeit
des Landstraßenbaues und die Motorisierung
der Verkehrs und damit zusammenhängendder
Bau von Autostraßen. Die Kraftwagenindustrie
werde die Trägerin der Konjunktur der Zu¬
kunft sein. Deutschlandwolle seine großen Auf¬
gabe in Ehren, aber auch in Frieden lösen.
Wenn der Glaube und der Wille da seien, wür¬
den alle Berge der Schwierigkeitenüberwunden.
Der Aktivismus der Führung müsse getragen
sein von einer hingebenden, vertrauensvollen
nnd verantwortungsvollen Mitarbeit aller.

Tagesnachrichten
Bremer Torfwerke AG., Bremen. Der Roh¬

ertrag ist in dem am 30. September 1934 abge¬
laufenen Geschäftsjahr auf 43 602 (48 587) RM
gesunken. Löhne und Gehälter ermäßigten sich
auf 37171 (41987) RM. Besitzsteuern erfor¬
derten 1458 (1391) RM. Alle übrigen Aufwen¬
dungen 3346 (2073) RM. Abschreibungenwur¬
den in diesem Jahre nicht vorgenommen (i. V.
301 RM). Die Erfolgsrechnung schließt mit
einem Neuverlust  von 1889 RM ah, der sich
durch den Verlustvortrag aus 1932/33 um
884 RM erhöht. — Nach der Bilanz  haben sich
die Verbindlichkeiten auf Grund von Waren¬
lieferungen auf 2413(483) RM erhöht. Das An¬
lagevermögen steht infolge von Zugängen auf
dem Konto Werkzeuge und Inventar mit 63 250
(60 278) RM zu Buch. Beteiligungen erhöhten
sieh um 2408 RM auf 17 408 RM. Warenvorräte
haben sich geringfügig erhöht, dagegen gingen
die Debitoren auf 3718 (7807) RM zurück und
die Forderungen an Tochtergesellschaften auf
245 (729) RM.

Elektrizitätsverband Stade (Zweckverb.) , Bre¬
men. Die von der Ueberlandwerk Nord-Hanno¬
ver AG. überwiesenen Einnahmen stellten sich
auf 1,096 (0,923) Mill. Dazu wurden dem
Kapitalkonto (21,111 Mill.) 0,521 Mill. ent¬
nommen. Verwaltungskosten erforderten 57 056
(44 459) RM, Anleihezinsen 105 299 (112 049)
RM, Bank- und sonstige Zinsen 116 347 (135 752)
RM. Die Aufbringungsanlage 86 872 (76 013)
RM. Die Erfolgsrechnung schließt nach sehr
stark erhöhten Abschreibungen  in
Höhe von 1177 729 (552 112) RM und 60 000 RM
Zuweisung an die Pensionskasse der Gefolg¬
schaft ohne Verlust und Gewinn ab. Die
Bilanzsumme hat sich auf 23,157 (25,79) Mill.
verringert.

Norddeutsche Versicherungs-Gesellschaft in
Hamburg. Der AR. beschloß, die Verteilung
einer Dividende von wieder 8% vorzuschlagen.

HannoverscheMaschinenbauAG., vorm. Georg
Egestorf (Hanomag), Hannover. Die auf den
4. Juni einberufene GV. wird auf den 6. Juni
verlegt. Auf der Tagesordnung steht neben der
Erledigung der Regularien auch die Genehmi¬
gung des Abkommenszwischen Böchumer Verein
und Hanomag, betreffend Betriebsführung der
letzteren als Organ-Gesellschaft, sowie Satzungs¬
änderungen über die Gewinnbeteiligung, der
Aktionäre.

Deutsche Zentralbodenkredit AG. — Zusatz-
ausschü'ttung auf Liquidationspfandbriefe. Die
Bank nimmt eine Zusatzausschüttung auf die
öVjprozentigen (ursprünglich 4% %>) Liquida¬
tionspfandbriefe Emission 43 der Preußischen
Pfandbriefbank und der öprozentigen Kommu-
nal-Goldobligationen Emission 2 der Preußi¬
schen Zentral Boden Kredit und Pfandbriefbank
AG. vor. , Bekanntlich sind die Papier-Pfand¬
briefe und Obligationen, die bis zum 31. 12. 1934
nicht eingereicht waren, mit diesem Tage kraft¬
los geworden. Der auf sie entfallende Anteil
an der Tilgungsmasse wird auf Inhaber der

Liquidationsschuldversehreibungen ausgeschüt¬
tet. Die oben genannte Zusatzaussehüttung ist
die erste  ihrer Art.

GprozentigeObligationsanleiheder Deutschen
Linoleum-Werke AG., Bietigheim. Die holländi¬
schen Emissionsbanken für die 6- (frühqr
7-)prozentige Obligationsanleifievon 1927 der
deutschen Linoleumwerke AG., Bietigheim,
geben bekannt, daß die Gesellschaft von den
deutschen Devisenstellen die Zustimmung dazu
erhalten habe, einen Teil der am 2. Januar 1935
ausgelosten Stücke der obigen Anleihe gegen
nicht ausgeloste Stücke derselben Anleihe um¬
zutauschen. Die AmsterdamerVereinigung für
den Wertpapierhandel hat ebenfalls ihre Zu¬
stimmungerteilt , da diese Transaktion im Inter¬
esse der holländischen Obligationäre liegt, und
weil der Gegenwert der ausgelosten Stücke
zurzeit nicht transferiert werden kann. Die in
Frage kommendenObligationenkönnen bei den
holländischen Emissionsbanken zum Umtausch
eingereicht werden, wobei allerdings Voraus¬
setzung ist, daß es sieh dabei um holländischen
Besitz im Sinne des niederländisch-deutschen
Transferabkommens handelt.—Der „Telegraaf“,
der in einem Kommentar diese Regelung be¬
grüßt,, hört. hierzu,, daß .Besprechungen -- im
Gange seien, um auch für verschiedene an¬
dere  deutsche Obligationsanleihen eine ähn¬
liche Regelung zu treffen.

Erhöhte Mansfeld-Dividende. Der bei der
Mansfeld AG. erzielte Betriehsüherschuß ge¬
stattet ohne Berücksichtigung der außerordent¬
lichen Erträge den Vorschlag einer öprozentigen
Dividende, 1933 wurden 3% Dividende verteilt.

Julius Berger Tiefbau AG., Berlin. In der
GV. wurde darauf hingewiesen, daß die Um¬
sätze der Gesellschaft 1934 im Inland bedeutend
gestiegen sind. Das Auslandsgeschäft zeige
dagegen keine Belebung. Im Inlandsgeschäft
sei die Gesellschaftmit einem bedeutendenAuf¬
tragsbestand versehen. Eine Prognose lasse
sich jedoch nicht stellen. In den Aufsichtsrat
wurde Dr. Pilder (Dresdner Bank) neugewählt.

Abschlüsseder staatlichen Zechen. Die Berg-
werks-AG. H i b e r n i a, Herne i. W., weist für
1934 nach 7,29 (7,51) Mill. Abschreibungen, ein¬
schließlich Vortrag einen Reingewinn von 2,87
gegen 0,66 Mill. aus, aus dem die Wiederauf¬
nahme der Dividendenzahlung  mit 3 e/o
•auf das mit 62 Mill. eingezahlte Stamm-Aktien¬
kapital vorgeschlagenwird. Die Vorzugsaktien
von 8 Mill. erhalten 4%°/o Dividende. Die
Bergwerks AG. Recklinghausen
schließt 1934 hei 6,79 (8,88) Mill. Abschreibun¬
gen, einschl. Vortrag, mit einem Reingewinn
von 3,76 gegen 3,66 Mill. ah, aus dem wiederum
5°/o Dividende auf das eingezahlte AK. von
59,5 Mill. ausgeschüttet werden.

Weitere Neueinstellungen
in der Maschinenindustrie

Nach dem Bericht der Wirtschaftsgruppe er¬
reichte die Geschäftstätigkeit im April, haupt¬
sächlich wohl infolge der Osterfeiertage, nicht
in allen Zweigen der Maschinenindustrie den
hohen Stand des vorhergehendenMonats, in dem
sich die Leipziger Frühjahrsmesse bemerkbar
gemacht hatte. Die Zahl der, Arbeitstage war
im April um zwei (= 8*/o) geringer als im
März. Im ganzen war aber der Eingang an
Anfragen und Aufträgen  der Inlands¬
kundschaft recht befriedigend  mit Aus¬
nahme derjenigen Zweige des Maschinenbaus,
für deren Abnehmerkreise Errichtungsverbote
für Neuanlagen oder Erweiterungen bestehen¬
der Fabrikbetriebe bestehen. Im Ausländs¬
geschäft  wurde bei gleichbleibenderAnfrage¬
tätigkeit die Auftragshöhe des Monats März
nicht ganz erreicht.

Der vorhandene Auftragsbestand ermöglichte
auch im April in fast allen Zweigen der Ma¬
schinenindustrie wieder Neueinsteil .ua-
g e n von Arbeitskräften-

Erfüllte Wünsche des Einzelhandels
Vergrößerte Umsätze und Barzahlung bei der Edeka -Zentrale

Spareinlagenbetrugen rund 16,77 Mill. RM. Die
Edekabank schließt ihr Geschäftsjahr mit einem
Reingewinn  von 67 370 RM ah. Neben einer

Die Edeka-Zentralorganisationen, die Spitzen¬
organisation der Selbsthilfe-Unternehmungendes
deutschen Kolonialwaren- und Feinkost-Einzel¬
handels anerkennen in ihrem Jahresbericht für
1934 das Zugaheverhot, die Regelung des Rahatt-
wesens und das Einzelhandelsschutzgesetz, durch
die alte Forderungen des Einzelhandels erfüllt
wurden. Andererseits werden auch die Schwie¬
rigkeiten erörtert , mit denen die Einkaufs¬
genossenschaften des Einzelhandels hei ihrer
Eingliederung in den Wirtschaftsaufbau hier
und da noch zu kämpfen haben.

Aus dem Bericht des Verbandes geht hervor,
daß am 1. Januar 1935 die Organisation 455
Mitglieder zählte, darunter 450 Einkaufs¬
genossenschaften, 4 Zentralorganisationen und
eine Handelskammer. Einem Zugang von 20
Einkaufsgenossenschaften stand der Abgang
von 4 gegenüber, und zwar 3 infolge Verschmel¬
zung mit anderen Genossenschaften und eine
infolge Auflösung. Mit den neuen genossen-
sehaftsrechtliohen Bestimmungen habe das ge¬
nossenschaftliche Prüfungswesen  eine
gegen früher noch wesentlich erhöhte Bedeu¬
tung erhalten. Die Barzahlung  in den Ge¬
nossenschaftenwar ein Hauptziel der Verbands¬
politik. So ist die Anzahl der barzahlenden
Genossenschaften auf ca. 350 (von insgesamt
450) gestiegen, ein Erfolg, der im Interesse der
Leistungsfähigkeit des Berufsstandes und da¬
mit der deutschenVerbraucherschaft nicht hoch
genug eingeschätzt werden kann.

Die Edekazentrale als Zentraleinkaufs¬
genossenschaftfür die örtlichen Edekagenossen-
sohaften, erzielte 1934 einen gegenüber dem
Vorjahre um rd. 10,8 Mill. RM erhöhten
Umsatz  von 154,3 Mill. RM. Die Gesamtun¬
kosten hielten sich mit 1,4°/o vom Umsatz fast
auf der Höhe des Vorjahres. Das Geschäfts¬
jahr 1934 schließt mit einem Gewinn  von
61590 RM ah. Der HV. wird vorgeschlagen,
nach Stärkung der Reserven und des Bildungs¬
fonds eine Kapitaldividende von 4% zur Ver¬
teilung zu bringen. Die an die Edeka-Groß-
handelsgenossenschaftenim letzten Jahre .aus-
geschütteten Rückve ' r g u tu  n ge  n betrugen
502 000 RM gegenüber 464 000 RM im Geschäfts¬
jahr 1933.

Die Edekabank,  das zentrale Finanzinsti¬
tut der'örtlichenEdeka-Genossenschaften, konnte
1934 ihren Gesamtumsatzvon 1093,5 auf 1193,3
Mill. RM erhöhen. Der Mehrumsatzbetrug also
rund 100 Mill. RM. Die Garantiemittel der
Bank betrugen Ende 1934 6885 Mill. RM. Die

Stärkung der Reserven wird der HV. wiederum
die Verteilung einer Kapitaldividende .von 4*/o
vorgeschlagen.

Organisation des Außenhandels
Der Hamburger Reichsstatthalter Karl Kauf¬

mann  betonte vor Vertretern der hamburgi-
sehen Wirtschaft, daß der Handel  gerade in
der gegenwärtigen Notzeit seine Lehensberech¬
tigung als Mittler zwischender deutschen Wirt¬
schaft und den ausländischenMärkten bewiesen
habe. „Die Einschaltung des Handels ist noch
niemals so notwendig gewesen wie
heut  e“, denn gerade hei den herrschenden
Schwierigkeiten erweist sich der Wert der auf
jahrhundertelanger Tradition aufgebauten Ver¬
bindungen. An die Industrie aber, die' leicht 'ex¬
portmüde werde, sei die Mahnung zu richten,
daß der Grad ihrer Beschäftigung davon ab-
hänge, wieweit ' es gelinge, den Außenhandel
wieder in Ordnung zu bringen. Aus diesem

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

Grunde müßte Industrie und Handel im Ge¬
gensatz zu den Auseinandersetzungen der frü¬
heren Jahre heute an einem Strang ziehen.
Reichsstatthalter Kaufmann schloß seine Aus¬
führungen mit der Aufforderung, mit ihren
Sorgen zu den leitenden Männern des Staates,
zu ihm zu kommen, damit auf diese Weise die
gemeinsamen Sorgen behoben werden können.

Der Präses der Industrie- und Handelskammer
Hamburg, Herr H. V. Hühhe, hatte bereits in
seinen Begrüßungsworten ausgeführt, daß die
Organi sationsfragen des Außen¬
handels  im Rahmen der gewerblichen Wirt¬
schaft nunmehr zu einem Abschluß gelangt
seien. Als Leiter der Wirtschaftsgruppe Groß-,
Ein- und Ausfuhrhandel ist Herr Markwitz, in
Firma Markwitz, Delacamp & Co., Hamburg,
berufen worden, während die Leitung der Fach¬
gruppe Ausfuhr Herr Kurt Justus, Hamburg,
und die Leitung der Fachgruppe Ein¬
fuhr  Herr Koch , Bremen,  übernommenhat.

Die Rentabilität in der Landwirtschaft
Uebergangszustand in der Frage der Entschuldung — Bis dahin günstigere Verhältnisse

Die Bank für Landwirtschaft  AG .,
Berlin, betont in ihrem Geschäftsbericht für
1934 einleitend, daß im vergangenen Jahr der
Reichsnährstand, folgerichtig ausgehend vom
Bau des Erbhofes,  den Schutzwall der
Marktordnung errichtet hat. Solange der Markt
und die Preise dem Auf und Ah der Spekulation
ausgesetzt war, geriet jede Bank, die dem
Bauern und Landwirt Geld lieh, in die unglück¬
liche Rolle, einem notleidenden Produzenten
Zinsen zu berechnen, ohne jede Sicher¬
heit,  daß die berechneten Zinsen verdient
wurden. Aus dieser traurigen und gefährlichen
Lage wurden die Agrarkreditinstitute grund¬
sätzlich durch die ordnenden Maßnahmen des
Reichsnährstandes befreit. Von diesem Blick¬
feld aus sollte nach Ansicht der Bank auch

das Problem der Entschuldung
der Landwirtschaft allgemein und der Erbhöfe
im besonderen betrachtet werden. Die ge¬
sammelte Erfahrung beweise bereits, daß in
unserer im Wiederaufbau begriffenen Gesamt¬
wirtschaft ein längerer Uebergangszu-

Eier
emen, 16. Mai (Eigenbericht ). Die lebhafte Nach-
e hat angehalten . Besonderes Interesse bestand
die Sonderklasse , doch waren auch Eier der
len B, O nnd D gut nnterznhringen . Lediglich die
le A war etwas weniger beachtet.

Seefische
i 16. Mai landeten im Wesermiinder Fischerei-
n 6 Dampfer mit 951 000 Pfund gemischten Fanden.
>n braohten 5 Dampfer ans Island 845 000 Pfund,
t Kabeljau , Goldbarsoh , Schellfisch und See-
ä. Von der norwegischen Küste braohte 1 Dampfer
)0 Pfund , meist Goldbarsoh . 2 Hochseesegler
ten 1600 Pfund Schollen und Feinfisch zur Ver-
■emng. Die Auktionspreise erfuhren m fast
i Sorten Anfbesietnn gen.  Preise :Nor-
sohe Küste : Goldbarsoh 6',W7V.. Island : Kabel-
I 5—6, II 5’/*—6’/i, Schellfisch I 16‘/t—18’/i. II 161/*
22 III VPI*—$Pli  Seelachs 61/*—T-U, Goldbarschu!

Kolonialwaren
Hamborg , 16. Mal.

würze : Kuhige Umsatztätigkeit hei unv . Preisen,
llsenfrüehte : Ans dem Inlande lag kleine f.ach-
e nach Linsen vor . Bohnen und Erbsen etwas
ger . Preise:  Sohmalzbohnen 35, Langbohnen

Mittelbohnen 23, Othenashis 23, Chile-Bohnen
jrrüne Erbsen mit Schale 18 (ans !.), gelbe Vik-

i-Erbsen 31*/., grüne Erbsen , gesch ., 23, Krim»
tt-Erbsen 16 (ausl .), gelbe Erbsen , gescn . 24/*
1.), gelbe Splitt -Erbsen 20 (ausl .), kleine Russen-
en 16, Mittel Rnssen -Linsen 20, große Russen-
en 27—28. Chile-Linsen faq . 20’/i, do. extra large
RM. (Bohnen per 100 kg , Erbsen nnd Linsen
kg waggonfrei Hamburg , verzollt .)
trocknete Früchte : Haselnußkerne weiter im
se stark ansteigend . Die Vorräte in der lupei
sehr knapp , von Spanien kommt nur wenig Ware

m Levantiner 137, Kerassnnder 139, prima spä¬
he nicht angeboten , römische 150, geraspelte Ko-
mß 108 RM, sonst keine Veränderungen,
ils: Von den indischen Märkten liegen stetige
hriohten vor . Hier entwickelte sich - zweithändig
nes Bedarfsgesohäft nach dem Inlande , ohne daß
isveränderungen eingetreten sind,
ihkakao : Greifbare Ware etwas reger . Preise un-
indert — Kakaohalbfabrikate : Kakaopulver
t stetig . Kakaobutter bei knappem Angebot lang-
. im Preise anziehend . Deutsche Kakaobutter , je
h Quantum und Lage Mai/Jum -Lieferung 2.10 bis

Juli/Dez .-Lieferung 2.11—2 15 Couverture 50.'.iO
-1 .45. Couvertüre 55/45 1.40—1.4a. Kakaomasse 1.3o
1,50, deutsches Kakaopulver , _stark entölt . Höchst¬
gehalt 10 bis 16 Pzt .. 1.02—1.1a RM für 1 kg netto,
ättwaren : fest . Preise unverändert.

Newvork , 18 . 6.
Oele und Fetle

Schmalz 14 .00
Talg , extr . 6 . 87
Bw ’saatöl L —

Mal . . . .  10 .48
itl ll . 10 .72
September . 10 .83
Jktober . . . 10 . 76

Terpentin 62 .25

Savannah 47*/»
Petr . StWC. 16-26
St . W. T. 12.26
Mid. Co. 0 .94
p. Rohöl 1.77^-1,92^

.13 .80
,18 .46 B

Chicago , 18. 5. Schmalz.
Tendenz : stetig Ijnli . .
Mal . , . . 13 . 27Vi Isept . .

Nowvork , 18. 6 . Kakao , k . stetig
Mal . . i . 4 . 62 Isept . . . 4 .65
Tal] . . . .  4 . 54 iDezember

lUklober
IDezember

4 .80 IlannaiMärz .

13 .46G

4 .86
4,95

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 18. Mai. (Eigenbericht ). Während am An¬

fang der Beriohtswoche das Geschäft noch sehr ruhig
blieb , trat in den letzten Tagen eine sehr kräf¬
tige Belebung  ein . Es fand ein großes Abla-
dnngs - und Platzgesohäft statt.

Die Lage in Brasilien  bleibt noch ungeklärt.
Es schweben Verhandlungen im Finanzministerium
in Brasilien betr . Export von Brasilkaffees nach
Deutschland . — Offerten in Dollar - und Schilling-
Währung waren durchweg unverändert . Auch m der
abgelaufenen Woehe kamen nur ganz vereinzelt neue
Ankünfte zentralamerikanisoher Kaf¬
fees  an den Markt , die zu vollen Preisen schlanke
Aufnahme fanden . Das Angebot bleibt klein hei star¬
ker Frage nach allen Preislagen , besonders aber nach
feinen Qualitäten . Die Situation in M e x 1k o hat
sich noch nicht ganz geklärt , man hofft jedoch , daß
das Geschäft mit diesem Lande bald wieder emsetzen
wird . — Costa Ricas  waren wiederum reichlich
angeboten . Es fanden an manchen Tagen umfang¬
reiche Abschlüsse statt . Die Schwierigkeiten der
Kompensationen mit Ko lumbien  haben sich leider
weiter verschärft . Wenn auch von manchen Expor¬
teuren recht erhebliche Geschäfte zum Abschluß
kamen , blieben andererseits Kabelangebote größeren
Umfanges ohne jegliche Antwort .__Laut Nachrichten
von Kolumbien ist der Markt drüben sehr fest _hei
anziehenden Preisen . Es hat den Anschein , als wären
die Vereinigten Staaten in letzter Zeit stark als
Käufer in Kolumbien anfgetreten.

Das Inlandsgeschäft  hat sich in den letzten
Tagen sehr belebt . Der Abzug ist groß . Alle Weit
stürzt sich heute in erster Linie auf Santos-
Kaffees , was natürlich auf die momentan noch völlig
ungeklärte Lage in Brasilien zurückzuführen ist.
Außerdem sind die Vorräte  in Bremen nnd Ham¬
burg stark zurückgegangen.  Mit Auffül¬
lung der Läger ist jedenfalls fnr Monate muht -zu
rechnen . Preise  für Loko-Santos -Kaffees haben
gestern nnd heute scharf angezogen.  Sie wer¬
den sioh bei der starken Nachfrage weiter befestigen.

Hamburg , 18. Mai.
Brasilkaffee und gewaschener Kaffee : Am Loko-

markt entwickelte sioh weiter befriedigendes Inlands¬
geschäft . Die Nachfrage erstreckt sich auf alle ver¬
fügbaren Sorten . Offerten von den Ursprungsländern
unverändert.

In der letzten Woche gelangten insgesamt 24 038 Sack
Kaffee zur Einfuhr in Hamburg gegen 19 551 Sack
in der Vorwoche . Hiervon entfielen nur 2251 (2364)
Sack auf Kaffees brasilianischer Herkunft.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior , Santos , in Pfennigen für Vi kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Mai 33 B 32 G,
Juli S3lh B 32*/t G, September 34 B 33 G, Dezember34'/. B 33*/i G.
Newvork . 18. 6.
1endenz gut heb

Santos
Mäiz .
Mal ,
lull ■
Sept.

7 . 67 n
7 .58 n
7 .48
7 .67 n

Dezembei 7. 62 n (u!l 5 . 11 n
Mai 36 . . . 7. 74 n Sept . . . 5 .22 n
Tagesnms. 5000 Dezember 5 .31 n
Kaffee Rio 67ls Mai 36 . . —
März . . . . 5 . 98 n Tagesnms. 4000
Mai . . . . 5 . 10 n

Zucker
Magdeburg , 18. Mai. Zucker . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 32.10, für Mai 32.10, 32.15, 32.20, 32.25.
Tendenz : ruhig.
Newvork . IS - 6 - Kohzudter . k . stetie
Mal . . . . 2 . 47/50 *Isept . . z .55/56 *| | anuai . . . 2 .47 n
lull . 2 . 47/48 *| oezembei 2 .63/64 *| Mä« . . . . —

•) Geld- und Briefnotierungen
Newyork , 18. Mai. Neuer Kontrakt . Mai 2.45 G,

Juli 2.46 G 2.47 B, Sept . 2.52 G 2.53 B, Dez. 2.58 G
2.59 B, Jan . 2.40 G 2.41 B, März 2.38 G 2.40 B. Ten¬
denz: träge. Metalle

Berlin , 18. Mai. Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 47 RM
für je 100 kg

Standard -Blei per Mai 16 RM nom. für 100 kg.
Berlin , 18 Mai. Der Londoner Goldpreis beträgt

am 18. Mai für eine Unze Feingold 141 sh 8 d gleich
86,7000 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54,6562
pence gleich 2,78747 RM

London, 18. Mai. Heute wurde Gold im Werte von
ungefähr 258 000 Pfund Sterling zu einem Preise von
141 sh 8 d pn Unze fein verkauft.
Newvork 18. 5
Kupl eL 8 .02 l/s 1 | Blei . loco 3 . 90 IWeißblech 5 . 25
30/90 T 8 .02V. Zink , loco 4 . 25 Röbels . N. 2 21 .93
Zinn, loco 51 . 55 Isilbei ausl . 77 .00 iRoheis . N2p 22 .06

stand  ertragen werden könne. Mit dem Aus¬
bau der marktordnenden  Tätigkeit des
Reichsnährstandeswerde erst Klarheit gefunden
werden, welche Schuldenregelung für den ein¬
zelnen Hof geeignet sei. Bis dahin werde eine
große Anzahl von Bauern und Landwirten, die
bisher als sanierungsreif angesehen waren,
einen Ausgleich zwischen Einnah¬
men und Ausgaben  finden. Die Zahl derer,
die einer besonderenHilfeleistung für Schulden¬
summe und Zinsen bedürfen, werde geringer
werden.

Das Berichtsjahr konnte für diese Ueber-
zeugung nur wenig Material liefern, weil hei
Besserung der Einnahmen der Bauern für Vieh
und Kartoffeln das Getreide  hei einer
Mittelernte und kaum gestiegenen Preisen einen
niedrigeren Erlös  brachte als im Vor¬
jahr. Wenn man von solcher Grundauffassung
ausgehe, würden die Schwierigkeiten der Ueber-
gangszeit erträglich, ebenso die Härten die in
den Schuldenregelungen selbst für die Kredit¬
geber liegen.

Ueher den eigenen Geschäftsgang wird be¬
richtet, daß die Bank ihre Dienste für die
Durchführung der Entschuldung zur Verfü¬
gung stellte. Nach Erlaß notwendiger Durch¬
führungsbestimmungenmache auch die Abwick¬
lung der landwirtschaftlichen Kredite, die dem
Entsohuldungsverfahren  nach dem
Gesetze vom 1. 6. 1933 unterliegen, angemessene
Fortschritte. Die Bank hat sich im Berichts¬
jahr bereits frühzeitig entschlossen, an Erbhof¬
hauern notwendige, im Regelfälle vom zuständi¬
gen Kreisbauernführer gebilligte Kredite auszu¬schütten.

Die Gesamtumsätze  sind gegenüber dem
Vorjahr wesentlich gestiegen, und zwar von
rund 675 auf rund 1030 Mill. RM, also um rund
53%>. Nach 48323 (33086) RM Abschrei¬
bungen  steht unter Einreehnung von 166 426
(71020) RM Gewinnvortrag ein Reingewinn
von 215130 (166 426) RM zur Verfügung. Von
der Ausschüttung einer Dividende soll bekannt¬
lich wiederum Abstand genommenwerden, um
die innere Kraft des Instituts zu stärken. Die
Bank schlägt vor, 100 000 RM den Rückstellun¬
gen zuzuftihren und den Restgewinn vorzu¬
tragen. Im neuen  Jahre habe das Geschäft
eine weitere befriedigende Ausdehnung er¬fahren.

Getreide - und Mehlvorräte
Die Getreidevorräte der zweiten Hand zeigen

im April hei Weizen und Roggenwiederumeine
Abnahme. An Weizen lagerten 1654 300 (im
Vormonat 1760 300) t, davon in den Mühlen 44
(44) %. Die Vorräte an Roggen beliefen sich
auf 1391100 (1470 800) t, von denen 43 (44) °/o
sich in den Mühlen befanden. An Hafer und
Gerste, deren Vorräte gegenüber dem Vormonat
eine leichte Zunahmeaufweisen, lagerten in der
zweiten Hand 119 700 (111500) t bzw. 108 600
(104 100) t. Die Vorräte an Weizenbaekmeh) mit
143 200 (160 300) t und an Roggenhackmehlmit
71 100 (91 600) t zeigen eine Abnahme.

Die vorgenannten Zahlen umfassen wieder
ungefähr 95' /o aller in Mühlen und Lager¬
häusern befindlichenGetreide- und Mehlvorräte.

Die bei Mischfutterfabriken und anderen indu¬
striellen Verbrauchern (Mälzereien, Getreide¬
kaffeefabriken, Nährmittelwerken usw.) lagern¬
den Getreidemengen sowie die rollenden und
schwimmendenMengen und die Mehlvorräte der
Bäcker sind in den Ergebnissen nicht enthalten.

Die Verarbeitung von Brot¬
getreide  in den berichtenden Mühlen mit
mehr als 31 Tagesleistung zeigt heim .Weizen
gegenüber, dem Vormonat mit rund 288 000
(302 000) t und heim Roggen mit etwa 218 000
(248 000) t eine der jahreszeitlichen Entwick¬
lung entsprechende Abnahme; hierbei ist zu
berücksichtigen, daß zugleich die Bestände, an
Roggen- und Weizenhackmehl abgenommenhaben.

Unveränderte Preise für Kartoffelstärke-Er-
Zeugnisse. Die Wirtschaftliche Vereinigung
deutscher Stärke-Industrien, die am 1. Mai in
Liquidation getreten ist. gilt bis zur Beendi¬
gung der Liquidation als fortbestehend, soweit
der Zweck der Liquidation es erfordert. Damit
bleiben die für das Wirtschaftsjahr 1934/35 fest¬
gesetztenVerkaufspreisefür Roh'stärke,Trocken¬
stärke, Kartoffelstärkespeisemehl, Stärkesirupund Dextrin bis auf weiteres unverändert.
Ebenso ändern sieh nicht die Herstellungsrechte
der Stärke- und Stärkeveredlungsfabriken und
die Verpflichtung des einheitlichen Verkaufs
der Vertragserzeugnisse durch die Mitglieder.-
verhände der Wirtschaftlichen Vereinigung.

*
Der Reichsbauernführer hat eine Anordnung

über „Grundregel“ für die Anerkennung der
Gemüsesaaten 1935 erlassen. Die Verordnung
bestimmt u. a., daß zur Anerkennung sämtliche
Gemüseartenund -Sorten, die nachweislicheiner,
mehrjährigen (mindestens 3jährigen) züchteri¬
schen Bearbeitung im eigenen Betriebe des
Züchters unterworfen gewesen sind, angemeldet
werden können. Ein entsprechender Nachweis
muß hierüber erbracht werden. Anerkannt wer¬
den Hochzuchten, Originalsaaten und Stamm¬saaten.

Das Verbot des Abschlusses von Lieferungs¬
verträgen für Fabrikkartoffeln erstreckt sich
nur auf Lieferungsverträge über Fabrikkar¬toffeln aus der Ernte 1935.

Langfristige Kredite
für das Landeskulturwerk

Berlin, 18. Mai. Der Arbeitsausschuß des Auf-
sichtsrats der Deutschen Boden-Kultur-AG. be-
schioß unter dem Vorsitz des Staatsministers
H. J. Hiecke, aus von dritter Stelle beschafften
Mitteln der Gesellschaft weitere Meliorations-
.kredite in Höhe von insgesamt rund 2,6 Mill.
KM zu bewilligen. Darunter befindet sich ein
Darlehen von 592 000 RM an den Lippe ver-
b a n d in Dortmund und ein Darlehn von 679 000
KM für die Regulierung der Innerste
nn Regierungsbezirk Hildesheim. Die weiteren
Kredite sind ebenfalls für den Ausbau von
Wasserlfiufen, für Entwässerungen, Eindeichun¬
gen und Kultivierungen bestimmt und werden
durchweg langfristig und zu einem durch Zins-
verbaiigungszuschuß des Reiches auf 3,5%
jährlich herabgeminderten Zinssatz
bereitgestellt.
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Die Börsen
Anhaltend starke Nachfrage für Deschiniag
Hamburg , 18. Mai. Bei weiter recht lebhafter

Kauftätigkeit der Bankenkundschaft verkehrte
die Wochenschlußbörse überwiegend in festerer
Haltung . Von wenigen Ausnahmen abgesehen,
ergaben sich zumeist neue Besserungen . Im
Vordergrund standen nach wie vor Flektro-
aktien . Auch Montane eröffneten allgemein
etwas fester . Im Gegensatz zu der festeren
Allgemeinstimmung hatten Schiffahrts¬
aktien  etwas unter Abgaben zu leiden . Hapag
gingen auf 33 (minus %) und Lloyd auf 35
(minus V,) zurück . Banken geschäftslos.
Bremer  Aktien bei ruhigem Geschäft gut be¬
hauptet . Von nichtamtlichen  Werten
wurden Deschimag  weiter stark gesucht , so
daß sich eine Steigerung von 2 9/o auf 69‘/4
durchsetzen konnte . Fischereiaktien freundlich.
Hochseefischerei Nordstern interessierten bei
94, während Angebot bei 95*/2 vorhanden war.
Nordd . Hochseefischerei 83 Geld und 85 Brief.
Am Rentenmarkt  bewegten sich die Um¬
sätze in recht engen Grenzen . Bremer Alt¬
besitz und Bremer Umtauschanleihe zu Vortags¬
kursen eher Geld genannt . Industrieschuldver¬
schreibungen umsatzlos.

Auch Hannover fest
Hannover , 18. Mai. Am Aktienmarkt machte

die Aufwärtsbewegung weitere Fortschritte.
Ilseder Hütte zogen auf 147 an, Dampfkessel
iWilke auf 112, Döhrener Wolle blieben 4 %
höher vergeblich gesucht , ferner waren für
Hackethal Draht , Salzdetfurth und Braun-
schweig -Hannoversche Hypothekenbank höhere
Geldkurse im Markt . Hannoversche Immobilien
wurden 5 RM höher mit 440 RM umgesetzt , in
Zementaktien war die Kursentwicklung unein¬
heitlich . Schwächer waren Hannoversche und
Vorwohler Cement , während Norddeutsche Vs °/o
und Vereinigte Harzer Cement 2% höher im
Handel waren . Am Rentenmarkt  lagen
Provinzanleiheni zum Teil Ve*/o höher , ferner,
wurden Landeskredit -Liquidationspfandbriefe,
Bremer ritterschaftliche Goldpfandbriefe und
einige Industrie -Obligationen zu etwas gebesser¬
ten Kursen umgesetzt . Von Kaliaktien hörte
man Burbach mit 2OV2 bis 21% und Wintershall
mit 94 bis 95Vs. Der Schluß wurde zurück¬
haltend.

Im Verlauf gut behauptet
Berlin , 18. Mai. Die feste Tendenz der, Vor¬

tage erhielt sich auch zum Wochenschluß , da
sich die Bankenkundschaft weiter lebhaft mit
Aufträgen am Geschäft beteiligte . Bemerkens¬
werte * Eindruck haben die Ausführungen des
Reichsfinanzministers über die Zukunft der
Arbeitsbeschaffung hinterlassen , insbesondere
sein Hinweis auf die zunehmende Gesundung
der Gemeinden und die Feststellung , daß an
eine Wehrabgabe nicht gedacht worden sei . Die
Kurse wiesen mit wenigen Ausnahmen an allen
Aktienmärkten wiederum Steigerungen

Dollar = 2,488 (2,488) RM,
Englisches Pfund — 12,24 ( 12,22) RM.

bis zu 1% °/o, vereinzelt auch darüber , auf . Im
Vordergrund des Interesses stehen weiter Elek-
"trowerte. Im Verlauf  wurde die Entwicklung
infolge der einsetzenden Wochenschluß -Realisa¬
tionen etwas uneinheitlich.  So gaben
Siemens gegen den Anfang um l */s, Harpener
um IV4, Aschaffenburger Zellstoff und Ilse Ge¬
nuß -Scheine um je l */o nach . Dagegen machten
Farben den Anfangsverlust wieden völlig yrett
und gingen zeitweilig sogar bis auf 149V4 hin¬
auf . Im großen und ganzen blieb das Kurs¬
niveau jedoch behauptet . Gegen Schluß engte
sich der Geschäftsumfang stärker ein . Kurs¬
mäßige Veränderungen waren kaum zu beob¬
achten . Meist hielten sich die Aktien auf dem
Kursniveau des Verlaufes . Farben gaben um
% “/o, Reichsbankanteile um 3/s, Schuckert um
V2°/o nach, dagegen konnten Vogel Draht Vs °/o
gewinnen . Nachbörslich kamen Umsätze nicht
mehr zustande.

Am Kassamarkt  zogen Miag um 3 '/ö an.
Bremer Gas  gewannen 4% %>. Von Bank¬
aktien gaben Commerzbank um 5/s, Adca um Vs
und DD -Bank um % % nach , während Dt .-Asia-
tische erneut 30 RM, Dt . Ueberseebank l 1/4 °/ö
höher, bezahlt wurden . Von Hypothekenbanken

waren lediglich Bayrische Hypotheken mit
minus l 7/sVo stärker verändert . Von Steuer¬
gutscheinen  gewannen 1934er 2, 1935er 12
und 1936 5 Pfg . bei schärfster Repar¬
tierung.

Der Rentenmarkt  verharrt weiter im
Zustand fast völliger Geschäfts¬
los igkeit.  Der erhöhte Pfandbrief umlauf
wurde zwar mit Befriedigung aufgenommen,
vermochte aber keine besondere Anregung zu
geben . Von Industrieobligationen wurden
Farbenbonds l 7/s % höher bezahlt . Im Gegen¬
satz zu den Inlandsrenten hatten ausländische
Werte wieder ziemlich reges Geschäft aufzu¬
weisen , insbesondere Ungarn und Rumänen . Da¬
gegen waren Mexikaner angeboten . Von Spe¬
zialrenten sind noch 09er Serben , Warschau-
Wiener und Inwangorod als höher bezahlt zu
erwähnen . Privatdiskont 3 %.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 18. Mai
4V.Nederl.-Ind.1934
4*/»Nederl. 1916
4>/.'/i Nederl. 1917
Vit  Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes)

5'/.'/. Dtsch. Rijks.
1965 (Yotrng)

Vit  Bremen 1935
6'/i Preußen Obi. 52
Vit  Dtsch. Rent. Bk.
Obi. 1950

Vit  Dtsch. Spark. &
Giro-Verb. 1947

Vit  Pr . Ptdbrf.-Bk.
Ptdbrt. 1953

Vit  Pr . Z. Bod.-Kd.
Pldbrl. 1960

VU  Dtsch. Kaiisynd.
Obi. S. A 1950

Vit  Coat . Gutmniw.
A. G. Obi. 1956

6'/t Gelsenkircben
Goldnot. 1934

6*/«Harp. Bergb.-Obl.
m. Opt. 1949

6•/• i. G. Farben
Obi. 1945

Vit  Mitteid. Stahlw.
Obi. m. Opt. 1951

98.93

17'/t - »/.

U»/ib

38Vs

40'/.
22

Vit  Rhein.-Wstt. Bd.
Crd. Bk. Pld. 53 -

V!t Rhein-Blbe Un.
Obi. m. Opt. 1946 2l'/s

Vit  Rh.-Wstf. E. Obi.
äjäbr. Noten 23' /,

Vft  Siem. & Ralske
Obi. 1935 —

7'lt  Verein. Stahlw.
Obi. 1951 —

6Vi*/> Verein. Stahl.
Lit. C. 1951 —

Vit  Rh .-Wstf. Elctr.
Obi. 1950 23

6'/i Phoenix Guld.-
Obi. 1960 —

6V8Siem.-H.0b .2930 -
6ViR.W.E.,0b.l927 221/4
Amsterdamsche Bank 115'/.
RotterdamscheBank 105'/,
Dtsch. Rijksbank —
WintershallA.-G. —
Algem. Kunstzijde 2S*/«- 7[s
Amst.Rubb-Cult.Mi]. 107—105s/*
Ndl. Scheepvrt Unie 31V»
Muell.-Co.Wlnstd.Pr. 37
Montecatinl —
Dt. Relchsschulden-

Behauptet
Amsterdam , 18. Mai. An der Börse war nach

dem . gestrigen festen Verlauf wieder ein
leichtes Abbröckeln  der Kurse zu beob¬
achten , jedoch konnte die Tendenz als be¬
hauptet  angesprochen werden . Eine stärkere
Stütze bot die gute Haltung von Philips und
Kgl . Petroleum . Diese zogen Im Verlauf bis
180 an. Später aber gingen infolge von Ge¬
winnmitnahmen wieder Bruchteile der anfäng¬
lichen Befestigung verloren . Amerikanische
Oelwerte gleichfalls etwas unter Vortagsniveau.
Philips nach 255 wieder leicht nachgebend . Uni¬
levers büßten etwa 1 % ein . Aku behauptet.
Kautschukwerte ebenfalls eine Kleinigkeit
rückläufig , desgl . Tabakpapiere . Zuckeranteile
kaum verändert . Schiffahrts - und Grubenwerte
vernachlässigt . Amerikanische Fonds weniger
lebhaft . Deutsche Obligationen  gingen
ebenfalls geringfügig zurück . Niederländische
Staatsfonds fest . Stärker gesucht waren hier
die 4prozentigen Anleihen.

Allgemein schwächer
Newyork , 18. Mai. An der Wochenschlüß-

börse war die Stimmung weiter schwächer.
Im Mittelpunkt des Interesses stand naturgemäß
die Erklärung Roosevelt ' s,  daß er persön¬
lich im Kongreß sein Veto gegen die Bonus-
die Debitoren auf 3719 (7807) RM zurück und
Erörterungen darüber an, ob der Präsident
etwas zur W ährungsstabilisierung

.sagen , werde . Die kürzliche Anwesenheit briti¬
scher Wirtschaftler wird in Maklerkreisen "auch
viel besprochen , da diese zumeist der Ansicht
Ausdruck verliehen , daß für den Fall einer
Dollarstabilisierung beträchtliche europäische
Kapitalien Anlage in Amerika suchen werden.
Die Hoffnungen auf neue Währungsmaßnahmen
haben sich zunächst wieder verringert . Bei
Gewinnmitnahmen  gingen die Kurse fast
allgemein zurück . Die Umsatztätigkeit ließ
allerdings zu den abgleitenden Kursen nach,
zumal man hofft , daß die als durchaus gesund
anzusehende Reaktion die Möglichkeit für eine
baldige neue Aufwärtsbewegung auf breiter
Grundlage schafft . Die Börse schloß in schwä¬
cherer  Haltung.

Am Bondsmarkte war die Kursgestaltung
unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

1 Bank[disk.

Telegraphische
Auszahlungen:

1 <A!r**O4)>u
18. M

Geld
ai

ßriel
17.

üeld
Mai

briel

t> Xgypten 1 äg. PI. 20,96S| 12,525 12,655 12.506 12,635ö Argentinien1 P.-P. 1,?& 0,668 0,662 0,668 0,6622 Belgien 100 Belga 81,- 41,98 42,00 41,98 12,066 Brasilien 1 Milreis 13.322 0,164 0 . 166 0,169 0,1717 Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,063 3,047 3,0536 Canada 1 ä. Doll. 4;b8 2.4ib 2,492 2,488 2,492
2'/: Dänemark 100 Kr. 112,60 64,69 54,69 64,60 54JS0
6 Danzig 100 Guld. —t- 46,77 46,87 46,77 46,87
2 England 1 Pfund 20,i2 12,226 12,256 12,205 12/235
5 Estid. lOOestn.Kr. — . 68,43 68,67 68,43 68J>7
4 Finnland 100t. M. 81,- 6.39 5,40 5,38 6,89
2'/> Frankreich100 Fr. 81,- 16,365 16,406 16.365 16,4057 Griechenld. 100 D. 81,- 2,364 2,358 2,364 2,858
t ' /! Holland 100 Guld.168,74168,23 168,57 168.33 168,67
5*/» Island 100 ist. Kr. 112,60 55,32 55,44 55.23 65,35
B1/. Italien 100 Lire 81,_ 20.63 20,67 20,53 20,67

3.65 Japan 1 Yen 2,092 0,7 L9 0,721 0,718 0j?20b Jugoslav. 100 Din. 81,_ 5,649 5,661 6,649 6,661
6 Lettland 100 Latts 80,92 81,08 80,92 81,08
6 Litauen 100 Litas 41,61 41.69 41,61 4L,69
3' /» Norwegen 100 Kr. 112,76 61,45 61,67 60,84 60.46
4 Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,06 48,96 49,05ß Polen 100 Zloty —— 46,77 46,87 46,77 46,875 Portugal 100 Esc. 463,67 11,10 11,12 11,08 11,10
4'/, Rumänien 100 Lei —f_ 2,488 2,492 2.488 2̂ 92
2*/* Schweden 100 Kr. 112,60 63,05 63,07 62,94 63,06
3'/, Schweiz 100 Fr. 81,- 80J!2 80,48 80,32 8048
b*/! Spanien 100 Pes. 81,- 33,93 33,99 33,95 34,01
3' /' Tschech. 100 Kr. 86,_ 10,36 10,39 10,346 10,3656 Türkei 1 türk. Pfd. 18,466 1,979 1,983 1,979 1,983
4*/* Ungarn 100 Pengö

ß’OOl1 Uruguay 1 Gold-P. 4,34 1,969 1,999 1,001
ü/> V.St.v.Ämerikal D 4,19b 2,486 2,490 2,486 2,490

Am Valutenmarkt fanden die Vorgänge an der
gestrigen Pariser Börse im Zusammenhang mit Ge¬
rüchten über eine Abwertung des französischen Frank
starke Beachtung . Nach den Erklärungen des fran¬
zösischen Finanzministers sind derartige Maßnahmen
jedoch keineswegs beabsichtigt . Gegenüber den Gold¬
valuten war die französische Währung unverändert.
Pfund und Dollar konnten dagegen in Paris an-
ziehen , und zwar befestigte sich das Pfund auf 74,72
und der Dollar auf 16,19V*. Auch an den übrigen
Weltbörsen lag das Pfund weiter fest , da anscheinend
der Abfluß Schweizer und holländischer Gelder nach
England anhält . Die Lira lag etwas schwächer , die
nordischen Valuten waren entsprechend der Pfnnd-
bewegung allgemein befestigt.

Aegyptische Baumwollschulden
Im Rundschreiben Nr. 31/1935 Ziff . 4 hat die

Wirtschaftsgruppe Privates Bankgewerbe eine
Mitteilung der Reichshank über die teilweise
Begleichung alter Verbindlichkeiten deutscher
Importeure aus Lieferung ägyptischer Baum¬
wolle nach Deutschland bekanntgegeben . Die
Reichshank teilt weiter unter dem 6. Mai — II a
14 124 — mit , daß für die teilweise Begleichung
von Warenschulden deutscher Importeure , die
aus der Einfuhr von Baumwolle aus Aegypten
vor dem 24. 9. 1934 entstanden , jedoch auch
nach dem 24. 9. 34 erstmalig fällig geworden
sind , noch Devisen in einer Höhe bereitgestellt
worden sind , die die Begleichung von weiteren
4 */o der alten Verpflichtungen gestatten . Die
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung hat die
in Betracht kommenden Devisenstellen ange¬
wiesen , entsprechende Genehmigungsbescheide
zu erteilen und mit dem Vermerk „Bezahlung
überfälliger ägyptischer Baumwollschulden “ zu
versehen.

Erwerb ausländischer Wertpapiere . Nach
Richtl . II , 21 ist , wie die Wirtschaftsgruppe
Privates Bankgewerbe Centralverband des
Deutschen Bank - und Bankiergewerbes — mit¬
teilt , eine Genehmigung nicht erforderlich,
wenn infolge der Umwandlung einer Kapital¬
gesellschaft nach dem Gesetz vom 5. Juli 1934
Forderungen oder Verbindlichkeiten in ausländi¬
scher Währung oder gegenüber Ausländern auf
die bisherigen Gesellschafter übergehen . In¬
folgedessen entfällt auch die Anbletungspflicht
für diese Werte . In entsprechender Anwendung
dieser Bestimmung hat die Reichsstelle für De¬
visenbewirtschaftung (Erlaß vom 7. Mai 1935 —
Dev . A 19 948/35 ) erklärt , daß auch der Ueber-
gang sonstiger Werte , z . B. ausländischer Wert¬
papiere , anläßlich einer solchen Umwandlung
nicht als „Erwerb “ im Sinne der Durchführungs¬
verordnung § 1 anzusehen ist.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 18.5. Stockholm

Wien
87.50

Berlin 59.44 Budapest _
London 7.26' /. Prag 6.17
Newyork 147.81 Belgrad —
Paris 9.72' /. Warschau
Belgien 24.99 Heisingtors —-
Schweiz 47.75 Privat¬
Italien 12. 18 diskontsatz 2*/*
Madrid 20 . 18 Bukarest
Oslo 36.55 Yokohama —
Kopenhagen32.45 Buenos —

Oifiz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld S1/*
1 Monatsg. 2
Terminsätze
Pfund
per 1 Mt. 730.37
per 3 Mte. 739.87

Dollar
per 1 Mt. 148.69
per 3 Mte. 150.43

liondon,
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen

18. 5.
492.12
74. (2
12.23
36.09

491.60
727.00
29.04
59.81
15.24
22.40
10.391/:
19.901/,

226.87
118.00
27,75

217 50
390 00
482.50
110.06
608.00
518.00

Wien 26.25
Warschau 26.12
Moskau 565.00
Lettland 15.12
BuenosAires15.00
Rio Janeiro 4.12
Montevideo 19.12
Mexiko 16.75
Alexandria 97.50
fpoa. Lond.
p. 90 Tage —

London au'
Bombay 1/613

Bombav auf
London 1/609

Buenos auf
London 18.95

Hongkong 2/06
Shanghai 1/862
Yokohama 1/210
Australien 125.00
Neuseeland124.00

Südafrika 100.12
Straitsdollar
(Singapore/ —

Valparaiso 116.81
Privatdisk. •/■, - */,
Tägl. Geld i/,
Prolongati-
onssatz füi
tägl. Geld ' /,

Wochengeld '/»
Bankakzepte
per 3 Mte.

Schatzschein
per 3 Mte.

Prima Han-
delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Discontd Bk.
v.England*!

*/»- */8
V>

2 - 2'/,

Paris , 18. 5.
London 74 65
Newyor„ 15. lbs/<
Belgien 256.78
Spanien 207.25
Italien 125 00
Schweiz 490.62
Kopenhagen —
Holland 1028.00
Oslo —
Stockholm —
Helsingfors —

Prag 63.40
Rumänien 15.15
Indochina —
Wien —
Berlin 610.50
Belgrad 36.3C
Rioa.Londi —
Warschau 286.25
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat¬
diskontsatz 2J/l!

Tägl. Geld lu/is
Pfund
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
pet I Mt. —

Lirep. 1 ML —
Kopenhagen , 18.5
London 22.40
Newyork 457,26
Berlin 183.25
Paris 30.10
Antwerpen 77.15
Zürich 147.60
Rom 37.80
Amsterdam308.80
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helsinglois 9.95
Prag 19.20
Wien —
Warschau 86.35

Oslo , 18, 5.
London 19.90
Berlin 164.25
Paris 26.86
Newyork 407.00
Amsterdam275.50
Zürich 131.75
Helsingfors 8.90
Antwerpen 68.50
Stockholm 102.85
Kooenhagen89.26
Rom 33.70
Prag 17.30
Wien —
Warschau 77.75

Stockholm , 18.5,
London 19.40
Berlin 169.50
Paris 26.06
Brüssel 67.00
schw. Plätze 128.00
Amsterdam267.75
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington396.00
Helsingfnrs 8.60
Rom 32.76
Prag 16.80
Wien —
Warschau 74.25

Wien , 18. 5.
Amsterdam363.90
Belgrad —
Athen —
Berlin 215.76
Brüssel 90.77
Budapest —

Bukarest —
Kopenhagen 117.79
London 26.46
Madrid 69.89
Mailand 44.22
Newyork 536.61
Oslo 132.67

Paris 35.40
Prag 22.20
Sofia
Stockholm 136.08
Warschau 101.10
Zürich 173.00

Aenderung der Richtlinien für die Devisen¬
bewirtschaftung . Im Reichsanzeiger Nr. 115
vom 18. Mai wird eine vom 15. Mai datierte
zweite Verordnung zur Aenderung der Richt¬
linien für die Devisenbewirtschaftung .veröffent¬
licht.

Uebfer das deutsch -schweizerische Transfer¬
abkommen hat die Konversionskasse für deut¬
sche Auslandsschulden der .Wirtschaftsgruppe
Privates Bankgewerbe ein Schreiben vom 11. 5.
1935 — 53 937 bekanntgegeben.

Das deutsch -ungarische Abkommen über die
Einfuhr von Schilfrohr wird vom 1. Juni ah
vorläufig angewendet.

Ermäßigte Großhandelsumsatzsteuer
bei zugelassener . Be- und Verarbeitung

Die Wirtschaftsgruppe Groß -, Ein - und Aus¬
fuhrhandel hat nach Besprechungen im Reichs¬
finanzministerium eine Zusammenstellung der
im Großhandel zugelassenen Be - und Verarbei¬
tung vorgenommen , die die Inanspruchnahme
der Steuervergünstigung für den Großhandel
nicht ausschließt . Danach kommt es bei der
Prüfung der Unschädlichkeit einer an der Ware

Prag , 18. 5.
Amsterdam 16.29V*
Berlin 965.50
Zürich 776.60
Oslo 594.50
Kopenhagen 529.00

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

118.37*/s
328.60
198.25
24.05

168.25
610.00

Wien 560.90
Marknoten 840.00
Poln. Noten 461.60
Belgrad 55.6116
Danzig 451.50
Warschau 452.60

Zürich , 18. 6.
Paris 20.38
London 15,23
Newyork 309.50 .
Belgien 62.321/,
Italien 26.47' /,
Spanien 42.22'/,
Holland 209.66
Berlin 124.37
Wien
offiz. Kurs —

Wien
Notenknrs' 58.00

Stockholm 78.50
Oslo 76.60
Kopenhagen68.00
Sofia -
Prag 12.89
Warschau 58.25
Budapest —
Belgrad 7.02
Athen 2.94
Istanbul 2.50

Bukarest 3.05
Helsingfors 6.72
BuenosAires80.00
Japan 89.60
Privatdisk.
Inland 2'/s—3'/s

Privatdisk
Ausland 3- 4

£ per 1 Mt. 20
£ per 3 Mte. 70
i  per 1 Mt. 4
t Der3 Mte. 13

Newyork . 18. 5
Tägl. Geld >/<
Bankakz.
BO Tg. Brlel •/«
90 Tg. Geld */«
Pr.Hwechsel
niedr. Satz V*
höchst. Satz I

Wechs. auf
Lond. Cbl. 4.91' /,

do. 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kooenhagen

4.90'/:
6 .68'/*

16.92' /,
8.22V:

13.65
32.33
87.71
25.35
24.70
21.95

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

4.17'/*
18.80
29.70
2.27'/,
0.931/,

28.94
32.76
8.28

40.26

Ostasiatische Wechselkurse vom 18. Mai
Newyork gegen Japan 28.88, London gegen Japan

1.2'/# (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .).

vorgenommenen Behandlung in Hinsicht auf dis
Inanspruchnahme der Großhandels -Umsatz-
steuervergünstigung nicht so sehr auf die tech¬
nisch -physikalische Seite der Bearbeituug gT0/
gänge an, also nicht darauf , oh der Gegenstand
noch zu denselben Zwecken verwendbar ist oder
rein stofflich keine andere Zusammensetzung
erfahren hat , sondern auf die kauf mä n.
n i s c h e Bedeutung der Behandlungsvorgänee
an, also darauf , ob der Käufer vor ”und
nach der Behandlung ein versehie.
denes Verkehrsgut als gegeben an'
sieht.  Wichtig ist dabei auch, ob ein verän-
derter Preis gezahlt wird , oder ob vielleicht
die Ware eine andere handelsübliche Bezeich¬
nung erhält und dergl.

Ein bei der Einfuhr im Gesetz gewährtes Be¬
arbeitungsprivileg schließt aus , daß die glc],
chen Vorgänge im Binnenhandel die Inan¬
spruchnahme des ermäßigten Großhandelsum¬
satzsteuersatzes zulassen , vielmehr ist grund¬
sätzlich aus der Aufführung in dem Einfuhr¬
katalog zu entnehmen , daß es sich um eine in
sich schädliche Bearbeitung handelt.

Aus der großen Zahl der von der Wirt-
schaftsgruppe behandelten Be - und Verarbei-
tungsvorgänge ist zu dem wichtigen Vorgang
des Abschneidens und Abteilens im Großhandel
besonders erwähnenswert , daß das Reichs-
finanzministerium der Auffassung der Wirt-
schaftsgruppe beigetreten ist , daß die nach¬
stehend aufgeführten Behandlungen nicht a 1s
umsatzsteuerschädliche Bear ,bei-
tung  anzusehen sind:

1. Papiergroßhandel:  Das Schneiden
von Doppelbogen in Einfachbogen (Halbieren ) ;
das Schneiden von Bogen zu Blättern (durch je
einen Längs - und Querschnitt ) ; das Schnei¬
den von Rollen zu Bogen der gleichen Breite-
das Absohneiden überschießender Längen (Be¬
schneiden ) ; das Umwickeln von großen auf
kleinere Rollen der gleichen Breite ; das Ver¬
packen geschnittenen Butterbrotpapiers in Rol¬
len mit bedruckter Umhüllung.

Glasgroßhandel:  Das Abschneiden
überschießender Längen . Schrottgroß,
h a n d e 1 : Das Zerkleinern oder Zusammen¬
pressen .von Eisensohrott zu chargierfähigemSchrott.

Eisengroßhandel:  Das Abteilen eines
vom Abnehmer gewünschten Maßes .von größe¬
ren Stücken - (z. B. 5 m Draht von einer Rolle)
und das Ahschneiden überschießender , Längen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt
sich für den 15. Mai wie in der Vorwoche auf
100,8 (1913 = 100) . Die Kennziffern der,
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 100,4 (minus
0,3 v. H.) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren
90,7 (plus 0,1 v. H.) und industrielle Fertig¬
waren 119,4 (unverändert ) .

20. 5.
23. 5.
23. 5.
24. 5.
24. 5.
24. 5.
29. 5.
31. 5.
3. 6.
3/6.
3. 6.
3. 6.
4. 6.
6. 6.

Generalversammlungen
Baustoff -Werke AG., Delmenhorst
Fleischerei AG., Bremen
G. Taphorn A.-G., i. Liqn . Essen i. O.
Bremer Cigarrenfabriken vorm . Bierm&nn I
Schörling , Bremen
TJebersee Reederei AG., Bremen
Kaiserhof AG. in Norderney
Schiffbau -Gesellschaft Unterweser AG., Sohiffi
werft u. Maschinenfabrik , Wesermünae -Lehe.
Bremer Häuser -AG., Norderney
Deutsche Versicherungs -Gesellschaft in Breme
Elsflether Werft , Elsfleth (GV. in Oldenburg)
Metallwerke Unterweser A.-G., Friedrich -AugUBiHütte
Hanseaten -Werke A.-G. in Bremen
Atlas -Werke AG., Bremen.
„Securitas “ Bremer allgemeine Versicherung«A.-G., Bremen

13. 6. Aluminium - und Magnesium -Fabrik A.-G., He¬
melingen (G.-V. in Frankfurt)

13. 6. Bremer Vulkan , Schiffbau und Maschinenfabrik
Vegesack

20. 6. Norddeutsch © Hütte A.-G., Bremen

Konkurse fl«***1 f»

— tfraunscnweig : Helene Meislohn in Fa . Karl Ohms.
— Breisach : Naohl . Schlachthausaufseher a. D. Josef
Weiß. — Buttstädt : Kaufm . Karl Lutze . — Dresden:
Fa . F . L. Adolf Pistor , Sachs . Etiketten - und Plakat-
Fabrik,U . m. b. H., Dresden -A. — Düsseldorf -Gerres¬
heim : Kaufm . Ernst Heitiand in Ohligs . — Lucken¬
walde : Motor-Sport -Klub , Luckenwalde e. V. —
Schweidnitz : Schnittwarenhändler Gustav Junge inLeutmannsdorf.

Vergleichsverfahren
Bad Kreuznach : Fa . Lambert Bruns . — Beuthen,

O.-S.: Fa . Koppel & Taterka . —' Ellrich : Kaufm. Carl .■•
.Diener , jun . — Göppingen : Krego G. m. b. H„ Sohuh- ;
fabrik . — Ludwigsburg : Lore Hetzel geb. Kodweiß. -

Neuwied : Möbelhändler Aug . Lempertz . — Rocken¬
hausen : Möbelfabrik Hans Folz Inh . Hans Folz. — *
Waiblingen : Steinhauerm . Wilhelm Pfisterer in
Schmiden.

Reichsbatikdiskont 4% Weripapierkurse der Bremer Zeääuifeä vom 18 . Plcui Lotnbardsnl : 5 ' ,

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
DeutscheReiche- u.

Staats-Anleihen 'S. 5. 17. 5.
4 Brem. Umtausch
4V, Lübeck 28
6 Reichst), lg. 35
5 Reichspost33 I.
4'/. do. 34 I.
5 Bremer t  kl.
5 do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
BremenNeubesitz
Hamburg NeubcsitzDtsch. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

89G 89G
92Ü 93G

Otkü 1CCKG
KXSb lOOäü
10CSG 1002ü

21 . 4G 21. 4C
20 b 30' />G

mjf b 115)1 b
109iü 1' 0G
105g b ncgb

Provinz- und Kreis-
Anleihen

4' /. Schlesw.-H. Pr. r.
Vd. 28/29 04 Ml ' r4'/. do. 30 P4'/. ü 54' /-.G

Kreditanstalten und
Körperschaften

4' /i Oldb. Osch. v. 25
4'/.- do. Korn. S. 1
4Vs do. do. S. 2
4'/i do. do. S. 3
4'/. do. S. 1 u. 3
4'/i do. S. 2
4'/i do. S. 4
4'/, do. Gpfbr. S. 5
4'/«. do. do. S. 6

97G 97G
'■SG 95G
95G 95ü
95G 95G
97G 97G
97G 97G
97G 97G
97G 970
97G 97G

92' /iG
92' /, G

97G
9*Ci

97b G
97b G
O'gb7. ‘0(J

95*/* Ü
95»/* g
95V«<-*
95V*1
PiV*G
9iViÜ

IÜ1Ü
9.80G

92*/**
921/*ü

97G
97G

97bG
97 bü
0'gb7.50G

95' /, G
95‘/i G
95' /: b
V5V»O
94' /:G
96' /:G
10'gG9.86G

Hypothekenbanken
4'/,.Dt. Schlffbel. 3
4'/, do. 4
4'/, Hamb. Hypbk. A
4V« do. B
4'/, do. E
do. OFOHJK
5'/> do. Liquid,do. Anteilschein.
4'/, Lüb. Hypbk. 1
4'/, do. 2
4'/, do. 3. u. 4
4'/i do. 5
4'/>Pr. Ctrbd. 26/27
4V« do. 28
5'/, do. Liq. 26 A2
do. Anteilsch.
4'/i Pr. Ctrbd. Kom.
4'/, Obi. 26/27/28
4V« Rh. Westf. Bod.

Cred. 4
5'/* do. Liquid.
41/, Schl.-Holst. Pr.
4*/: Ldsbk. 1 u. 3
41/, do. Kom.

Obi. 2 u. 3

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerkf. v. 03
Delm. Lin. von 1926
Dt, Lin. von 1926
Dt. Lin. Hansav. 26
Nordd. Steing. v. 27

SteuergutscheineGruppe II
fällig am 1. 4. 1934 113.65 107.50
fällig am 1. 4. 1935 107.80 107.62
fällig am 1. 4. 1936 107.75 107. V
fällig am 1. 4. 1937 106.50 106.50
fällig ara 1. 4, 1938 105.50 lOs.io

94G 94G
96V«G

96V«G
10 101̂ G

940 94G
93G 930

94*/, 94*/»
CH*/* 100
10t 101

IOC*/« 100

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch.-Asiat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Leihb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam: D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie

Eisenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüb.-Büch. Hisenb.

Industrie-Aktien
A. E. G.
Aisen’sche Portl.*C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
BreitenburgerCem.
Brem,-Bes. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabr. Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Gelsenkirchener
Guano-Werke
H. E. W.
Hans. Stuhlrohrfabr.
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
HarpenerBergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
LederwerkeWieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

18. 5.  17. 5.
83>/« 8;Vs
921/b 931/*— • 660G
93 94»/« ü
93 95V* U
771/* 77V*
63 63
39 39
— 161V*
75V* 75V4G

X9»/i 110O
120 1?0

41G 4tG
120G —
41 G 40 ü
73G 337|e

26V*0 26V*G
69 B cpi/ , ß
35 36B
60 60
39G 39G

86 85
85 B 85
hp1/* 123
93Vs 926/e
79V* 7t*/*

39*/4 39»/4
143 145
65 641/a
115 115
:58G 158G
114 114
129 128
97V* 97V*G
90 90

'05 1IU
'51 151
46
93

130
165
115
'145

46
95

130
165
115
147

97V» 96
150 1481/*
1' 1 1C9V>
94 94B

’3 ' 13 ' b
9GV* 90*/4

39 38 G
IO1/« 10?$ b
*55V* i54l/>
• — 99
125 125
198 198
01G 100V>o5 9*

'55 G 1*4C
8 */4 ßCV«
105
'05
55

'20
60
82V.132

10*?/«105
120
6'
8lVf132

Schlinck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

J. HeveCke

18. 5. 17. 5.
98Vs 98G

11SV* 115*/4
7öV*G ''öG
■>66V* 164
130 1291/*
97V* 97V*
.46G 46

18. 5. 17. 5.
Ver. Werkstätten 60 60
Wendt Zlgarrenfabr. 56 56
Kolonialwerte
Kamerun.-Eb.-G. 86 e?
Neu-Guinea-Comp. 160 155
Otavi Min. u. Eis.-G. '91/* -
Schantung Hand. AG. 68 65

Niedersächsische Börse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbände

mit Zinsberechnung
6V#Hann. Prov. Anl.

R. 15 95 95
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
(Kreditanstaltender Länder)

41/*Oldbg. st. Rr. G.
Pfdbr. S. 5. 97 97

4V* do. Gold.-Komm.
S. 3 95 95

Landesbanken
4l/t Hann. Lds. Kr.

Gl. ' G-L 26 97V* W*

Ritterschaften
41/*Brschw. ritt. Kr.

F.-G. Pf. 29 96»/* ptf/*
41/* Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Schuldv. 97 96
41/* Calenb. ritt.

Gold 28 96»/* 96l/>
41/* Cell. ritt. Kr.

G. C. 95»/i 96»/*

Stadtschalten
41/* Pr.Zentr.stdtsch.

G. R. 22 9ö»/4 96V*

Hypothekenbanken
41/* Brschw.H.Hyp.29
51/*0/* do. Goldpland-

br. 26
do. Anteilscheine
Industrie-Anleihen
6°/o Brauergild.Hann.
6°/' Conti Gummi 26
6°/o Hackethal27
6°/«Hanomag 27
6*/i Lind. Brauer. 26
6#/o Mech. Weber. 26
6°/o Vorw. Zem. 26

97 97
101 101
11.05 11. 10

'0Z»/j 102
101»/* 101
101»/* 100*/*
’02»/* 102V>
66’/g 68 l/s

'OU ICO

4°/« Hann. Stadtanl.
4*/i Br. Roggenanl.
4°/e Celler Roggen
4V» Hann. Landeskr.

RM.-Pfandbrf.
5V» Großkrftw. H.

Kohle 23
5V» Pr. Eiectr. Kohle
6V» Calenb. ritt.

Gold 27
4V» Lüdensch. Obi.

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
ContiGummi
DampfkesselWilke
Dt. Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. i. L.
Hann. Cementfabr.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
LindenerBrauerei
Nordd. Cement
SalzdetfurthKall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Vereinsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
Wollwäsch. Döhren
WunstorferZement
Zucker Bennigsen

Verkehrs-Aktien
Hild. Pein. Elsenb.
Ueberlandw. Hann.

Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
GeestemünderBank
Hann. Bodenkr.

Hildesheim

9J
91»/*
90

16
98

96*/*97

91
91V«
90

18
98

96*/*
97

46*/4 4Ö1/*
153 152

'02 10' 1/«
108*/* 10?
440
100
155
'47
93

101
'63
165
'22
143
’OO
160

435
101
156
145
92

IOC»/*
162
'65
120
143
101»/j
156
81

43 43
08V* 107

96
76*/»

95*/*
761/*

Berliner Börse

117»/, 1 i9 ii

FestverzinslicheWerte
(Anleihen des Reichfl, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten¬

briefe)
DeutschAnl. Ausl.

"ScheineNr. 1-90000 15.25 *'i5.6'
5°/» Reichsanl. 27 ‘00.25 >00.?-‘
5V*V» Young-Anl. U>2.75 1023/«
6a/o Dt. Wtb. 35 gr. 98.50 98.51-
6°/o Dt. Wtb. 35 65.0U 1ö5.0u
4V* Pr. St.-Anl, 28 *8-50 108.50
41/* PrJT Staats R 2 —
4V* Prß. Staats R 1 0 '. ?o »C3.60
41/» Bayernv 1927 v8.?o 98.a
4*/* Brschwg. 1928 96.3’ 96.3'
4% Schutzgebiete »0.30  ic .37

100.50
•07 . uu
97. 30
97.30
07. 30

5°/» D.Reichsp.33 Fi.
6°/« Reichsb.-Sch.R.l
4*/* Pr. Ldrbk. 1—2
41/* do. 3—4
4V* do. 5—6
Stadtanleihen
41/* Bin. Goldsch. 26
6°/o do. Verk.Anl. 28
6°/o Frkft. Schätze
6% KölnerSchätze
Oeffentl. ureditanstalten
41/* Bin. Pfdbr.-A, 9<V«
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine1 ‘ ll .' V»
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine II 1

100.6*-
lC0 . 7i
97.3/
97.30
9/.30

'•37ls
89*/*

94 . 4

11;*/■.
128*/g

41/* Hann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

41/* Old. Staatl. 25
41/* do. Serie 1 u. 3
41/* do. Serie 2
4*/* do. Serie 4
4V* do. Serie 5
4*/* do. Komm. 1
4V* do. Komm. 2
4*/* do. Komm. 3
5VsVe do. Liquid
4*/t Pr. Ldpfbr. S. 4
4V* do. s. 11
41/* do. S. 17—18
4V* do. S. 21
4V* Pr. Ztrst. R. 23
41/* do. R. 24
4V* do. R. 25—27
41/* do. R. 28
41/* Ldschftl. Zentr.-

Goldpfdbr.
41/* Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr.
4l/t Scblesw. Holst.
• Idsch. Goldpfbr.24
4*/* Westf. ldschftl

Goldpfdbr.
Hypothekenbanken
4V* Braunschwg.Hann. v. 1929
4V* Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
4V* Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4V* Meininger

Hypoth. BankR. 5
41/* Pr. Centralb. 28
4V*Pr. Hypoth. 1—3
41/* Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
41/* Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4V* Schl. H. Idsch.

A 30
4*/* Berl. Hyp. 15
41/* Berl. Hyp. K.Ohl. 6
5*/**/• Pr. Centr. B.

Liquid.
41/* Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4Vt Pr. Ctr. Bod.

G 24
41/* do. Komm. 27
4*/* do. do. 27—28
41/* Pr. Ztrst. R. 19
4V* Pr. Ztrst. R. 20
4*/*Hann. Landesk.

S. 1
4V*Hann. Landesk.
Kommunal-Obilgatlonen
41/» Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21
4‘/t Pr. ctr. Bod.

Komm. S. 26—28
4V* Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kc * S. 4—6

'8 . 5 17. 5.

9?1/* —
97»/* 97*/«

— 97
— 97
97 —

95
10C»/s
963/4
963/4
96»/4
963/4

963/4
96*/*
96*/*

95.80
93

93.90

95»/a

95
i ;o/i

963/4
963/4
%>/«
P6»/<
9ö*/i
9ö»/4
963/4

95Ve
93*js

93.90

P5»/4

97 97

95«/8 958/s

95*/a 96

93
95*/,
95*/*
Po*/*
94*/496

py/i
10!

933/4
951/*
937/,
96*/i
90*/*
97*/*
9?»/4

92*/4
95*/*
95*/,

P4*/496

933/4
101. 12

933/4
95*/,
94
96*/,
96V»
P7*/s
971/4

94*/4 94*/«
V37/8 94

- 941/4

Industrie-Obligationen
6V« Dt. Llnolwerke M s/8 —
6°/# Klöcknerwerke 1 *7|8 1018/8
6% Thür. Elek. L. 102*/»
6V» Verein. Stahl. c v* '02
6°/» Zuckerkredit 02 1C2
Ausl Staatsanleihen
4'/i' /o Oest. St. 14 — 39*/*
4'/fV. Ung St. 13 a.yj 8 V
4'/i°A. Ung, St. 14 P.4) 8. 3
4’/» Mexikabg. 9.81 9.86
5"/o Mexik. abg. '4.40 14.40

Steuerguts dielns
Industrie
AdlerP.-Zem.

18. 3. 17. 5.

fällig 18.5. 17.5. Allg. Elekt.-G. sc«/» 39U!
1934 . . . * > . 103.62 103.60 AlsenP.-Cem. — 14Z»/4
1935 107.80 107.62 Atlas-Werke 68 65
1936 . . . . . . 107.75 107.70 Brem.-Beslgh. 98'/i —
1937 . 106.50 106.50 Br. Allg.Gas- u. El. 110 105*/4
1938 . 105.50 05.tO BremerVulkan — 117
Steuersch. V. K. 1C6.20 106. Xt Dt. Asphalt

Dt. Baumw. 1273/4
7*/*

»27*/»
Reicfisschuldbuchforderungen

mit Zinsberechnung
Fällig! Alte rolenscha.
1. 4. Ueld Brie! üeld Briet
1935 _ _ _
1936 lOl' /a — ■ 10! —
1937 •02*)a '03 — —
1938 99*/» — —
1939 99*/, '00*/* 99*/* —
1940. 9e*/8 99*1. —
1941• 97 P?8/* —
1942 9C»/4 9/*A —
1943 W/s 9?*/« 96»/, —
1944 9<5»/e 971/* 93“/, 971/8
1945 bc»/* p/V* — —
1946 97'/* 96*/* 27
1947 9 e*/8 97'/* 96*/* 97
1948 9e’/s 97*/* 96»/* 97

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . — »Vis
1946/48 . . . . . — 09 »/a

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 93*/a 93*/a
Hann. Ueberl. i09*/i‘ 1081/*
Lübeck-Btich. — -
Banken
Allg. D. Cr.-Anst. «3»/* 83V«
Bayr. Hyp. u. Wb. eö-1 8 . e
Bayr. Ver.-Bank 9c,8/a
Berl. Handelsg. D *,,Comm.- u. Priv. 911/* P*»/8
D.-D. Bank 92»/4. 93
Dt. Asiat. Bank 7U> 670
D. Uebers.-Bank 9'V« 90*/*
DresdnerBank 9ZV*‘ 93
Mein. Hyp.-B. 94 94V*
Oldbg. Hyp.-B. — 63
Old. Spar- u. L. 39 39

Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg. Eisen
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Eismascb,
Masch. Buckau
Maximilhütte
Meyer-Kffm.
Miag-Mühlen
Mitteid. Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosentft. Porz.
Sarottl Sch.
Schl. Porti. Zem.
Thßrrs Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonialwerte
Dtsdi.-Ostafrika
Neuguinea
Schantung Hd. AG.

103
102
82
91*/*
92

109
104
91
39

155*/*
110
102*/*115

95
195
•29
107

102*/4
120
101
82*/a
96
P2»/4

108*/*
1*4*/*
PC*/*
383/4

15C1/,
109
1027/a

127«/4
118

93
92

127
106*/»

54*/*
120

54*/*
93*/s

13 127/8
114*/i 114
101 103*/,
59 59 *
953/4 95*/*

U8*/2 J08
1163/4-18

124
14C7/g 1393/4

84*/ * 86
'ö 7 : <50
693/4 68

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

cinheitskuri
18. 5 . 17. i

einschl . */i Ablösungsch.
6#/o Hoesch Eisen - und

115*/* *15*/* 115. 6

Stahl -RM-Anleihe
6#/» Friedr . Krupp -RM*

'02 */, VOt' it 1027/fl

Anleihe IC£»/* '0i * 8 1026/8 102*/, <
7°/o Mitteid . Stahl -RM-A.
7°/» Vereinigte Stahl -RM-

102 102*/* '02 */* V321/4

Anleihe Serie B 101*/, 101*/4 •0*3/4 *02

Accumulatoren -Fabrik 169 169 108«/*
Allgera . Kunstzijde Unie 53V4 536/8 53»/* 53
Allg . Elektrizitäts -Ges. 40 396/8 393/4 39*/:
Aschaffenburger Zellstoff 89*/* 88 8fa*/j 89*/»
Bayer . Motoren -Werke • »29»/» 293/4 B

»15
'29s/8

J . P . Bemberg •>6*/, ‘16*/: Mo *
Julius Berger Tiefbau 1-2*/, '22 ’/* 22»/: 122*/,
Berlin -Karlsruher Ind. 126*/, '2GV« 126»/s 24
Bl. Kraft u . Licht A.-G. •35 I3i */* *346/8 32»/*
Berl . Maschinenbau •1?3/4 117»/, ' ' Cj5/ö 11 Vs
Braunk . u . Brik .(Bubiag) AuSg. — '87 •87
Bremei Wollkämmerei — *47»/» 46
Buderus Eisenwerke C'2*/* 1C41/: 0 **/4 -9V<
Charlottenb . Wasserwrk 11f*/8 1 *v* 1 *C»/4 Ü 1 0 ■
Chem , von Hevden 105*/, C4V« >05»/»
Comp . Hispano S. A— C — 3t U 300 <95

do . do . S. D — 295 —
Continental Gummiw. 155 155 ’54*/* 152

Antangs- /chluis- Einntiiskurs vr

Continent . Linol . Zürich
Kurs

162»/*
Kurs
*62*/*

18. 5
163*/,

17. 5, -y
160

Daimler -Benz 9C*/ä sc »/8e 8t ’/a 85*/i 4
Deutsch -Atlant .-Telegr, 117 117 117 1' 5 "
D. Cont . Gas Dessau 130 125*/* 129»/* '28*/.
Deutsche Erdöl 1 12*/4 112 111*/* 112' /, rm
Deutsche Kabelwerke 117»/* 117 117 '17 *
Deutsche Linolwerke — 16Z*/a '62V, '62 T
Deutsche Teleph . u . Kab. 1 '43/4 IM */* 114»-S 1' 4*/«
Deutscher Eisenhandel 93*/* 93 C2*/i P3V«
Dortm . Union -Br. *84*/* ie4 */, 183' /< 183G
Eintracht -Braunkohle »88*/* '66 */* 185 184*/,
Eisenbahn -Verkehrsm. ' 15«/* 120 1 'VU 116V,
Elektriz .-Lleferungsges. 10P*/4 108*/* ICB’/e 07' /. 0 1
Elektr . Werke Schlesien 119 118*/* 118 U ■* ? lt 1
Elektr . Licht u . Kraft '27 ' /. 127*/* 126»/* 2 6*/*
Engelhardt -Brauerei 96*/, 96*/% 97*/* 95*/*
I. G. Farbenindustrie 149 14DV, 149»/„ •47«/i
Feldmühle Papier 127»/* 127 127 jo/.
Feiten & Guilleaume 96»/* 98*/* 98»,8 G 97‘i,
Gelsenkirch . Bergwerk. — — — — 1
Ges . f. el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co. 126»/* 72/6/8 126' /, 52*/* J
Th . Goldscbmidt 99 99*/* 98»/. G 98% 1
Hamburger Elektrizität 131' /s 13C*/, 131 w • 3
Harburger Gummi 39 L 58»/* 39 »/ » 1
Harpener Bergbau 109»/* 1C8*/* 108 '07■/, 11
Hoesch -Köln -Neuessen 98*/* 97*/8 90/ , 1
Philipp Holzmann 9ä’/B 93 92’ls .1
Hotelbetr .-Gesellschaft — 88*/* 8 '#/* 87'/» il
Ilse , Bergbau 162 162 '65 '62 _J
Ilse , Bergbau Genußsch. 132 132*/* '31 2911,
Gebrüder Jungbans 8P' /i 8v*/* 88*/*
Kali Chemie — — 132*/, 1301/8
Kaliwerke Aschersleben 123 121 ISO/»

920  *Klöckner -Werke 936/s 93*/* 93 G
Koksw . u . Chem . Fabr. 119 116»/* 116V, 1-61/8
Lahmeyer & Co. 12t3/* 127' /, 126 12d/,
Laurahütte 2i 23 23 23
Leopoldgrube 96»/4 97 96»/. G 941/, -1
Mannesmannröhrenwerk. ei ’l. BtV, 81*/» ec»/, .
Mansfeld AG. f. Bergbau 114 1133/4 114 1'3
Maschinenbau Untern. 73V, 73 73 B 72»/*
Maximilianshüt& — — —
Metallgesellschaft 10 *' /, 1033/4 104*/« 103
Montecatini 100 Lire — — — —
Niederlausitzer Kohle 187 •67 '8V»/< 165
Orenstein & Koppel 86*/* 863/4 b7 ed
PhoenixBergb. u. Hütt.
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk.
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Eiektrlz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektriz. u. Gas

Llt B
Schubert& Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscheZucker
Thüringer Gas Leipzig
VereinigteStahlwerke
VogelTelegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Raufhof (vorm.

LeonhardTietz)
Westeregeln Alkali
ZellstoffWaldhof
Bank El§ktr. Werte
Bank für Brau-Industrle
Reichsbank
V-G für VorV̂tirswesan
^lg Lokalb u Kraftw.
Dt ReichsbahnVorz.-A.
Hamb Amerika Packetf
Hambg.-Südam. Dampf.
NorddeutscherLloyd
OtaviMinenu. Eisenb.

'31»/4
1h »/4
124*/,114
"64*/*
37*/sß

*40
1446ö116
' ^ /,
*13*/»
7ji/2

1165/b

47/a
12-
118*/<
1PL

•92»/*
Ö61/«

12 3/4
1*8V«
33
27
-5V«
M « b

1i7/a
229
13G»/4
112 D
'2 »/a
"4
64
37*/4

141
I44ß/g
1-5*/»
10V*/»
*65
' ‘31/,

3

133
S'Vs
16*/*

347/8Pi1
•'73/4
119
ö'
853/4

12 ' 3/«
1'•»/fl
i: 3/.
2/
35V*
20 B

*3ß
226*/,
•29*/*
ro
*24
114
•64
37*/*

1413/4
'446/0
"5 »/s
10P1/:
65
'137fe
73*/«

172 b

82 B
16*/*9

35
20
'7*/s

•18*/,
'62 •

2,x/a
195/1!
•3(.
26*/*
3i»/«
*9*/,

2*/i ' •.
227
13'JI*
•09*/«
24*/*

"4U
163*/*
■J$tB

•■36
43*/*

T5*/«
1091/*
631/*

1 3*/*
71*/*G
'720
•Sf1/«
S' B
/16

jj .’l
-2.
l7>/t

-15
lei'/*
8■'/*

73 „B

■f1/.
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Schiffahrt und Schiffbau

Französische Handelsmarine bloßgestellt
Der Streik dauert an - Angriffe auf den Marineminister

Paris, 18. Mai. Der Streik der Besatzung
I jgr French -Linie dauert an. In unterrichteten
! greisen hofft man noch im Lauf des heutigen

Sonnabend auf eine wesentliche Entspannung
und sieht die Möglichkeit einer Entscheidung,
per Marineminister ist inzwischen beauftragt
worden, gegen die Rädelsführer die notwendigen
jlaßnahmen zu ergreifen . Von diesen Maß¬
nahmenwird auch der Direktor  der Trans-
stlantique in Le Havre betroffen , weil er an¬
geblich tendenziöse Nachrichten verbreitet hat.

i Der französische Marineminister ist jeden¬
falls entschlossen , seinen Schiedsspruch nicht

! eher zu  fällen , bis sämtliche Besatzungen die
Arbeit wieder aufgenommen haben . Einige
Pariser Blätter kritisieren die Haltung des
Jlarineministers scharf und werfen ihm vor,
Dicht energisch genug durchgegriffen zu haben.
Per Minister , so betont „Le Jour “, habe seit

Dampferankäufe
der englischen Reederei T. J , Harrison

London, 18. Mai . Die Reederei T . J . Harri-
gon,  Ltd ., hat von der Firma Furneß , Withy &
Co., Ltd., vier Dampfer mit insgesamt 32 000 t
gekauft. Der Kaufpreis beträgt 123 000 Pfund
Sterling. Es handelt sich um die größte Trans¬
aktion dieser Art seit einer Reihe von Jahren.

Das Anwachsen
der russischen Handelsflotte

In den letzten Jahren hat die russische
Handelsflotte, insbesondere durch die anhal¬
tendenAnkäufe im Ausland , einen bedeutenden
Jnwachs erhalten . Der Vorkriegsstand ist be-
teits schon um 19 % übertroffen worden . Der
augenblickliche Tonnagegehalt der Flotte ist
1,023 Mill. t . Auch in der Güterbeförderung
zeigt sich eine große Zunahme gegenüber den
yorkriegsjahren . 1934 sollen von den see¬
gehenden russischen Handelsschiffen 26,8 Mill . t
verschifft worden sein.

Der Neubau in Rußland hat ebenfalls eine
Steigerung erfahren . Es wurden in den letzten
eieben Jahren Frachtschiffe mit insgesamt
330000 t erbaut , 60 % davon auf Leningrader
[Werften, während etwa 325 000 t Schiffsraum im
Auslande aufgekauft wurden.

„Oberintendant “ für denV alntenverkehr in
Italien. Der Ministerrat hat ein Gesetz be¬
schlossen, durch das ein „Oberintendant für den
Yalutenverkehr “ eingesetzt wird . Dieser hat
die Aufgabe , die Devisenverteilung nach den
bestehenden Vorschriften vorzunehmen , sowie
den Ein- und Ausfuhrhandel und die im Hin¬
blick auf die Verwaltung des Staates erforder¬
liche Versorgung aus dem Auslande zu regeln.

Monaten die Schwierigkeiten gekannt , die zwi¬
schen der Reederei und den Besatzungen , be¬
standen hätten . Es sei deshalb unverantwort¬
lich , daß er mit dem Eingreifen bis zur letzten
Minute gewartet habe.

Unveränderte Streiklage
Paris , 18. Mai. lieber die Streiklage in

Le Havre liegen noch keine zuverlässigen
Nachrichten vor . Die streikenden Seeleute hiel¬
ten eine Versammlung ab, in der ihre Abord¬
nung über die gestrige Unterredung mit dem
Minister für die Handelsmarine Bericht er¬
stattete.

Inzwischen hat sich auch die Besatzung des
heute früh in Le Havre einlaufenden Dampfers
„Paris“  von der gleichen Schiffahrtsgesell¬
schaft der Streikbewegung angeschlossen.

Schiffer Tonnage nach Shanghai benötigen . Für
Sojabohnen  von Dairen nach dem Kontinent soll
Schiffsraum zu 15 sh verhandeln . Die übrigen Ost¬
märkte sind untätig . Vom Schwarzen Meer
wurde ein Dampfer geschlossen für Getreide nach
England/Kontinent zu 9 eh S d für 5./15. Juni . Für
Kohlen nach den Verein . Staaten für Mai-Verschif¬
fung zahlte man 10 sh 6 d.

Abschlüsse:
San Lorenzo—voll. Bange England , ausschl . Irland,

D „Tre . . 7000t, 10 Pzt ., 16 sh 9 d, Schwergetreide,
mit Batenermäßigungen , Opt. Santa Fd od. Diamante-
Veriadung 1 sh 3 d per t extra , 24. Juni/10. Juli . —
Santo Domingo—England/Kontinent , 6000 t, 5 Pzt .,
12 sh 6 d, Zucker , 1S./30.  Juli . — Schwarzmeer —Eng¬
land/Kontinent , D „Hadjipateras “, 5400t 10 Pzt ., 9 sh
3 d, Getreidebasis , Önt. Dänemark 10 sh 9 d, 5./15. Juni
(Pelaw -Verschiffnng ) in Piraeus geschlossen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 18. Mal:
Babenfels , dtsch ., von Rangoon über Hamburg , D.

D. G. Hansa , Hafen II , Schuppen 14, Reis. Anubis,
dtsch ., von Hamburg . Carl J . Klingenberg , Hafen II,
Schuppen 13. Tinos , dtsoh ., von der Levante , Böning
& Co„ Hafen I , Schuppen 1, Zwiebeln. Helen Claußen,
dän., von Jütland , Nie. Haye & Co., Hafen I , Schup¬
pen 4, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 17. Mal:

Bellona , dtsch ., nach Nordspanien , Rah . & Stadtl .,
Stückgut . Hector , dtsch ., nach Riga , Gottfr . Stein¬
meyer & Co., Stückgut . Finland , engl ., nach Liver¬
pool, Carl Scholle , Stückgut . Kong Bjoern , norw.
nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Mercur,
dtsch ., nach Stavanger , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.Teal , engl ., nach London , The Gen. Steam Nav ., Stück¬
gut . Atlas , dtsch ., nach Malaga , Rah . & Stadtl .,
Stückgut . Iceland , engl ., nach Manchester , Carl
Scholle , Stückgut . Pernamhuco , dtsch ., nach Per-
nambuco , Gehr . Specht , Stückgut . Finkenau , dtsch .,
nach Dublin , Nie. Haye & Co., Stückgut . Wallonia,
sohwed., naoh Gothenburg , Böning & Co ., Kohlen.
Ercole , it ., nach Venedig , Batavier , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 16. Mal:

Muansa , dtsch ., nach Hamburg , Habal , Restladung.
Wangoni , dt-sch., nach Hamburg , Habal , Restladung.
West Hdka, amk., nach Pensacola , Waterman Linien,
Stückgut . Anubis , dtsch ., nach Westküste Südame¬
rika , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Adler , dtsoh.,
nach London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Albatroß,
dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . H.
A. Nolze, dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr , Gerhd.
Fisser , Stückgut . Feronia , dtsch ., nach Malmö, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Kong Alf , norw ., nach Nor¬
wegen, Herrn . Dauelsberg , Kohlen . Procris , engl .,
naoh Bristol , Nie. Haye & Co., Stückgut . Luna,
dtsch ., naoh dem Rhein , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut.
Hero , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 18. Mai:

Seeleichter 78 (Rohrßen ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 1, Stückgüter.
Brake angekommen am 18. Mal:

Seeleiohter 100 (Schuldt ), von Hamburg , Umschlags-
Stelle J . Müller , Getreide.
Bremen -Stadt abgegangen am 18. Mai:

Seeleichter 162 (Semke), nach Hamburg , Stückgüter.
See leichter 165 (Glahr ), nach Hamburg , Stückgüter.
ML Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremlschen Häfen

am Sonntag , 19. Mai:
Hafen I : Specht , Forelle 2, Luna 6.
Hafen II : Isar 15, Babenfels 12, Tinos 18, Taube 17.
Holzhafen : Kama (Log. & Wardenburg ).
Industriehafen : Hojgland (Paul Klembt ), Willi . Ool-

ding , Rheinfels , Chaterause (Gebr. Röchling ).
Werft : Tübingen (Dock V), Birkenfels (U-Boots-

hafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Coblenz, Der Deutsche , Ju¬
stin , Fulda , Sierra Ventana , Stuttgart , Columbus.

Hamburg : Ansgir , Augsburg , Riol , Avola , Cairo,
Smyrna,

Der „Oberintendant “ wird vom Regierungschef
ernannt und untersteht ihm unmittelbar . Er hat
außerordentlich weitgehende Vollmachten.

Motorschiff „Cairo “ des Norddeutschen Lloyd,
das bisher in der Levante -Fahrt beschäftigt
war , ging am 18. Mai nach Australien aus.

Der Seefraohtenindex für die deutsche Schiff¬
fahrt weist für März einen geringen Rückgang
auf . Der Index (1913 = 100) ging im März
auf 56,2 zurück gegenüber 56,7 im Februar die¬
ses Jahres und 59,3 im März 1934, Die ungün¬
stige Entwicklung ist teilweise verursacht durch
den starken Wettbewerb des Linienfracht¬
geschäftes vom Kontinent nach den überseeischen
Plätzen . Ferner litten die Frachten durch den
Rückgang der Verschiffungen in den Fracht¬
märkten für Getreide , Reis und Oelfrüchte.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Das Interesse im Heimfraohtenmarkt richtete eich
in der Hauptsache wieder auf den La Plata , wo zu
Tarifraten gutes Geschäft zustandekam . In den übri¬
gen Richtungen war das Geschäft nur klein und die
Raten wurden kaum ernstlich erprobt,

Von England wurden große Käufe von argen¬
tinischem  Mais getätigt , alles in allem einige
30 000 Qrs. Dieses hat die Oharternachfrage vom
La Plata naturgemäß angeregt . Es kam infolge¬
dessen zu einem lebhaften  Geschäft , in der
Hauptsache nach England für Juni und Juli . Von
oberen Häfen sind Nachfragen nach Japan im Markt
zu 21 sh für prompte und zu 20 sh für Juni/Juli-
VerschiffuDg . — Da die kanadischen  Expor¬
teure imstande sind , Linienraum von Vancouver nach
London zu 12 sh zu erhalten , besteht für Montreal-
Getreide keine Nachfrage . Die Verein . Staaten
waren so gut wie ohne besondere Merkmale , während
von Santo Domingo  ein Zuckerabschluß für
zweite Hälfte Juli nach England/Kontinent zu 12 sh6 d zustandekam.

Für australisches  Getreide gab es keine
weiteren Buchungen , obschon verlautet , daß die Vor-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aida 17. ab Ant¬

werpen nach Hamburg . Aller 17. ab Antwerpen nach
Gristohal. Dessau 17. ab Rotterdam nach Hamburg.
Eisenach 17. Ushant passiert naoh Alexandrien . Er¬
langen 16. ab Adelaide nach Fremantle . Franken 17.
an Genua ; voraussichtlich ab 18. General von Steu-
ben 16. ab Athen nach Istanbul . MS Havel 17. Kap¬
stadt passiert nach Adelaide . MS Königsberg 18. ab
Antwerpen nach Hamburg . Main 17. ab Port Said
nach Oran . Minden 17. an Para . Mosel 18. an Sai¬
son. Neckar 17. ab Marseille nach Barcelona . Oderab Colombo nach Port Said . MS Saale 18. ab
Botterdamnaoh Hamburg . Saarbrücken lß. an Dairen.
'•ftWaben 17. Azoren pass , nach Cristobal . MS Trave
•fc, an Kobe . Trier 18. ab Singapore nach Belawan.
Wimn 16. an Whyalla.
Datsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " ,

Brunen. Hohenfels 17. von Rotterdam . Lauterfels
jr.Fernando de Noronha paSsiert . Neuenfels 17. von
Ifangalore. Rotenfels 18. Perim passiert . Uhenfels
]?. von Bombay . Sonnenfels 17. von Durban nach
Lourenco Marques . Stahleck 17. von Setubal . Stolzen¬
fels 17. Ushant passiert . Sturmfels 17. Gibraltar pass.Meis 17. von Malta.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.

Apollo 17. von Tarragona nach Valencia . Ariadne 18.
von Bremen nach Rotterdam . Bacchus 17. in Königs¬
berg. AfS Bessel 17. von Pasajes nach Bilbao . Castor
17. Pillau pass . naoh Elbing . Egeria 17. von Rotterdam
nach Köln. Eleotra 17. Brunsbüttel pass , nach Lübeck.
Feronia18. von Bremen nach Malmö . Flora 17. Lobith
pass, naoh Rotterdam . Hector 18. Brunsbüttel pass,
nach Gdingen. Hermes 17. in Cartagena . Hero 16t von
Bremennaoh Königsberg . Klio 17. in Rotterdam.
Latona 18. von Bremerhaven nach Rotterdam . Nereus
17. von Rotterdam nach Köln . Niobe 17. von Königs¬
berg naob Bremen . H. A. Noize 18. von Bremen nach
Königsberg. MS Olbers 17. von Antwerpen nach
Oporto. Pallas 17. Brunsb -üttel pass , nach Stettin.
Pluto 16. von Lissabon naob Antwerpen . Pollux 17.
Brnnsbüttel pass , naoh Rostock . Priamus 17. Emme¬
rich pass, nach Köln . Oskar Friedrich 18. von Bre¬
men naoh Kopenhagen.
Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler

18. von Bremen nach London . Albatroß 18. von Bre¬
men nach Hüll . Ganter 17. von Kotka nach Rotter¬
dam . Greif 18. von Hüll nach Hamburg . Lerche 17.
von Rotterdam nach Kopenhagen . Meise 18. an Kings-
lynn . Orla 18. an Abo. Ostara 17. an Kiel . Phoenix
17. von Hüll naoh Bremen . Rabe 18. an Antwerpen.
Scbwalbe 17. an Memel. Schwan 18. von London nach
Bremen . Wachtel 18. an Brüssel.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim in Buenos Aires . Bockenheim 15. ab St.
Vincent . Griesheim 18. in Portland fällig . Heddern¬
heim 16. in Buenos Aires . Kelkheim 18. von Wall-
vik . Eschersheim 17. von Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste .Nordamerika
und Golfhäfen : Deutschland 17. an Hamburg . New-
york 17. an Newyork . Albert Ballin 17. ab Cherbourg
nach Cöbh. Frankenwald 17. ab Hamburg nach Bo¬
ston . — Westindien , Mittelamerika : Palatia 17. Vlis-
singen passiert nach Barbados . MS Iberia 16. San
Miguel passiert nach Santander . Syra 17. ah Ant¬
werpen . — Westküste Südamerika : Anubis 17. ab
Hamburg naoh Bremen . — Ostasien : MS Sauerland
15. ab Singapore nach Manila . Scheer 17. an Rotter¬
dam. Tirpitz 17. Ceylon passiert . MS Friesland 17.
ab Min nach Colombo. MS Ermland 17. ab Casa¬
blanca naoh Rotterdam . MS- Havelland 18. Ouessant
passiert nach Colon. Wasgenwald 18. ah Taku nach
Keelung . MS Ramses 18. an Yokohama . — Vergnü¬
gungsreisen : MS Milwaukee 17. ab Palma de Mal¬
lorca nach Algier.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 18. von Lissabon nach Vigo. PD Ge¬
neral Artigas 18. in Bahia . MS General Osorio 18.
in Lissabon . PD General San Martin 17. von Ham¬
burg nach Brasilien und dem La Plata . MS> MontePascoal 18. von Rio Grande nach Sao Francisco do
Sul . MS Bahia 18. St . Vincent passiert . Berengar
17. in Amsterdam . Ludwigshafen 16. von Rio de Ja¬
neiro nach Bahia . Münster 18. von Pernamhuco nach
Cabedello . MS Pernamhuco 18. in Emden . Wester¬
wald 18. Ouessant passiert . — Touristenreisen : MS
Monte Rosa 17. in Port Said . MS Monte Sarmiento
(„Kraft durch Freude “) 18. in Hamburg . — PD Cap
Arcona voraussichtliche Ankunft in Hamburg am 21.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika:  Wigbert
17. Ouessant passiert . W'ahehe 17. ab Kribi . Wameru

17. ab Pointe Noire . — Süd - und Ostafrika:
Ussukuma 17. an Antwerpen . Adolph Woermann 15.
ab Lourenco Marques . Urundi 15. ab Port Elizabeth.
Ubena 16. ab Durban . Tanganjika 18. an Rotterdam.

Deutsche Levante -Linie . Alimnia 17. von Izmir
nach Piraeus . Aquila 17. von Antwerpen nach Oran.
Arta 17. von Trabzon naoh Gireson . Galilea 17. von
Rotterdam nach Hamburg . Kellerwald 17. von Alex¬
andrien nach Malta . Macedonia 17. von Alexandrien
nach Haifa . MS Sofia 17. Malta passiert . Star 17.
in Fiume . Tinos 17. von Hamburg nach Bremen.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 14. an Hamburg . Karpfanger 8. ab Em¬
den. Kersten MileS 16. an Sundsvall . Simon v. Ut¬
recht in Buenos Aires . Memphis 14. ab Königsberg.Sesostris in Kiel . ' ; . •••

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Larache 17. von Rabat nach Saffi . Tene¬
rife 17. in Rotterdam . Lisboa 17. in Antwerpen . Ceuta17. Ouessant passiert . Pasajes 18. in Hamburg.

Red Star Linie G. m. b. H., Hamburg . Pennland
H. ab Southampton nach Newyork . Weslernland 11.
ab Newyork nach Antwerpen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Motoroarline 17. von Hamburg nach -Baton Rouge.
MS Pan Cothia 17. von Hamburg nach Stettin . TL
Elbe 18. von Hamburg nach Königsberg . TL Oder 18.
von Hamburg nach Nordenham und Bremen . MS J.
A. Mowinckel 18. von Bremerhaven nach Hamburg.
MS Peter Hurll 17. von Montevideo nach Talara . MS
F . H. Bedford Jr . 17. von Le Havre naoh Talara.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Königstein 13. ab Antwerpen nach New¬
york . Ilsenstein 14. in Newyork . Gerolstein 18. in Le
Havre . Eberstein 16. von London nach Hamburg . Gra-
venstein 5. ab Newyork naoh Dagenham . Traktor 14.
in London . MS Charlotte 16. von Gothenburg naohOslo.

Reichsmarine
Bremen . 18. Mal. Fisehereischutzboot Weser 17. in

Rostock . Poststation bis 20. Rostock , dann wieder
Wilhelmshaven . Die 3. Torpedobootshalbflotttille mit
den Booten Tiger , Iltis , Jaguar und Wolf 17. in Kiel.
Peilboot 2 17. in Wilbelmshaven . Poststation bis auf
weiteres Wilhelmshaven . Peilboot 5 17. ah Cuxhaven
seewärts.

Spinnstoffe
Bremen , 18. Mai. Amerikanische Baumwolle midd¬

ling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.40 (14.22). _
Bremen Mai toll Juli lull iDEDl Okt. Dez. Jan.86

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr. .
16.20 .
Heut. Schl. .

13.87/SO
13.60/44
13.48/44

18.36/31
13.50/45
13.46/45

13.53/40
13.69/66
13.67/66

13.63/61
13.68/65
13.65/63

13.72/71
13.77/75
13.76/72

Abrech. .. 13.36/- 13.46/- 13.46/- 13.55/— 13.63/— 13.73/-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli , neu 13.46, 18.47, 13.48,

13.47, 13.46, 13.45. Okt. 13.5«, Jan . 1936 13.75

Hamburg , 18. Mai.
(Lokopreise per lb)Lokopreise per lb)
Dstinaische: Superfine myd, Sclnde white

Tendenz ruhig
4. 15
6.70

New York Mai luli 1 Okt. Dez. | lan. 1 März

Vor.Schluß
Heut. Schl. .

12.08/—
11.99/—

12.12/14111.91/92
12.04/06| 11.84/-

11.95/96
11.89/90

12.00/- ll2.07/-
11.96/—[u .97/98

Loko : 12.45 (Vor. Notrg. 12.60Cents)
New Orleans . . heutige Not. 12.50 | vorige Not. 12,67
Znfuhren in Atlantik - und Golfhäfen 1000J 4000

Unregelmäßige Schwankungen
Newyork , 15. Mai. Der Baumwollmarkt nahm einen

uneinheitlichen  Verlauf . In den Sichten alter
Ernte erfolgten zunächst Deokungen und Käufe des
Handels . Bei Gewinnmitnahmen und Glattetellungen
wurde die Stimmung im Verlauf allgemein schwächer.
Haussiers zeigten bei den gegenwärtigen Preisen eine
merkliche Zurückhaltung , verschiedentlich ,w£r 4eP
die Abgaben auf die Meinung zurückgefübrt , daß sich
im Kongreß Schwierigkeiten wegen der Bonus-Bill er¬
geben werden . Später traten Schwankungen
ein , für Regierungsreohnung erfolgten Käufe in
neuer Ernte und Abgaben per Juli . Zeitweise tratenauch die Lokofirmen als Käufer auf.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom II . bis 25. Mal:

Name von Reeder
bezw. Maki.

Art der
Ladung

19. 5. Ajax Ostspanien Neptun Kork,Wein
Phoenix Hüll Dauelsbg. Stüekgnt
Astarte Amsterdam Neptnn do.
Klio Rotterdam do. Getreide

M Hansa Southampt. Sobolle Stüokgntu Prinz Knud Leningrad Jobn Bode Holz
u Goldenfels Bombay Hansa Bwolle,

Elbe Nordamerikt Dauelsbg. StückgutM Portland Hamburg Klingeno.
Gomvlo Velho do. Haye & Co
Cairo do. Kab. &St.
Avola do. Böning
Borgfred Antwerpen Danelsbg.

„ Trapani Hamburg Steinm.
20. 5. Schwan London Danelsbg. Stüokgnt

»» Thesens Gotbenburg Neptun do.
Niobe Königsberg do. Getreide
Nixe Ostschwed. do. Zelluloseu Sirius do. do. do.
Alk Steinm. Stüokgnt

li Optima Baumo Bab . &St. Pap ., Holzu Orlanda Antwerpen do. Stückgut„ Strauß Helsingiors do. do.
„ Erland Levante Böning Zwiebeln
1» Umha Leningrad John Bode Holz
11 La-dy Galway

Enseigne .Mau- Dnblin Haye & Co Vieh
rice , rreohao Ndd, Hütte Erz

„ Chateau Larosi Bordeaux Steinm.
21. 5. Vesta Lissabon Neptun Korkholzu Minos Königsberg do. Getreid»u Victoria Stockholm do. Stüokgut

„ Alicante Hamburg Steinm.
22. 5. Kong Sigurd Oslo Danelsbg, Stückgut

»« Brandenburg Glasgow Scholle do.
„ Achilles Riga Neptun Holz
„ Grandoon Hamburg Klingenb.„ Marienfels Hansa Jute
„ Saale Ostasien Specht StüokgutMimi Horn Haye & Co23. 5. Albatroß Hui] Dauelsbg. Stüokgut»» Teal London Gen.Steam do.
„ Biscays Ndd. Hütte Erz
»1 BizkargiMendi Melilla do. Erz
U Casamanze Le Havre Dauelsbg. Okoume

24. 5. Adler London do. Stückgut
Carl Jütland Haye & Co do.
Helen Claussen do. do. do.

H Hermonthis Hamburg Klingenb.
Levensau do. Haye & Co
Axaifsia 4o. Specht

25. 5. Uranus West-norwe* Neptun .- Fischmehl
Fortuna Stettin do. Getreide

M Oity of Hamb Hamburg Dasco
„ Lipari do. Steinm.

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 18. Mai. Nach Aufstellung der Fa . Karl

Gross sind folgende Schiffe zu erwarten : Von der
Ostsee: Niobe, 17. 5. von Königsberg , 20. 5. auf der
Weser . Minos, 18. 5. von Königsberg , 21. 5. auf der
Weser . Leda , 18. 5. von Elbing , 21. 5. auf der Weser.
— Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl
Gross : Valborg , von Stettin , 22. 5. in Bremen , Thea,
von Stettin , 22. 5. in Bremen.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
19. Mai 4.20 16.37 3.50 16.07 1.45 14.02
20. Mai 4.69 17.15 4.29 16.45 2,24 14.40
21. Mai 5.42 17.55 5.12 17.25 3.07 15.20

Datum
16. Mai
17. Mai
18. M-ai

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .»
Münden

Carls«
hafen Hameln Minden

1.60 2.48 1.92 2.39
1.60 2.45 1.91 2.45
1.56 2.40 1.64 2.37

Bremer .Wollbericht
Bremen , 18. Mai. (Eigenbericht ). Das dieswöchige

Angebot war nicht so reichhaltig in Kämmlin¬
gen.  Die Preise blieben gegenüber vergangener
Woohe unverändert mit Ausnahme von kuranten Gen¬
res , die teilweise recht hohe Preise erzielten . In
Wasohwollen  war das Angebot unzureichend.
Die Industrie hat ihre neuen Einkaufskontingente er¬
halten , so daß die vielfache Nachfrage naoh Wasen-
wollen infolge des kleinen Angebots  nur teil¬
weise befriedigt werden konnte . Auch seitens des
Handels besteht lebhafteres Kaufinteresse . Gute
Merino  genres sind stark bevorzugt.

Der Kammzugmarkt  ist unverändert fest.
Merinokammzüge die in Reichsmark angeboten wer¬
den, finden schlanken Absatz . Auch hier ist das An¬
gebot recht klein.

Fester Schluß ln Brisbane
Am Schlußtag der Reihe in Brisbane  am 16. 5.

war die Haltung weiter fest . Vor allem kaufte wieder
Deutschland  und Japan . Das Angebot betrug
9937 Ballen . (Näohste Versteigerung 17. 6.)

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen n. Brake , einschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross, Bremen)
Am 17. 5. Gerste Mais Hafer Roggen WeizenBohnen

Bremen:
Deutsche. 872 _ 473 1281 — —
La Plata . . 7656 442 — — —
Donau . . . 11 15 — —
Russische 1017 025 4283 — — •**
Canad. . . . 433 — — — •—
Marok. . . . 50 — — — —
Türk. 1717 — — —
Dän. ISO —
Brake:
Deutsche . 170 — 300 — —
La Plata . . 9868 6276 8396 — **
Donau . . . — — —
Russische. 6682 — —
Marok. . . . — — — ™*
Türk. — — —
Canada . . . 150 — —
Dänen . . . . — — — ”■

27746 6757 13437 1281 — —

Lagerbeftand 1934: 20 566 fc Gerste , 1058t Mais, 671 t
Hafer , 4140t Roggen.

Abgang vom
19

11.- 17.5.
80

4.—10,5.
1934

12,- 18.5.

Deutsche Gerste. 959 76 ISO
Auslands-Gerste. 713 866 7020

1004 206 697
Deutscher Hafer. 2054 875 483
Deutscher Roggen . . . 1821 1825 6l3

6551 2847 8783

Hamburg , 18. Mai. Am Woohensohluß kennzeichnet
sich die Marktlage durch große Geschäfts ?-
loeigkeit.  Der Mangel an mitteldeutschem Weizen
hält an , und es ist nicht möglich , den geringsten Be¬
darf zu decken . Roggen wird nur vereinzelt von den
Inlandsmühlen abgenommen . Hafer ohne Beigabe
nicht erhältlich , Futtergerste hat kleines Konsum-
geschäft . . . . . „„„ . \

Weizen,  inländ .: Altmärkischer (Basis 76/77 kg)»
214—215 plus Zuschlag , Saale -Magdebg . (Basis <6/77 kg)
216—217 plus Zuschlag , Lauenburger -Mecklenburger«
Ostholst - (Basis 76/77 kg) 213—214 per bl ; ausländi¬
scher : Manitoba I h-ard 95—96, Manitoba ^
Koggen,  inländischer : Altmärkischer , 72/73 kg 178,
Pomm .-Mecklenbg . 170—172, Lauenbg .-Holst . 170—172.
— Hafer,  inländischer : Meoklenburg -Pommern-
Ostholstein . 54/60 kg 210—215, — Gerste,  inländ,,
Sommergerste für Futterzwecke 208—214.

Berlin , 18. Mal. Am Woohensohluß war im Freiver¬
kehr hei im allgemeinen ruhiger Grundstimmung eine
leiohte Belebung 1 des Weizen - und
Roggengeschäfts  festznstellen , Weizen begeg¬
nete besserer Nachfrage , jedoch war man noch nicht
immer geneigt , Mühlenpreise zu zahlen . Koggen
fand nicht ganz so leicht Unterkunft , doch,war auch
hier eine Besserung der Lage zu verspüren . Am
Fnttergetreldemarkt  kamen Abschlüsse in.
Hafer und Futtergerste nur vereinzelt auf dem
Tauschwege oder im- Verbände mit anderen Artikeln
zustande . Am Niederrhein hat das Mehlgeschäft zum
Teil an Umfang zugenommen . Weizensoheine 270 RM
Brief , Roggenscheine 140 KM Brief,
Nftwyork , 18. 5.
Welzen, Rt. 100*/.
Hartw. 1091/.
Chicago 18,5.
Gerste 60—ICO
Weizen k. stelle
Hat . . . . 90 '/.
[ult . . . .911/.—Vs
Sept. . . . .Ol’is—0?

IMals,locoW’mehl, n.
höchste
Mats
Mal . . . ,
lull « . . 1
Sept . >>>
Hafer
Mal . , . ,

1031/,
6.37
6.67
fest

88‘/.
82»/.
76»/s
stetig
44»/,

IGetrt.Engr.1/8-2/0Konttn. 5—9

36i/i
34«/„

[Ult . .
Sept . , i
Roggen unreglm
Mat . . . . 61V«
lull . . . »Bl*/.—1/«
Sept. i . . . 64

Viehmärkte
Ghlcago, 18. 6. Schweine.
leichte ndr. 9.10 Ischwere nd. 9.16 Izutuhren 3006
höchste 9.45 Ihöchst. 9.40 |i. West. 11000

Butter
Bremen , 18. Mai (Eigenbericht ). Die Buttererzeu¬

gung hat in der letzten Woohe weiter zugenommen.
Die Nachfrage war im großen und ganzen zufrieden¬
stellend . Der in Teilen Süd- und Mitteldeutschlands
auftretende Zuschußhedarf wurde aus den Ueber-
sohüssen vor allem der nord - und nordwestdeutschen.
Gebiete befriedigt . Auch für die Folge ist mit einer
verhältnismäßig regen Nachfrage zu rechnen , wobei
größere Preisschwankungen nicht zu erwarten sind.

KSse
Bremen , 18. Mai (Eigenbericht ). Am Emmen»

taler  Markt wurden die Notierungen hei fester
Grundstimmung für alle Sorten um KM 2.— je Ztr.
heraufgesetzt . Die zur Verfügung stehenden Mengen
in r h e i n i s o h e m Käse nach Holländer Art
wurden flott aus dem Markt genommen . Das Lim¬
burger  Geschäft verlief noch njoht überall völlig
reibungslos , doch blieben die Abgabepreise im All -,
gäuer Erzeugergebiet behauptet . Das Sauer-
m i 1o h käsegeschäft wurde durch die kühle Witte¬
rung begünstigt.

&auft
öeutfcöe
29 aren!

3f)t gebt bamit
Seutfdjen
Slrbeit uttb 23 rot!

Dielen - und

Gartenm öbel
aus Holz und Rehr

Sessel - Tisch # - Teewagen

Liegestil h Ie

Gartenschirme
Wäschetruhen

Rollwände
Blumenständer. Nähständer

iew1« alle Gebrauchskfirbe,
Austragakörb «, Prä sentkärbe,
Postversandkärbe , Hundekörb «,
Fahrradkärb « usw.

Gebr . Stolle
Albrechtstr . 5—7, Ansgariteretr .18

Alle Reparaturen
Reinigen von Korbmöbeln

Krankenfahrstühle
34.— 37 .— 46 —

* m illlllllllllllllllll[ 1
Urlaub aui See

RelsonaufdeutschenSchüfen
«indfieisdna|rfdwäschm Boden1

Hi
ßwödiigeFerlemebennachAmerikaJeden
Donnerstagab Hamburgca.RM 486.-
einschließHchHotelundBesichtigungen.

ü 4. 6. - H . 8. Pfingstfahri
p m Eagland-Sctiottland-Karwegco

ab RM190.«

=

28.6.-13.7. 1.Nordkapf. ab RM300.-
14.7.-30.7. 2.Nordkapf.ab RM320.-
15.7.- 7£. Schottiand-.Wand-.SpHz-
bergen«u.Norwegenfabrtab RM475,-
10.8.-25.B.Schottland-,Norwegen*
undDänemarkfahrtab RM300.-

= Herbstfahrtennach dem Süden
AugustbieOktober

Es reist sich gut mit den Schiffender
H1MBURG- 1MERK1 U11E

1 M Öeröentorftflntpcg 49-50
®omähcibc 237 67 M

■ NiiimiiiiiiiiiiiimniiiiiiMiioniii11

Autamacfkt
AutosRnf

AUTO
on ©clhftfnbtct!
5 . SBofcImann,

§erbftftr. 86
SB. 817 78

Zu verkaufen

2ujeu3=u.®efdjäftäs
Karosserien

baut breiStnert
Scfjtnat j,

Baumftra&e 60

600 ccm. S .ffi.SCS.
canrioiet

93on 9—1 u. 3—6
®oef(elftr. 92

Sie guten unb breiStnerten

200etanft .495 .-
350 « 92ift.850 .-

Dirtorta SlelrJ raftrflöcr
©ämtlidie SOiobeHe fofott lieferbar.

SBefidjtigen Sie urtfere
Slitsjtelluitgstäume

Äaifetftro &e 5.

Mi.  fiinbenfiauer
©aftfelbftra &e 28 —32 unb

^aifcrflr . 5 — 2toI . 1137 j

Leistung, Benzinverbrauch , Geschwindigkeit und
das Material ist maßgebend , daher nur

9l®U.g$ .*9Botorrät)er
Vorbrauch pro 100 km Geschwlndlgk . lt

200 ccm Sport 745 RM= 2,3 Ltr. 100 Hm
350 ccm Sport 945 RM= 2,6 Ltr. 115 hm
500  ccm Sport 1150 Rio= 2,8 Llr. 130 hm
Es gibt keine Konkurrenz-Maschine, die so sparsam

arbeitet und diese Geschwindigkeit aufweist
Alleinvertrieb:

Bornstraoe
65™°6'”;;af’ÄorlOTeierl

Heinr.Scliäler

3mmer fadjm.
u. ridjt.bebient
to. Sie b. älte=
ften gadjgefd).

Motorradhaus
Karl Meier
Bornstraße 65

tRegent, fteu
4/23 Hanomag«

4/20 Ct>el=Simouf.
4 20Dt>et=ßabrioI.
Sco 93ccf, / 8 . 2723
Sd/iitienftrafie 40.
gefe ©rünenftrafje
INotverkauf!
Uilliersnooccm
m. ad. Stationen

RM. 100 .—
SBefterftr. 72.

200 ccm. SRotorrab
fteuerfrei u. bilt.
®d)üfccnfttaf|e 40.

Zündapp heißt Fortschritt
unverwüstliche Gebrauchs -Maschinen,

zuverlässig , zu erschwinglichem Preis
von RM . 525 .— bis RM . 1550 .—

A. Peltjer,  Georgstraße 64

SRototcab
Stanbatb IRoIanb
500 cbm. 1934. S3ef.
18,20U£)t .Drtft .4h
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20 - 25
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Saulenftt . 09

Satenf# . 6. 18 Sit.

Gebrauchte

NloMder
unb

1
}u berfaufen.

Fauienstraße 99.

neuwertiges
1,8 Opel LUK.

4—*5 Sil ;, fiabt .m.
4=®ang, Hoffet,

6fadj bereift , ftfr.
12 000  gelaufen.

Ittumblj m. 33tug.
audj lauftf ).

SH.Strummenftt.45

Kaufgesuch
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ober S)abrio (ct=

Sümoufine, fteuer,
frei. SlngebDte m.
?)tei§ u. 2B 8047

Cs lohnt sldi bestimm!
toenrt Sie ben SHetttattjeigenteil
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5Jer = unb 9tatur=
freunb , fucfjt eben,
folcfje JEßittne 3m.
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Zu gedeihendes

Darlehen
für Entschuldung und für Anschaffui
durch Wofa-Zweckspar G. m. b. H.,
von RM 200.- bis RM 25000.- bei mo
Raten von RM6.65 pro RM 1000.-. Kos
Auskunft erteilt Generalagentur : C
Wilkens, Bremen, Hamburger Straße

3>arlcf ) n
b. 300 bii 5000 9!101., 3% Soll,
§aben,8infen b. 3toecffbarBertt
Banbe§=9Igentur b. Seretn . Sübtn
beutfef/en 3medEfbat= u. SHebitunl
neljmung ©. m b. £ ., Sternen , Sa]
Ijofftr. 6 I, gintmet 58. fRücfborto
beten. Sertreter oHetorfS gefudjt.

ERSTE HYPOTH  EKEN
bon Serftdf)erung §faffe, 4^ % ginf.
b- a. 98 % fbuöjafjtung . fUutb au§,
tbärt §. gSoftfadt) 193.

Sludjf. Urlaubäjh ).
fiplfl an©cftaliä,
UulU embfäng.
Sauäbefifcer, ®e,
fdjäftSinba &.Seljt,
mann , Seljeritr . e

Sofort , fEarlefjen
Seamte u. 9tn,

geft. fünft, nur m.
fbiidborto unter
V 8640.

Satlefjen
bet feften ©infonu
men unb guter
Sicfiettjeit. 91ur
fdjriftl . Olnfragen
mit Sliicfborto.

Si n b e i f e h,
®rüb . ßecrftr . 76.

f Tlateccicfit1

|
Gaudian’s

Privat-Handeis-
Schule, Domshof 14 **IÄ * ^ ™ * ^ HI
Sämtliche Schüler und Schülerinnen
der letzten Kurse erhielten Stellung.

H. Gaudi  an. Dipl. H. H.

KleinePrivalzirkei
beginnen

feden Monat In'lüetnickes
Priu.-Handeisichuie

Ansgarlkirchhof8V
leien,
Ülutlnp

• beateljen Sie fcfjnetlfiens

unb preismett burd ) bie

SWälj,, geirficn. u.
gufcfineibeft̂ ule
©xünbl. Unterr . i.

Sdjneib ., SSSeifen.
u. llmatb . Stau
Sicbolb , SReifterin

SJembertiftr. 8
SD. 20 001

Srcmcr
Öcituitg

Haus des-Reichsnährstandes
Erzeugungsschlacht

; Haus der Marktordnung
3000 Zuchttiere

Umfassende Erzeugnisschau
6000 Maschinen und Geräte

Zahlreiche Lehrschauen
Reit- und Fahrlurniere

1
Mtelluna

Bööcröiünft Üü » Reifefiienft
Bremer Leitung

Bremen , Beeren 6-8, fernfpretfier : Bolonö 625

Saffenauef) Sie ficf) fcoftenlos burcf) gefaultes ^ erfomtl beraten

'Profpehte aller beutfdjen©über erhalten Sie burcf) bie Sremcr Leitung
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Frauk«
grvorrn am 18. Mai 1938

Dr . Paul Knüpling
u . Frau Hanna,

geh . Eiben

Bremen , Flretrade 78.

Ein kräftiger Stammhalter
angekommen.

In herzlicher Freud «:
Walter Meyer «. Frau
Bertha , geb. Ähren»

Bremen , 15. Mai
, M. St . JofephS-Ttist.

Anneliese ESerhardt
Tarl Dretje«
Verlobte

Bremen Osnabrück
den « , Mai 1935
AßmannShauserstraße '48

Kein Empfang.

Mir die »n> anläßlich unserer
»erlobuug

nKiefenen » ufmerkfamkeiten u.
Vkückwünsch« sprechen wir unse¬
ren herzlichsten Dank im».

Mariechen Hög»
Walter vehnemann

Für die un » anläßlich unse¬
rer Verlobung erwiesenen Tus-
merksamketten lagen wir hiermit
asten verwandten , Freunden u.
Bekannten unferen allerherzltch-
sten Dank.

Annemari » Stärken
- «tu, Rodenburg

»remen , im Mai 1S35.

Für die un » «nlSHItchunserer
Silberhochzeit

in reichem Matze erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Vig « .
«nd Frau.

Sedanstratz« 55.

Statt Kart «« !
Für die vielen Beweise, die

un » anläßlich unserer Silber-
Hochzeit in so viel Liebe zuteil
wurde , danken wir unserer
treuen Kundschaft, allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Freun¬
den aufs herzlichste.

Wilh . Wirth und Frau
Töferbohmstraße 12.

Die Verlobung unserer

Slfrl - de
mit Herrn

Han» Hagemann
geben wir hiermit be¬
kannt.

«ühr vischoss ». Frau
Anna , geb. Meyer
Bremen,
Alter Postweg 288

Mein« Verlobung mit
Fräulein

Alfriede Bischofs
beehre ich mich anzu¬
zeigen.

HanS Hageman»

Bremen,
Bleicherstr. 'S

im Mai 1235.
Kein Empfang.

Nach langer , schwerer Krankheit wurde heute
mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Carl Ruhms
in seinem 82. Lebensjahre durch einen sansten
Tod erlöst.

In stiller Trauer:
Johann « Ruhms,
geb. Rowold
Karl Stümpel u. Frau
Auguste, geb. Ruhms
Paul Ruhms u. Frau
Clara , geb. Kuhwe
Anton Ehben u. Frau
Käte, geb. Ruhm»
3 Enkelkinder

Bremen , 18. Mai 1935.
„Die Ausbahxung ersolgte im Beerdigungs-

Znstitut T. Bock, Albrechtstr. 34.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor¬

mittag » 18 Uhr, in der Kapelle d«S Osterholzer
Fristloses statt.

Statt Karte ».

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief noch
einem arbeitsreichen Leben meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester und Schwägerin

Adeline MiUelis
geb. Heitzenbüttel

im 73. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Hinr . Michaelis
Hermann Michaelis u . Frau,

.geb. Scheibig
Karl Reitzner « . Frau,

geb. Michaelis
Hermann Hack u. Frau,

geb. Michaelis
Christian Rordenholz «. Frau,

geb. Michaelis
Adolf Carstens «. Frau,

geb. Michaelis
Anni Michaelis WW.,

geb. Hcchnenseld
und Enkelkinder

Bremen , den 18. Mai 1235
Neukirchstraße 48

Die Trauerseier findet am Mittwoch, dem
22. Mai , vormittags . 18,30 Uhr, in der Waller
Friedhosskapelle statt.

Am S. Mai starb nach langem , schwerem
Leiden meine über alles geliebte Frau,
meine Herzliebe Tochter und Schwester

Betty Mied
geb . Müller

im 38. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Malte » vrtliev,
Newyork

Tiara Müller Ww .,
geb . Schmidt

Elly Wroszyna Ww .,
geb . Müller

Bremen , den 18. Mai 1938
Verdenerstraße 73

Nach erfolgter lleberführung der Urne
findet die Beisetzung in Bremen statt.

Nach
tion
mein - - - - ,
innigstgeliebter Vater und Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Gustav Schütte
im 66. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Meta Schütte , geb . Rauer
Olga Beinhorn , geb . Schütte
Hermine Schütte
Karl Beinhorn
Paul Eust
und Angehörige

Beileidsbesuche dankend verbeten.
Bremen , den 18. Mai 1938
Gcllertstraße 1021

Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut „Ntedersachsen ", gr . JohanmS-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten wir
dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Mittwochvormtttag
9)4 Uhr von der Kapelle des Bunientors -Fried-
hoseS aus statt.

Heute verschied nach langem Krankenlager in¬
folge Altersschwäche meine liebe Fvau , Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Urgroß¬
mutter , Frau

Meta ForLmarm
geb. Bollmann

im 83. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Georg Fortmann
nebst alle» Angehörigen

Bremen , 17. Mai 1235
WalSroderstr . 6

Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut von C. Bock, Albrechtstr. 84, wohin
etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 12A Uhr,
im Krematorium statt.

Am Freitagabend entschlief sanft nach schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein über
alles geliebter Mann , Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und lieber Pflegeonkel

Hemm Viel
im 54. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:
tzermine viel,

geb. Reiner!
Hermann ». Hanna viel

als Pflegekinder
nebst alle» Angehörigen

Osterholz-Tenever , 17. Mai 1935
Am Hahnenkamp 12

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-
helm-Decker-HauS. Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Tvauorseier sinket am Dienstag , 21. Mai,
um 13j4! Uhr im Krematorium statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und überaus reichen Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unsere? lieben Entschlafenen sprechen
wir hiermit allen Verwandten , Freunden , Nach¬
barn und Bekannten , sowie der Firma Anton
Ankersmit L Co., dem Deutschen Frontkämpser-
bund 1214/18, insbesondere auch Herrn Pastor
Mallow für die trostreichen Worte am Sarge
des Entschlafenen, unseren tiefempfundenen Dank
aus.

Frau Dora Weisel, WW., geb. Conradi,
nebst Kindern

Bremen , im Mai 1935.

Klarstellung!
Um endlich allen Gerüchten

entgegenzutreten, die von unbe¬
kannter Seite über Pastor
Ereissenhagen verbreitet worden
sind, erkläre ich hiermit , daß
Herr Pastor Greissen-
hagensich nicht  geweigert
hat , mich als Deutschen Christen
zu trauen.
H. E. Müller , Oberscharsührer.
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verschied unser
liebes Mitglied

Friedrich Stranginann
Die Trauerseier sinket am

Montag , 20. Mai 11'/- Uhr . in
der Kapelle des Waller Fried-
hoseS statt . Der vorstand.

Unsere treu « Mitarbeiterin
und HauSgenossin

Auguste MsseuWN
wurde am 17. Mai durch einen
raschen Tod im Alter von
52 Jahren von uns ge¬
nommen.

Wir verlieren in ihr eine
Kameradin von schlichter Her¬
zensgute und Selbstlosigkeit.
Wir werden sie nicht vergehen.

Führer und Gefolgschaft
von„Hnus Reddersen"

Nachruf

Unser langjähriger Vor¬arbeiter

Meirich Ketteuiurg
wurde nach 38jähriger treuer
Dienstzeit unerwartet durch
den Tod aus unserer Mitte
gerissen.

Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.

Betriebsflihrer
und Gefolgschaft des

Bahnbetriebswagenwerke ».

Danksagung
Für die uuS beim Hinschei- !

den unserer lieben Mutter
erwiesene Teilnahme sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Klein, unseren herz¬
lichen Dank.

Im Namen aller Ange- 1
hörigen:

Carl Lackemann « Frau.

Danksagung
Allen, die uns bei unserem

schweren Verlust so herzlich
ihr Mitgefühl bekundeten, ins¬
besondere Herrn Pastor Rosen-
boom für die trostreichen
Worte , sagen wir auf diesem
Wege unseren tiefgefühlten
Dank.
Frau Wilhelmine Kuhlmann
nebst Kindern u. Angehörigen.

Bremen , Nordheimerstr . 12.

-Danksagung
Statt Karten

Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Ableben unserer lieben Frau
und Mutter unsern innigsten
Dank.

Emil Lembk«
»nd Kinder.

Danksagung
Für die dielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen auf
diesem Wege, insbesondere
Herrn Pastor Reusche unseren
innigsten Dank.

Johann Boschen,
Tochter nebst Eltern.

Oberneuland , im Mai 1935.
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Danksagung
Statt Karte,

kür die vielen Beweise
sielicher Teilnahme und die zahl¬

reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben un¬
vergeßlichen Mutter , sprechen
wir allen Derwandten , Freun¬
den und Nachbarn, insbeson¬
dere Herrn Pastor Coorßen sür
die trostreichen Worte , sowie
dem Frauenchor der .Lieder¬
tafel Weser" und den Eisen-
bahnvereinen , aus diesem Wege
unseren innigsten Dank auk.

Geschwister Düoel
Bremen , Mai 1935.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Man¬
nes , sage ich allen Derwandten,
Freunden , Bekannten , ArbeitS-
kameraden, insbesondere Herrn
Pastor DenkhauS sür die trost¬
reichen Worte und dem Ge¬
sangverein .Neuer Männer¬
chor 1907", meinen herzlichen
Dank.

Frau Meta Müller.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Richtmann unseren
innigsten Dank.

Heine . Wittrock
und Angehörige.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge meiner lieben
Frau , unserer unvergetz-
lichen Mutter , sagen wir
allen Verwandten , Bekann¬
ten u . Nachbarn , insbeson¬
dere Herrn Pastor Meyer,
unseren innigsten Dank.

H. Backenköhler
» . Kinder

Westerdeich Nr . 77,

Statt Karten

Für die überaus großen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die uns beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen zuteil geworden
sind, sage ich allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigem

Johanne Baas Wwe.
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Statt Karten.
Für die überaus vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme und zahlreichen Blmnenspenoen beim Hin¬
scheiden unserer lieben, unvergeßlichen Hilde ist
es uns nur möglich, auf diesem Wege allen unse¬
ren tiefempfundenen Dank auszusprechen. Jnk-
besondsre danken wir Herrn Pastor Richtmann
für die trostreichen Worte , sowie den Kamera¬
dinnen der NS .-Frauenfchaft und den Partei¬
genossen. - « ug. Asche u. Frau

Helene, geb. Schwerin,
und Angehörig«

Bremen , im Mai 1935.

Danksagung
Für die überaus vielen Be¬

weise herzlicher Teilnahme und
reichlichen Kranzspenden beim
Heimgänge meines lieben Man¬
nes und guten Vaters sagen
wir allen Verwandten und Be¬
kannten , den ehemaligen Ar¬
beitskameraden , dem Krieger¬
verein Arsten - Habenhausen,
dem Allgem. Turn - und Sport¬
verein , insbesondere Herrn Pa¬
stor Wähle für die trostreichen
Worte unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Frau Lena Stehmeyer
und Kinder.

Habenhausen , im Mai 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
lieben, guten Mutter , sagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Krämer für die tröstenden
Worte auf diesem Wege unseren herzlichstenDank.

Friedrich Bruns
und Kinder.

Bremen, im Mai 1935.

Danksagung
Für die mir beim Heimgänge meiner lichen

Frau in so reichem Maße erwiesene Teil-

nähme und Kranzspenden sage ich allen lieben
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Ilsrs als ssilmstsrns

Der >7Qt Storlounen
In Hollywood herrschte große Trauer , als Leo,

der mächtige Löwe der Metro , starb . Alle kannten
ihn . Am Anfang jedes Metrofilms erscheint er
als lebendes Firmenzeichen und reißt seinen
riesigen Rachen knurrend nach dem Publikum auf.
Leo war der Doyen der Filmtiere . Auf dem
Grabmal , das man ihm im Hof des Ateliers er¬
richtete , waren Kränze mit den Namen „Flush ",
„Smoky ", „Rintintin ". Der berühmte Scotch-
terrier , der unbezwingbare Mustang und der
kluge Schäferhund ehrten den in den Tierhimmel
eingegangenen Filmlöwen.

Tiere als Filmschauspieler . . . Sie haben häufig
größeren Erfolg als ihre zweibeinigen „Star¬
kollegen", denn sie sind natürlicher . Da ist nichts
von Verstellung , von künstlichen Tränen und
falschem Schmerz . Das Tier „spielt " vor der
Kamera wie im Leben . Wahrscheinlich weiß es
gar nicht , was dieser viereckige Kasten , um den
herum so viel aufgeregte Leute hantieren,
bedeutet.

Ols vsrlorsns 5tlmms
Jeder Filmregisseur kann eine Geschichte Wer

seine Abenteuer bei Tieraufnahmen erzählen.
Und die endet dann meistens so: „ . . . endlich

' haben wir dies verdammte Biest dann doch vors
Objektiv bekommen . Aber ein ganzer Drehtag
war damit verloren !" Tiere haben nämlich auch
Starlaunen , oft schlimmer als die größte Diva.
Da wird in „Auferstehung " ein Eutshof gefilmt.
Ein stolzer Hahn thront auf seinem Misthaufen
und kräht so laut in jede Szene herein , daß die
Liebesworte von Frederic March und Anna Sten
fast nicht zu hören sind. Etwas später will man
eine Großaufnahme von dem „Schreier " machen.
Krähen soll er , krähen ! Aber jetzt hält der Herr
des Hühnerhofes es nicht für nötig , seinen
Schnabel zum schmetternden „Kikiriki " zu öffnen.
Er verharrt trotz aller Schmeicheleien des ganzen
Ateliers in seinem hartnäckigen Schweigen.
Schließlich gibt der Regisseur Malmoulian
mutlos alle weiteren Ueberredungskünste auf.
Ein Tierftimmen -Jinitator wird die Original¬
stimme des Hahnes ersetzen ! „Kikiriki !" schreit
der Imitator aus vollem Halse und in diesem
Augenblick tönt es vom Misthaufen zurück
„Kikiriki . . ." Filmstar „Hahn " hat geruht , seine -
Stimme wiederzufinden.

Dsr gssclimuggslts ilcir«
Für den Film „Zwei in einem Auto " brauchte

man ein paar Hasen , die , vom Licht eines Auto-
scheinwerfers aufgeschreckt, über eine nächtliche
Landstraße huschen sollten . Die ganze Film¬
expedition saß an der französischen Riviera.
„Woher die Hasen nehmen ? " fragt man sich. Ein
Bauer sagt : „Hier in Frankreich ist kein Hase zu
finden . Gehen Sie hinüber nach Italien . In den
Eeealpen wimmelt es von Hasen und Kaninchen ."

Der Regisseur entsendet seinen Aufnahmeleiter
aus die „große Tierfangexpedition ". Inzwischen
muffen die Aufnahmen gestoppt werden , Magda

kln nsuss 7llmgsrlckt:

Schneider , Jean Murat , Annabella , Romanowski
und der ganze Filmstab warten auf die Ankunft
der Hasen . Die Tage vergehen und der kühne
Jäger kehrt nicht zurück. Schließlich , nach einer
Woche, läuft ein Hilferuf ein : „Habe Hasen , aber
verboten aus Italien auszuführen ! Warte Zoll¬
amt !"

Nun , dann wird eben geschmuggelt ! Bei Nacht
und Nebel werden die Hasen in einem Sack
heimlich über die Grenze gebracht . Und jetzt ist es
endlich soweit , daß die Aufnahme beginnen kann!
Die Kamera ist auf eine Stelle der Straße
gerichtet . Das Auto rollt an . „Achtung , Auf¬
nahme !" Der Hilfsregisseur öffnet den Sack und
läßt die Tiere hinaus . Eins , zwei , drei sind sie
auf der anderen Seite der Straße im nächtlichen
Wald verschwunden . Sie freuen sich ihrer Freiheit
und der Kameramann flucht , denn im Augenblick
der Aufnahme ist sein Apparat nicht „gestartet"
und - alles Warten , alle Mühen waren
umsonst.

Nicht immer enden Tieraufnahmen so harmlos.
Alle erinnern sich noch an den kürzlichen Unfall
von Annabella , die von einem plötzlich wild¬
gewordenen Tanzbären umgeworfen wurde.
Harry Piel wurde vor einigen Jahren von einem
Tiger übers Treppengeländer geworfen . Und Leo.
von dessen Tod wir am Anfang dieser Zeilen

sprechen, hat sogar ein Menschenleben auf dem
Gewissen . Bei den Aufnahmen zu der Groteske
„Löwen im V -Zug " streckte er einen Negerkellner
mit furchtbarem Prankenhieb ' nieder.

„tlunclslslosn"
Wissen die Tierkünstler etwas von ihrem Ruhm?

Rintintin bekam bei jeder Premiere seiner Filme
einen Platz im der Ehrenloge und setzte sich mit
viel Grazie auf die Hinterpfoten , um die Ereig¬
nisse auf der Leinwand zu verfolgen . Verstand er
den Lauf der Handlung ? Es scheint so, denn
jedesmal wenn seinem Abbild auf der Leinwand
eine Gefahr drohte , bellte er ihm aus dem Zu¬
schauerraum warnend zu!

Am Broadway leuchtet in großen Lichtbuch¬
staben der Name „Flush " . Dieses kleine Salon¬
hündchen hatte im Film „Tbs Bnrrsts ok tbs
^Viwxols Street " einen ungeheuren Erfolg . Sein
Besitzer verdient jetzt an ihm 2vl> Dollar pro
Woche. „Flush " wird im Auto ins Atelier
gefahren und ist ausgeputzt mit bunten Schleifen.
Wenn einer der vielen arbeitslosen Statisten
zusieht , wie „Flush " sein raffiniert bereitetes
Mittagessen aus einem silbernen Napf frißt , kann
er sich mit einiger Berechtigung fragen : „Wer
führt nun eigentlich ein Hundeleben ? Der Hund
— oder ich? ? ? "

Der Mann»
cter für ctie Garbo Gelct ausgab

Emil war sonst wirklich kein Verschwender und
hielt seine wenigen Pfennige achtsam zusammen.
Er war still und bescheiden, und wenn man ihn
am Stammtisch zum Reden bringen wollte , be¬
dürfte er immer einer gewissen Zeit , ehe ihm ein
sparsames Wort entschlüpfte.

„Stille Wasser sind tief ", meinte Georg , „man
sieht ihn immer allein . Vielleicht hat er einmal
eine große Liebe gehabt , die ihn schweigsam
macht ."

Man sah sich Emil genauer an , und eines
Abends brachte man ganz sachte das Gespräch auf
die Frauen.

„Ich habe mich für eine Frau beinahe ruiniert ",
sagte Georg . „Sie hat mich ein Vermögen gekostet,
und dann hat sie einen anderen geheiratet . Das
ist der Lauf der Welt , aber man tröstet sich
rasch."

Emil hatte ohne besonderes Interesse zugehört.
Nun nahm Kollberg den Faden auf.

„Sehr schön. Aber mancher leidet auch dar¬
unter , zum Beispiel ich. Ich hatte mich auf eine
Frau eingestellt und große Ausgaben für sie ge¬
macht , aber sie hat mich doch nicht gewollt ."

„Wieso nicht ?" wollte Emil wissen.
„Vielleicht habe ich ihr nicht gefallen . Na , du

hast ja niemals etwas für eine Frau ausgegeben ."
Emil sah den Sprecher nur groß an.
„Natürlich habe ich einmal für eine Frau Geld

ausgegeben . Sogar für eine große Künstlerin.

Sie ist sehr schön, diese Frau , und sie kann auch
etwas ."

Nun wurde man doch aufmerksam . Georg be¬
gann zuerst zu fragen.

„Darf man denn nicht erfahren , wer diese
Frau ist ?"

„Natürlich könnt ihr das erfahren , es handelt
sich um Greta Garbo , damals , als sie in Berlin
war ."

Ein achtungsvolles Schweigen folgte.
„Und damals hast du für sie Geld ausgegeben ? "
„Jawohl ."
„Viel ?"
„Zehn Pfennig ."
Die Korona lachte . „Wieso zehn Pfennig ?"
„Ich habe mir eine Vildpostkarte von ihr ge¬

kauft ." Biläriob llouränn.

Wie Vene Deinen zum Film I?QM
Berichtet da in diesen Tagen eine illustrierte

Zeitschrift , daß in dem neuesten Film der Ufa
„Das Mädchen Johanna " ein „unbekannter"
Schauspieler aus dem Rheinlande durch sein vor¬
zügliches Spiel großes Aufsehen erregt habe . Und
wer war 's ? Niemand anderes , als Rens Deltgen,
dessen Name trotz seiner hervorragenden Erfolge
im Kölner Schauspielhaus den Presseleuten aus
der Reichshauptstadt noch nicht so ganz geläufig
war . Was tut 's , die Kölner schmunzelten über
diese Bezeichnung und waren nicht wenig stolz
auf seine neuerliche Bewährung als Filmschau¬
spieler.

Fast klingt 's wie ein Roman , wenn uns Rens
Deltgen erzählt , daß er nach glücklich überstande-
nem Abiturientenexamen regelrecht aus seiner
Heimat Luxemburg  ausgekniffen ist, um in
der weiten Welt sein Brot zu suchen und Erfüllung
seines sehnlichsten Wunsches zu finden : Schau¬
spieler zu werden . So führt ihn im Oktober 1927
der Weg nach Köln , wo man bald seine Fähig¬
keiten erkannte und ihm eine Freistelle an der
Schauspielschule gewährte , da er völlig mittellos
war . Mit Eifer und Fleiß arbeitete der junge
Schauspieler und errang nach verhältnismäßig
kurzer Zeit schon seinen ersten Erfolg als SHüler
Hacker in den ,sT r o j a n e r n ". Gut ging 's ihm
während dieser Zeit wirklich nicht , denn er be¬
wohnte eine kleine , ungeheizte Mansarde , wusch
sich die Kleider selbst und flickte seine Schuhe , aber
sein nie versagender Idealismus und sein nie
erlahmender Arbeitseifer halfen ihm über diese
drückenden Sorgen des grauen Alltags hinweg.
Und allzu lange dauerte es nicht mehr , bis die
heißersehnte Anstellung erfolgte , die ihn von
seinen finanziellen Nöten erlöste . Die damalige
Intendanz stellte ihn erst in kleineren Rollen ein¬
mal heraus , gab ihm aber bald Gelegenheit , sein
Können in größeren Partien zu zeigen und so er¬
lebten die Theaterbesucher ihn und seine mit¬
reißende Darstellungskunst im „Egmont ", in
den „Räuber n ", in „Don Carlo s ", „Wil¬
helm Teil " , „Braut von Messina " ,
„Jungfrau von Orleans"  und vielen an¬
deren Rollen . Sein größter Erfolg war zweifellos
die Hauptrolle in Försters Stück „D er Grau  e",
hier sahen ihn auch die Leiter des Besetzungs¬
büros der „Ufa"  und ihr Entschluß stand fest:
Deltgen mußte zuni Film!

Es war zu jener Zeit , als man das Drehbuch
zu dem neuesten Streifen der Ufa „Das Mäd¬

chen Johanna"  eben fertiggestellt hatte , da
Rens Deltgen in Berlin eintraf , um sich zum
ersten Male im grellen Jupiterlicht zu bewegen
und zunächst einmal vorzusprechen und zu spielen.
Und der Kölner Schauspieler gefiel so gut , daß
man ihn gleich für die Rolle des Grafen Maille-
zeis verpflichtete . Mitten aus seiner Arbeit in
Köln holte man ihn heraus und stellte ihn vor
die Kamera . „Aber man kann sich schon bald an
diese oft aufreibende Tätigkeit gewöhnen " plau¬
dert Renö Deltgen , „ja , es vergingen nur wenige
Tage , da machte sie mir einen höllischen Spaß,
wenn es auch nicht ganz einfach ist, 32 Drehtage
lang je 12 bis 14 Stunden in einer schweren
Ritterrüstung vor der Kamera zu spielen ."

Klar , daß Deltgen von seinem neuen Arbeits¬
gebiet begeistert ist, selbstverständlich auch, daß
wir ihn auf der Leinwand nicht zuletzt gesehen

^Ig ^ uktaüt eur Bsivdsluktvoobs gelangt in Bremsn in komwsncksr V7oobs äer grolle
cksutsobs klisgsrkiiln „tViinäer äes Miegsns " mit Brust Väst snr , ^ .nkkübrung.

Tlirisius im Film
Osr nsus fronrörischs 6roö (ilm lulisn Ouvivisrs„6olgotlio"

Zwei NDLS -.Filme
auf der Internationalen Filmausstellung

Auf der Internationalen Filmkunstausstellung,
der sogenannten Biennale , die im August dieses
Jahres in Venedig stattfindet , werden durch die
Ausstellungsleitung die beiden besonders erfolg¬
reichen NDLS .-Filme „Der alte und der junge
König " (Deka -Produktion ) und „Artisten"
(Harry -Piel -Ariel -Produktion ) vor einem inter¬
nationalen Forum von Filmsachverständigen der
ganzen Welt als Spitzenleistungen deutschen
Filmschaffens vorgeführt werden . Hierin kommt
die hohe Wertschätzung zum Ausdruck , die diese
beiden NDLS .-Filme auch im Ausland finden.

haben . Freudig berichtet er über seine Pläne und
Hoffnungen , wobei er immer wieder zum Aus¬
druck bringt , welche Auszeichnung es für den
schaffenden Künstler bedeutet , heute am deutschen
Film mitzuschaffen , der dank des starken Einsatzes
unseres Reichsministers Dr . Goebbels
sich in dauernder , aufsteigender Linie befindet.

Ein vorwärts strebender , fleißiger Künstler ist
Renö Deltgen , der auch als Mensch durch seine
schlichte, einfache und herzliche Art gewinnt.
Hoffen wir , daß ihm diese menschliche Eigen¬
schaften, die die wahre Größe eines Künstlers
ausmachen , auch dann erhalten bleiben , wenn ihn
das begeisterte Filmpublikum verhätschelt und
feiert.

Und schließlich sein neuester Film ? Wir dürfen
nichts verraten , sicher ist aber , daß er in kürzester
Zeit wieder vor der Kamera steht . 8 . ? .

Versuche , die biblische Geschichte zu verfilmen,
sind schon mehrfach unternommen worden . In
einigen amerikanischen Filmen ist auch Christus
aufgetreten , wenngleich nur als Schatten , als seg¬
nende Hand oder als Stimme . An das Christus-
Drama an sich, und noch dazu im Tonfilm , hat
sich als erster der bekannte französische Regisseur
Julien Duvivier  in seinem Erotzfilm „Gol¬
gatha " heranwagt.

Duvivier steht heute unter den französischen
Filmregisseuren zweifellos an erster Stelle . Er
hat die Erbschaft Rens Clairs angetreten , welche
dieser leichtfertig aus den Händen gab . Mit
„David Eolder " begann er . In seinem nächsten
Film , „llu bovbsui äss ckamss", zeigte er den
Kampf des kleinen Handwerkers gegen das
Warenhaus in seiner ganzen unerbittlichen
Schärfe . Es folgte ,? oil äs earotts " (zu deutsch:
Karottenfell , französischer Schimpfname für Rot¬
haarige ) , in dem er das Martyrium eines hin
und her gestoßenen Knaben behandelte , in der
Hauptsache aber neben Pagnols „Angele " den
schönsten Film von der französischen Landschaft,
der „Provinz ", schuf, der — meines Wissens —
leider nicht in Deutschland aufgeführt worden
ist. „^ .llo Berlin , iei Baris " schlug ins heitere
Fach . Mit „Da täte ä 'un komme " maß er seine
Fähigkeiten an einem Kriminalfilm von grau¬
siger Wirklichkeitstreue . Sein letztes Meisterwerk
schließlich war „Maria Chapdelaine ", mit dem er
in Berlin einen so starken Erfolg errungen hat.

Nachdem Duvivier mit den genannten Werken
sein großes Können und vor allem seine Viel¬
seitigkeit unter Beweis gestellt hatte , reizte es ihn,
das Christus -Drama in einem Großfilm darzu¬
stellen . Er hat sich an diese heikle Aufgabe mit
peinlicher Vorsicht und tatsächlich auch im all¬
gemeinen unter Vermeidung aller mit dem Thema
verhafteten Gefahren ' herangemacht . Die größte
Schwierigkeit bestand zweifellos ' in der Darstel¬
lung von Christus selbst. Zunächst ist Duvivier
mit dessen Auftreten und auch mit den Worten,
die er spricht, sehr sparsam umgegangen . Im
ganzen ersten Drittel des Filmes ist nur von

ihm die Rede , ohne daß er tatsächlich in Erschei¬
nung tritt , auf die doch alles hindrängt . Die Ge¬
stalt ist hoch und schlank, das wallende Haupthaar
und der Bart blond , die ganze Erscheinung männ¬
lich und ruhig , wodurch sie ganz wesentlich ab¬
sticht von der lärmenden , feilschenden und pöbel¬
haften Masse des Volkes Juda und dessen hinter¬
hältigen Anführern von betont jüdischem Aeutzern.
Dieser Eindruck ist besonders stark bei Christus'
erstem Auftreten , als er das ganze Geschmeiß
der Wechsler , Händler und Trödler mit der
Peitsche aus dem Tempel vertreibt , daß es nur
so eine Art hat . . ,

Die Handlung umfaßt gerade die heilige Woche,
von dem Einzug in Jerusalem am Palmsonntag
bis zür Auferstehung zu Ostern . Es wird das
Abendmahl gezeigt , wobei Duvivier es vermieden
hat , sich an Lionardos Vorbild zu halten , ferner
Judas ' Verrat , die Verurteilung , der ganze Lei¬
densweg bis zur Kreuzigung und schließlich die
Erscheinung nach der Auferstehung . Etwas pein¬
lich wirkt die allzu realistische Darstellung der
Geißelung . Hervorragend sind die Massenaufnah¬
men , insbesondere der Zug durch die Stadt zum
Berg Golgatha , gelungen . Und doch sind diese
Aufnahmen nur durch Photomontage entstanden.
Die Kamera photographierte ein Bild , das das
alte Jerusalem darstellte , und auf dem der Raum
der Straße freigelassen war . Hinter dem Bild
marschierten die Massen in nstura genau in dem
Raum , der von der Kamera aus duri ^ die durch¬
sichtige Stelle des Bildes zu sehen war . Bild und
Wirklichkeit mußten natürlich in mühseliger Klein¬
arbeit . genauesten -. aufeinander abgestimmt sein.
Aber die .beabsichtigte Wirkung ist jedenfalls er¬
reicht worden . So ist unter Duviviers Leitung
ein Großfilm zustandegekommen , der zum minde¬
sten sehenswert ist. vr . ' L . Idlskslät.

Berichtigung . Der männliche Darsteller auf
dem Bilde „Großreinemachen " in unserer letzten
Filmbeilage , ist nicht Hans Richter , sondern
Wolf Albach - Retty.

..Wunder <äes Fliegens"
Osr Zsutsciis sslisgsrlilm— kmst Oclsts 8pisl uncl hlslrtsrllug —Dss hlsistsrr Î lslnung

Bullnu ous ävm vka -6rollkilm „ llus Ilückeliea äulia »»n", äer gegenwärtig in Bremsn tankt.

Endlich wurde unter der Regie von Heinz
Paul der deutsche Fliegerfilm geschaffen , der ab¬
seits vom „Spiel sich liebender Menschen jene
Liebe des flugbegeisterten Jungen zur Luft , zum
deutschen Himmel dartut , den er friedlich und
doch mit unerhörtem Tatendrang erobern , be¬
sitzen will . Ein anderer hat ihn — mit 13 Jah¬
ren angefangen — schon erobert , sich zu eigen ge¬
macht , er ist schon hell klingender Name im Werk
der großen Geschichte der Luftfahrt , ein Kämp¬
fer mit dem Bour Is msrits aus großer Flieger¬
heldenzeit , der einem Manfred von Richthofen
und Hermann Eöring nahe stand und steht , eine
volkstümliche Gestalt , die zu Tausenden von Ma¬
len Tausende begeisterte in seinem Element , in
seinem deutschen Himmel , Beispiel einer Kampf¬
natur , eines großen Könners , der besonders Ju¬
gend entflammt und mitreißt — Ernst lldet.
Aber er will nicht , daß er das Wunder des Flie-
gens sei, er will nur die Wunder des Fliegens
aufzeigen , sein ganzes Volk damit in diesen Bann
ziehen . Nicht Liebe im Himmel , Liebe zum Him¬
mel ist das große Ziel dieses prachtvollen staats-
politisch wertvollen Films der Terra „Wunder
des Fliegens " , der in wenigen Tagen seinen Weg
über die Leinwand zu nehmen beginnen wird.
Des Reiches Luftfahrtminister ist sein Schirm¬
herr und der deutsche Luftsport mit seinen Glie¬
derungen bis in die kleinsten Orte wird helfend
und werbend mit Pate stehen , damit zur Zeit der
großen deutschen Luftfahrtwerbung oonnernü wie
Flugmotorengebrllll das Hohelied deutschen Luft-
sports Eingang finde in Herz und Seele aller

Deutschen . Sie werden mit stolzem Gefühl ein
Filmwerk in sich aufnehmen , bei welchem man
den Atem anhält , wenn die Augen wirbelnde
Flugkunst auf Flugplätzen , über und unter Hin¬
dernissen hinweg , und um einsame ewig schnee¬
bedeckte Vergriesen der Alpen sowohl mit Motor
— wie Segelflugzeug erschauen . Ein Junge eifert
dem Meister nach, die Mutter , zunächst hem-
mungsvoll , muß nachgeben und sieht endlich mit
Stolz zur Höhe , die zwar Kampf aber Sieg und
Zukunft bedeutet , für einen , für viele , für das
ganze Volk.

Ernst lldet selbst, den andere Aufgaben rufen,
meint in seiner ungezwungenen Art und kurz
wie immer zu diesem seinem letzten Film : „Ich
wollte und konnte kein Schauspieler sein , der Ju¬
gend wollte ich in meiner Verbundenheit beson¬
ders zu ihr etwas übermitteln : die Freude und
Schönheit des Fliegens . Sie kann nur Herzens¬
sache sein , nur Sache , niemals Person . Wenn
der Film bei jedem Liebe zur Fliegerei erweckt,
dann wäre dieses die schönste Krönung meiner
Arbeit ."

Käthe Haack gibt als sympathische Mutter
des flugbegeisterten Jungen , den Jürgen Ohlsen
(einst Hitlerjunge Quex im gleichnamigen Film)
verkörpert , einer wohltuenden Spielhandlung das
Gepräge . Aber die sonstige Spielhandlung ? Das
ist das große Spiel in den Lüsten , wie man es
noch nicht sah, dieses „Wunver des Fliegens " .

Verantwortlich : lleinr Bischer , Bremen.
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Wis5ensc ^ast VON der ^rouensdiÖn ^eii
Wir sind es eigentlich nicht gewohnt , daß sich

die Naturwissenschaft in Fragen der Aesthetik zum
Worte meldet — und gar das Lob der Frauen-
schönheit gehört üblicherweise zur Domäne des
Dichters und nicht des Mediziners . Nun vermag
uns in der Tat keine Wissenschaft darüber Aus¬
kunft zu geben , worin das Wesen der weiblichen
Schönheit besteht , aber sie kann uns immerhin
einige ihrer sehr realen anatomischen und physio¬
logischen Grundlagen aufzeigen , die wir einmal
etwas näher betrachten wollen . Worin also besteht
— um mit dem Wichtigsten anzufangen — die
Schönheit des Gesichts einer Frau ? Der Mediziner
wird uns antworten , datz diese Schönheit von
einer ganzen Reihe verschiedener Faktoren ab¬
hängt , die sich zum Teil — wie die Formen der
Nase , des Kinnes , des Mundes usw . — der wissen¬
schaftlichen „Normung " fast gänzlich entziehen.
Ueber den vielleicht wichtigsten dieser Faktoren
aber liegen einige recht interessante neuere Unter¬
suchungen vor , die von dem Jnnsbrucker Augen¬
forscher Pros . Seefelder und dem italienischen
Gelehrten Pros . Ovio veröffentlicht worden sind
und sich mit den Ursachen der Schönheitswirkung
des menschlichen Auges beschäftigen . Die Ergeb¬
nisse dieser Arbeiten sind für unsere Frage be¬
sonders wichtig , denn von Form und Ausdruck
der Augen hängt die Schönheit eines Frauen-
gefichts sehr wesentlich ab.

Dar rcfiSn« Kug»
Als anatomische Merkmale der Schönheit eines

Auges lassen die beiden Wissenschaftler gelten:
Glanz , Farbe und Größe des Augapfels , sowie
die Formen des Eesamtauges . Der Dichter mag
den bezaubernden Glanz des Frauenauges
preisen , der Mediziner stellt sachlich fest, datz dieser
Glanz lediglich auf der Glätte der Hornhaut-
oberfläche und der notwendigen Befeuchtung mit
Tränenflüsstgkeit beruht . Die Augenfarve als
solche ist für das Zustandekommen der Schönheits-
wirkung weniger wichtig als der Reichtum an
Farbnüancen und vor allem an Kontrasten im
Auge . Eine dunkle Pupille im hellen Kreis
empfinden wir als schön, und die moderne Kos¬
metik weiß sehr wohl , datz sich durch Dunkel-
särben der Lidränder diese Kontrastwirkung
erheblich verstärken läßt.

Da » groß » Frauenaug », das namentlich im
Altertum hoch im Kurs » stand — die Griechen
verlieh «« bekanntlich mancher ihrer Göttinnen
die schmückenden Beinamen „eulenäugig " und
„kuhäugig " — ist, so sagt uns Pros . Seefelder , in
den meisten Fällen nur eine Täuschung , die haupt¬
sächlich durch die verschieden » Weite der Lidspalte
-estemvr

Frischer Spargel
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Wenn die erste« Knospen sprießen,
Lerche« trillern himmelan,
Fängt der Spargel an zu schieße« .
(Weil er gar «icht ander « kann .)

Schnell ist dann die Zeit vergangen,
Bis er duftet aus dem Tisch.
Ach, die herrlich dicken Stangen
Sind unübertrefflich frisch!

Braune Butter , roher Schinken
Tanzen feierlich mit a« .
Wenn so die Genüsse winken,
Kannst du widerstehen dann?

Was willst lang du überlegen
Ob man schneidet oder lutscht?
Sei doch dankbar , daß der Segen
Glatt und schnell hinunterrutscht.

Stilrein willst du ihn verzehren?
Bist dir drum im Zweifel sehr?
Dann laß dich dahin belehre « :
Iß ihn anstandslos nur quer.

gerade hier , als dem am leichtesten zugänglichen
Teil , feiert die moderne Kosmetik ihre Triumphe,
indem sie die natürlichen Brauen in Form,
Farbe und Verlauf verbessert . Damit führt sie
nur das aus , was schon Shakespeare als Ideal
einer schönen Braue ausgesprochen hatte : „Ein
Halbmond , fein gemacht wie mit der Feder " .

Ols Zcfiönfisit clsr^siftlicfisn(osstolt
Ueber die Voraussetzungen , die für die weib¬

liche Körperschönheit maßgebend sind, kann uns
zunächst der Anatom Auskunft geben . Da sind
etwa die Proportionen des weiblichen Knochen¬
gerüstes zu erwähnen : die Frau ist bekanntlich
im allgemeinen kleiner als der Mann , und diese
Tatsache beruht darauf , datz die Beine der Frau
im Verhältnis zu ihrer Gesamtlänge kürzer sind,
als dies beim Mann der Fall ist. 2m übrigen
trägt schon der ganze Knochenbau der Frau stark
dazu bei , die als schön empfundenen weichen
Linien ihrer Gestalt zum Ausdruck zu bringen:
der Kopf beispielsweise ähnelt in seinem anato¬
mischen Bau dem des Kindes . Es fehlen ihm im
Gegensatz zum Mann , wenigstens bei der „schönen"
Frau , alle scharf vorspringenden Knochen , und
dadurch kommt die typisch weibliche Form des
Kinns und der Backen zustande.

Eine der Wichtigsten Voraussetzungen weib¬
licher Schönheit ist prosaischerweise das Fett : wir
wissen ja , daß im Körper der Frau in ganz be¬
stimmter Weise Fettpolster verteilt sind, die in
erster Linie die Ausgestaltung der weiblichen
Formen verbürgen . Auch bei der schlanken Frau
macht das Fett durchschnittlich rund ein Sechzehnte!
des Körpergewichts aus , während man beim
Mann nur ein Zwanzigstel rechnet . Die Fett¬
polster der Frau einerseits und ihre nur schwach

ausgebildete Muskulatur auf der anderen Seite
führen zur Ausbildung der schön abgerundeten
Linien , auf ihnen beruht das ruhige Gleichmaß
der Formen des weiblichen Körpers . Beim Mann
sind die einzelnen Körperregionen durch vor¬
springende Muskelwülste scharf voneinander ab¬
gesetzt — bei der Frau aber gehen die Körper¬
partien in anmutigem Schwünge ineinander
über , weil die straffe Muskulatur des Mannes
großenteils durch das weiche und schmiegsame
Fettgewebe ersetzt ist. Die rosaschimmernde Haut¬
farbe der schönen Frau schließlich beruht darauf,
daß die Eewebsschichten der weiblichen Haut
wesentlich dünner und blutreicher sind als beim
Mann ; das Durchschimmern des Blutes ruft
dann den zarten Farbton der Haut hervor.

Dos „swig V/siftlicks" unZ ciis klormons
Durch die Ergebnisse der modernsten Forschung

ist bewiesen worden , daß für die Entwicklung der
spezifisch weiblichen ( oder männlichen ) Merkmale
sozusagen in letzter Instanz gewisse Hormone
verantwortlich sind, die namentlich von der Keim¬
drüse gebildet werden . Diese sogenannten Sexual¬
hormone bestimmen also auch sehr wesentlich die
äußeren Körperformen einer Frau — eine
winzige Aenderung des ungemein komplizierten
Hormonapparates kann eine Frau entscheidend
verschönern oder verhäßlichen . Noch vor kurzem
ereignete sich ein solcher Fall bei einer sehr
hübschen Frau , die plötzlich immer häßlicher und
„männlicher " wurde : ihre Körpersormen wurden
schärfer , die vorher sehr schöne helle Stimme ward
zum tiefen Baß , und schließlich bekam die Frau
einen so starken Bartwuchs , daß sie sich täglich
rasieren mußte . Als Ursache dieser Verwandlung
wurde eine kleine Geschwulst an der Keimdrüse

und dadurch gestörte Hormontätigkeit festgestellt,
die operativ beseitigt wurde . Sofort setzte die
Umwandlung wieder ein : der Bart verschwand,
die Stimme wurde Heller und die Schönheit der
Formen kam wieder zurück!

Man sieht , daß uns die Medizin eine ganze
Menge über die Bedingungen sagen kann , unter
denen weibliche Schönheit zustande kommt . Ueber
diese Schönheit selbst aber steht dem Mediziner
kein „sachliches" Urteil mehr zu — und auch er
kann die Venus von Milo nur in tiefer Ehrfurcht
bewundern . Dr . 8 . Laistsns.

NS .-Do ^ SMolT̂cilTrt cäs
Hüterin des Kindes

Ueber die Ergebnisse einer Arbeitstagung der
NS .-Volkswohlfayrt „Arbeitsaufgaben und
Arbeitsgesinnung der NS .-Volkswohlfahrt " in
Kassel -Wilhelmshöhe gibt Hans Bernsee einen
Bericht in der „Sozialen Praxis ", in dem es u . a.
heißt . Bei der Durchführung der sozialpäd¬
agogischen Arbeit im Kindergarten  kann es
sich nur um zusätzliche oder ergänzende Arbeit
handeln . Die Einrichtung von Kindergärten wird
durch nationalpolitische und soziale Gründe
gerechtfertigt , die eigentliche Arbeit am Klein-
kinde ist aSer eine pädagogische und vorbeugende
Aufgabe . Das Ziel ist körperliche Ertüchtigung,
Charakterformung und Vermittlung von Kennt¬
nissen , die dem Kinde in kindgemäßer , nicht
schulischer Form nahezubringen sind . 2m Kinder¬
garten sollen sich unerfahrene oder ratlose Eltern
für alle Fragen der Behandlung und Erziehung
ihres Kleinkindes Auskunft und Rat holen . Mit
besonderer Liebe wird die alte deutsche Ein¬
richtung des Pflegekinderwesens  ausge¬
baut . Kinderheime sollen aufgelöst und ihre
jugendlichen 2nsassen in sorgfältig geprüften und
als geeignet empfundenen Fremdfamilien unter¬
gebracht werden . Die Betreuung wird billiger
und ist vor allem artgemäßer und lebensnaher.

Deine liede Hcmd
Lamm, gib mir deine liebe Hand
und laß sie in der meinen ruhn,
laß einmal ab vom Arbeit tun
und sei der Stille zugewandt
Wie ist doch deine kleine Hand,
du liebe frau, so srg entstellt
von Müh' um unsers Hauses Welt,
und doch die schönste rings im Land
Du hast vom Morgen bis zur Lacht
sie nicht geschont und nicht gepflegt,
noch lässig in den Schoß gelegt,
und doch niemals darum geklagt,
daß sie dir rauh und runzlig ward,
so stumpf die weiche, weiße Haut
von damals, da du sie als Braut
mir anvertraut zur Lebensfshrt
Du liebe frau und Liebste mein,
du Nimmermüdefrüh bis spät,
es gibt kein Wort, das dir verrät
mein tiefbewegterDankbarsetn
So laß auf deiner lieben Hand
nur einmal meine Lippen ruhn
zum Dank für all ihr Ltebestun
auf deiner lieben, kleinen Hand

6arl Lwil Tlxkokk.

Warum Hcmsdaltsledre?

Werken nur „dudsclste"Mädcden geheiratet?
Osr filonn sucht sinsn kshsnLleamsrciftsn/ firolctiscfis sssrtiglesitsn im Kamps ums Oassin / „Durchschauts" Zcliminlcs

keuunt . Genau « Messungen , die kürzlich
«or - ensmme « wurden , Haien ergeben , daß nor-
malenreis « kau« Unterschied « in der Größe der
Augäpfel selbst vorhanden find — wirklich große
Augen haben nur die hochgradig Kurzsichtigen!
Aber die Lider wirken nicht nur indirekt durch
Beeinflussung de» Grötzeneindrucks auf die
Schönheit des Auges , wir fordern auch eine un¬
mittelbare Formenschönheit von diesem Zubehör
de» Auges , das keineswegs nur die Funktion
«ine » ,Hecke!»" besitzt. Wenn wir von den „man¬
delförmigen " Augen sprechen, wie sie in den
Schönheitsidealen der Antike , Renaissance und
Gotik von der Kunst so oft dargestellt wurden,
so müssen wir un » darüber klar sein , daß wir

eigentlich eine mandelförmige Lidspalte meinen
und dabei besonders die schön geschwungene Linie
des oberen Lidrandes bewundern . Und die Lid¬
haut des schönen Frauenauges soll von der durch¬
sichtigsten Blässe und Zartheit sein . Freilich wird
gerade diese Eigenschaft bei dem großen Reichtum
an Blutgefäßen oft die Ursache, daß man jede
Uebermiidung und Erschöpfung nach durchwachten
Nächten an den bekannten „Ringen " unter den
Augen ablesen kann.

Der Lidrand trägt die Wimpern nicht allein
als Schutzwehr vor dem empfindlichen Organ,
sondern gewiß hat die Natur auch diesem Element
einen Anteil an den Schönheitsreizen bestimmt,
sonst wären ja nicht vorwiegend bei Frauen die
weichen und langen Wimpern wie ein Schleier
vor geheimnisvollen Tiefen gehangen.

Wenn wir die weitere Umgebung des Auges
noch mit in Betracht ziehen , so müssen wir be¬
sonders den bedeutenden Schönheitswert der
Brauen anerkennen . Ihre Farbe , Stärke und Ver¬
laus sind dafür außerordentlich wichtig und

In jedem Lande werden Unsummen für Schön¬
heitsmittel ausgegeben . Bei vielen Frauen ist
das wirkliche Gesicht unter einer wahren Maske
von Schminke verborgen und der an solchen An¬
blick nicht Gewöhnte erschrickt, wenn ihm eine
Frau in „voller Kriegsbemalung " entgegentritt,
denn anders kann man diese Aufmachung kaum
bezeichnen . Wenn viele der Frauen sich mit
kritischen Augen betrachten würden , so würden sie
selber sehen , daß diese überrot gefärbten Lippen,
diese nachgemalten Brauen und Wimpern alles
andere als schön sind, denn nur ganz wenige
Frauen verstehen sich kosmetisch so zu behandeln,
daß auch das scharfe Aug « es nicht oder kaum
bemerkt . Dann natürlich läßt sich wenig dagegen
einwenden . Wer es aber nicht unauffällig zu
machen versteht , sollte es lieber überhaupt unter¬
lassen und sein Aussehen durch geeignete Er¬
nährung , durch viel Bewegung in frischer Luft,
durch Bäder und kalte Abreibungen zu verbessern
suchen.

2m übrigen aber soll die Frau nicht denken —
und man findet Lei vielen diesen grundlegenden
Irrtum , — daß die Liebe des Mannes nur durch
äußere Schönheit zu erwerben sei. Die aller¬
wenigsten Männer lassen sich Lei der Wahl ihrer
Frau allein durch das Aussehen bestimmen . Gewiß
haben wir auch in unserer sachlichen Zeit noch
immer die Liebe aus den ersten Blick, gewiß gefällt
ein hübsches oder schönes Gesicht den meisten.
Wenn man aber die glücklich verheirateten
Paare ansteht , so muß man sich sagen,
datz weitaus die meisten Männer nicht eine
Frau heiraten , die ihren Augen gefallen hat,
sondern die ihnen irgendwie etwas anderes , ihnen
wohl wichtiger erscheinendes , zu bieten hat . Es
soll hier nicht von den Frauen die Rede sein , die
Schönheit , Gemüt , Geist und praktisches Können
aufs glücklichste vereinen , — das sind die seltenen
Glückskinder . Bei den meisten muß man in der
einen oder andern Richtung Abstriche machen,
denn Vollkommen sind nur die wenigen . Die
andern aber sollen einmal versuchen , sich über sich
selber ganz klar zu werden . Sie müssen mit sich
über die Frage ins Reine kommen , wo ihre größte
Schönheit liegt . Sind es seelische und Gemüts¬
werte , so müssen sie versuchen , diese noch zu be¬
reichern und zu vertiefen . Es gibt zahlreiche
Männer , die besonders Verständnis und Anteil¬
nahme bei der Frau suchen. Das ist ihnen viel
wichtiger als ein hübsches Gesicht, das einem zwar
zunächst gefällt , an das man sich aber schließlich
auch gewöhnt . Auch gegen Schönheit wird man
abgestumpft , wenn man sie dauernd , um sich sieht,
und ein schönes Gesicht ist kein Allheilmittel gegen
eine unglückliche Ehe . Wohl aber wird die Frau,
die ihre seelischen Eigenschaften und Schönheiten
pflegt , die Möglichkeit haben , den Weg zum
Herzen des Mannes zu finden , so datz ein wirk¬
licher Zusammenklang entsteht und ein Heim voll
Glück und Harmonie aufgebaut wird.

Frauen , deren beste Fähigkeiten auf geistigem
oder verständlichem Gebiet liegen , werden sehr
wahrscheinlich auch einen Lebenskameraden
finden , der geistige Verständigung sucht. Ein
kluges , gutes Gespräch zwischen zwei Menschen,
die ihren Lebensweg zusammen gehen , gehört zu
den festlichen Freuden der Ehe . Eine Frau , die
kluge Worte zu sprechen weiß , wird selbst ein
alltägliches Gesicht rasch vergessen machen . Auch
die praktischen Fertigkeiten sind durchaus geeignet,
anziehender zu wirken als selbst ein entzückendes
Aeußeres . Der Mann weiß , wie schwer der Lebens¬
kampf in den meisten Fällen ist und daß nur eine
Frau mit praktischem Verständnis und guten
Kenntnissen auf den praktischen Gebieten befähigt
ist, diesen Kampf mit durchzuhalten . Auch ist da-
alte Wort noch heute nicht ganz ungültig : „Die
Liebe des Mannes geht durch den Magen !" Die
Mütter von früher wußten , warum sie ihre
Töchter gut kochen lernen ließen ! Und manche
Ehe , die aus uns etwas „prosaisch" erscheinenden

Gründen geschlossen wurde , hat sich als wohl-
gegründet bewährt.

Es gibt also auch für die weniger „hübschen"
Mädchen viele Möglichkeiten , nur sollen sie nicht
den fast immer mißlingenden Versuch machen,
durch Puder , Schminke und tausend Mittel und
Mittelchen etwas vorzutäuschen , was nicht vor¬
handen ist. Echt sollen sie sein , im alten Sinn des
Wortes „rassisch", von guter Rasse sein und ihr
rechtes Wesen herausarbeiten , dann wird der
Mann die Werte , die da sind, sicher nicht übersehen.

Ilse ldsusob.

Hcmslicdes
Wetterleuchten

Es war eine brengliche Situation.
Er war vom Dienst sehr spät nach Hause ge¬

kommen , so spät , datz gar kein Zweifel über den
Anschluß an eine ausgiebige , sehr ausgiebige Nach-
sitzung bestehen konnte . Es abzuleugnen , wäre gor
nicht möglich gewesen , da die Zeichen der An-
heiterung durch Geselligkeit mit Hilfe anregenden
Tranks unverkennbar waren . Sie hatte gewartet
und gewartet , hatte sich zunächst in Verstimmung,
dann in Aerger und schließlich in erheblichen Zorn
hineingefunden.

Vorhaltungen machen ? Das hatte sie schon öfter
versucht und nicht mit Erfolg . Also andere Taktik!
Schweigen!

Freundlich , heiter , lustig sogar war fein Gruß.
Nachwirkung heiterer Stunden.

Keine Antwort.
Scherzendes Zureden von ihm.
Kein « Antwort.
Ein drastisches Witzwort.
Keine Antwort.

Jetzt platzt die Bombe , denkt die Frau , aber ich
habe schon mein Geschütz bereit , um aufzutrumpfen.

Und wirklich , er „geht hoch" , läßt sein« Stimme
dröhnend hören , und es sind keine Kosewort «, die
fallen . In ihrem Zorn gibt nun auch sie eine scharfe-
Erwiderung . Da stellt er sich breitbeinig hin , sieht
sie belustigt an und sagt lachend : „Na , also , ich
wollte nur wissen, ob du die Sprache verloren
hast . Nun ist es ja gut ."

Trotz ihrem Aerger kann die Frau das Lachen
nicht verbeißen , und so ist das Gewitter , das
drohend dastand , recht gemütlich vorübergegangen.
Es folgt die Erklärung , zu der die Frau zwar zu
sagen hat , daß eine so ausgedehnte Nachsitzung
nicht unbedingt nötig gewesen wäre , aber sie mutz
doch halb und halb zugeben , daß er sich vielleicht
nicht ganz leicht entziehen konnte.

Das drohende Gewitter ist vorübergegangen,
die Sonne scheint wieder . Das bißchen Humor hat
die Wolken verteilt.

Und war das nicht besser als ein sinnloses Wü¬
ten der einen gegen den andern , nur weil ein
wenig Zorn in der Seele fraß ? Läßt sich nicht alles
viel leichter tragen , wenn man es vernünftig an¬
faßt ? Und wenn ein heiteres Gemüt mit tragen
hilft , wird dann nicht auch die Last weit weniger
fühlbar?

Beidüfe für Kinderreich.

Kniffe für den Hcmsdcrli

kugonls V. Oorvsas

Die SeidstOerstöndiiclstlreit der guten Fisdlküdle
Das Ziel der guten Küche ist der geschickte

Wechsel und die weise gemischte Kost ; nicht weil
dies dem Gaumen schmeichelt, sondern weil es die
Unterlage des gesunden Besindens und damit der
wohlgemuten Laune ist.

Warum — frage ich — gibt 's dann nur einmal
in der Woche Fisch und warum meist immer den¬
selben , etwa „Schellfisch mit Buttersohe " ? Warum
müssen Easthausküchen den Ruf haben , Fisch
wohlschmeckender bereiten zu können als Haus¬
frauen , und warum müssen Fischtage zumeist
Tage kritischer Ordnung sein , immer bewölkt zu
Sturm neigend , wenn der Mann sich um fünf
Minuten in der Heimkehr verspätet?

Es gibt ebensoviel vortreffliche Fischgerichte
für unpünktliche Männer wie solche, deren Haupt¬
reiz in der Kurzfristigkeit der Zubereitung liegt,
in dem „vom Feuer in den Mund ". Man müßte
nicht Frau sein , wenn man damit nicht fertig
würde . Das Wichtigste scheint mir dabei die
Kenntnis von der Nielsalt der Fischsorten zu sein
und von der größeren Zahl der Verwendungsmög¬
lichkeiten . 2n Bausch und Bogen , sei zunächst gesagt,,
daß man weichlichen Seefisch fester und herzhafter
machen muß in der Zubereitung , während man
sich mit herzhaftem Fisch alles erlauben kann.
Mittel zur Kräftigung sind : kurze » Marinieren
in Zitronen - oder Esfigwasser , gutes Panieren,
und krasses Backen oder Braten ; daneben die
Zutat von pikanten Soßen , Salaten oder Ge¬
müsen . Manchmal paßt sogar Kompott . Die
meisten Haushalte kennen aber als Zutat nur
Vuttersoße und Kartoffelbrei zu gekochtem Fisch,
zu gebackenem im Höchstfälle Kartoffelsalat . Das
nenne ich von hundert Möglichkeiten nur zwei
benutzen . >

Wenn ein Kochbuch, das man von Großmüttern
Zeiten her noch hat , nicht genügend darüber sagt
so fordere man ein ncuzeitliches Kochbuch vom
Fischbändler . das meistens kostenlos zu haben ist.
(z. V . „Fisch auf den Tisch" .) Man kann aber
auch im alten Kochbuch mancherlei über Behand¬

lung von Süßwasserfischen lesen , was dem Lee-
fisch ebensogut bekommt . Auch ein Seehecht läßt
sich's gefallen , daß er blau gekocht oder gefpickr
gebacken wird , daß man ihn mit warmen oder
kalten Soßen herausputzt oder sich sonst irgendwie
über seine Erscheinung den Kopf zerbricht.

2edes Fischfleisch ist an sich zart und „süß",
wenn es richtig zubereitet und frisch ist, gleichviel
ob es aus der salzigen See oder dem ungesalzenen
Eebirgsbach kommt . 2eder Fisch gewinnt durch
eine angenehme und pikante Soße . Das ist keine
üppige Verteuerung des Essens , weil Soßen auch
sättigend sind . Die Verbesserung lohnt die Arbeit.
Warum sollen Dillsoße , Meerrettich mit geriebenem
Apfel oder mit Sahne vermischt , gerührte
Kräuterbutter , Vechamel - und Remouladensotze,
spanische, holländische und polnische Soßen , nur
bei selteneren Fischarten angewandt werden?
Warum sollte ich nicht ein beliebige », bequemes
Fischfilet , einen gehäuteten Rotbarsch oder Schell¬
fisch mit Speckschetben umwickelt auf dem Grill,
in der Pfanne oder im „Küchenwunder " backen,
als ging 's um den teuersten Hecht? Warum soll
ich nicht einen wundervollen Bratensatz zur Be¬
reitung einer Soße verwenden durch Zutat von
Zwiebackkrumen , säuerlicher Sahne , vielleicht
einer Ahnung Tomatenpüree , geriebenem
Schweizerkäse und etwas Rosenpaprika ? — Wenn
ich's habe und liebe , kann ich sie sogar zum Schluß
mit ein paar Tropfen Südwetn würzen , daß
jedem Tischgenossen das Herz im Leibe lacht . Vor
diesen Natur - und Küchenwundern hält keine
schlechte Stimmung stand . Besonders nicht , rüenn
Ich zur Vervollkommnung der Mahlzeit dazu ein
lunges Gemüse reiche oder einen grünen Salat,
einen säuerlichen Rotkohl oder das von Männern
geschätzte Sauerkraut (beides bitte mit Aepfeln !)

Ueber derlei Zusammenstellungen gebe ich zum
Schluß noch Winke . Um aber das Kapitel der
Soßen nicht nur mit halben Andeutungen zu ver¬
lassen, seien folgende Grundsätze klargestellt : je
feiner der Frsch, um so zarter sei die Soße . Darum

patzt zerlassene Butter immer , ist aber auf die
Dauer langweilig . -Zu gekochtem Steinbutt , Heil«
butt , Seezungen — um die feinsten vorweg-:»
nehmen — rühre ich Butter schaumig und vel-
mische sie mit feingehackten Kräutern , je nach
2ahreszeit mit Schnittlauch , Petersilie , Zitrone»'
MelisseFenchel , Pimpinelle oder Vorretsch .Mehre«
Kräutersorten zusammen verursachen eine »nie'
schreibliche Pikanterie . Man kann sie auch >»
Sahnefoße oder holländischer Soße zu dieß»
Fischen rühren . Gekochter Schellfisch, Seelachs und
Kabeljau vertragen die robustere Vutterfoße mü
Senf , Meerrettich oder Tomatensoße . Meerrettich
mit frisch geriebenem Apfel und säuerlicher Milch
oder Sahne abgerührt erweist sich gleichfalls als
köstliche Beigabe . Den beliebten Seefischfilets, d>e
man möglichst im eigenen Safte dünsten stM,
steht Tomatensoße ebensogut wie eine sews
holländische Soße mit einem Schuß Weißwein oder
Zitronensaft . (Senf und Wein dürfen nie kochem!
In Anfällen von Ueppigkeit patzt zu den W -
auch helle Champignonsoße mit Petersilie . M«
steigt man sich dazu Filet zu spicken oder nu
Speckschetben zu braten , wie den eingang
erwähnten Pseudohecht , so gehört schon kau
Intelligenz dazu , aus solchem Bratensatz eine » >'
liche Soße zu zaubern . „Wie gehabt !"

Kroß gebackenem und paniertem Fisch ^
Kräuterbutter besonders gut . Noch reizvoller >n
aber dazu die kalte Remouladensotze , ^ rgeste
aus Bechamelsoße , mit gehackten Gewürzgürkq
oder Kapern , dazu wenig Senf und viel gu
Oel , ein Hauch Salz , Paprika und seingerieo
Zwiebel ganz nach persönlichem Geschmack.

Als letzte „Selbstverständlichkeit " f- llte
gerechteFischesser wissen, wozu Gott die Pottt
silie erschuf, — nicht zum Dekoriere», nicht fu
das Knopfloch — sondern zum Würzen.
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In der Hauswirtschaft herrscht ein großer
Mangel an perfekten , leistungsfähigen Haus¬
angestellten . — Mangel an Neigung der Mädchen
zum hauswirtschaftlichen Beruf und Mangel an
Bereitschaft der Hausfrauen zur Nachwuchs-
schulung sind Ursache des Fehlens von Haus-
gehilfinnen . Dieser Mißstand kann nur durch
Heranbildung eines geeigneten Nachwuchses
behoben werden . — Schon im vergangenen Jahre
haben sich zahlreiche Hausfrauen bereitgesunden,
schulentlassene Mädchen zur Ausbildung in ihre
Haushaltungen aufzunehmen . Auch dieses Jahr
brauchen wir wieder viele Hausfrauen , die gewillt
sind, an der wichtigen Aufgabe der hauswirt¬
schaftlichen Ausbildung unserer weiblichen Jugend
mitzuarbeiten.

Ueber alle Fragen der Hauswirtschaft - lehre
erhalten Sie sachgemäße Auskunft bei der Be¬
rufsberatung des Arbeitsamtes , Bremen , Büken-
straße 18, Eingang 13, Zimmer 120. Fernsprecher
Weser 84012.

In frischgestrichensn Räumen ist der Oelfarb-
geruch unschwer zu entfernen , indem man einige
große Zwiebeln zerschneidet , sie in Wasser legt
und über Nacht in dem fiischgestrichenen Raum
stehenläßt . — Ein Stück Zucker, das man unter
die Käseglocke legr , hindert den Käse am Schim¬
meln . Sobald das Zuckerstück feucht wird , muß
man es durch ein neues ersetzen.
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Die Stadtverwaltung Neutz , die über etwa
1008 städtische Wohnungen verfügt , hat eine vor¬
bildliche Mietsenkung für Kinderreiche durch¬
geführt . Rückwirkend bis 1. April 1384 zahlen
Familien mit vier bis fünf Kindern 1V Prozent,
mit sechs bis sieben Kindern 28 Prozent , mit acht
bis neun Kindern 36 Prozent und mit zehn
Kindern 40 Prozent weniger . Die Stadt Boitzen-
burg a . d. Elbe schießt vom fünften Kinde ab
fünf Mark und vom achten Kinde ab zehn Marl
monatlich zu.
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Der Kühlschrank
ein wirtschaftliches Erfordernis
Das Statistische Reichsamt hat bisher das , was

im Durchschnitt an verdorbenen Lebensrnitteln
in den Müllkästen oder in den Gossen verschwindet
in feiner Zusammensetzung noch nicht untersuchen
können,' aber vorsichtige Schätzungen beziffern den
Verlust allein für die Haushaltungen auf X bis
X Milliarde RM . jährlich . Umfangreich ist auch
immer noch die Einbuße , die aus dem gleichen
Gründe Gaststätten , Fleischereien , Kolonial-
warenhandlungen und andere Gewerbebetriebe
erleiden, doch ist hier der Lebensmittelvernichtung
in schon recht großem Umfang durch Anwendung
von Kühlschränken entgegengearbeitet worden.

Nehmen wir den Wert der jährlich in den Haus¬
haltungen verdorbenen Lebensmittel mit nur
einer MerteLnilliard « Reichsmark an , so ist das
immerhin schon der vierte Teil dessen, was jähr¬
lich Deutschland an Lebensrnitteln einführt
(1SS4für 1 l̂9 Milliarden RM .) . Durch rechtzei¬
tige und ausreichende Kühlung kann unbestreit¬
bar der deutsche Einfuhrbedarf an Lebensmitteln
ganz erheblich verringert werden.

« , erscheint vielleicht eigenartig , daß gerade
dasjenige Land , das in großem Umfang wirklich
aas dem Vollen wirtschaften kann und das mehr
Lebensmittel aus - als einführt , in den letzten
Jahren die stärksten Fortschritte auf dem Gebiet
der elektrischen Kühlung gemacht hat : die Ver¬
einigten Staaten . Nachdem dort bereits seit lan¬
ger Zeit die großen Lebensmittelbetriebe und
ebenso auch der Lebensmittelhandel zur Einrich¬
tung umfangreicher Kühlanlagen übergegangen
waren , hat in der letzten Zeit vor allem der elek-
Irische Hauskühlschrank in außergewöhnlichem
Umfang Verbreitung gefunden . Allein 1933
wurden in den Vereinigten Staaten nicht weniger
als 1,97 Millionen Haushaltskühlschränke abge¬
setzt; 1984 wat der Absatz nach Untersuchungen
der Llektrizitätswerke noch um 27 Prozent größer,
and für das laufende Jahr rechnet man mit einem
Umsatz von mindestens 1,8 Millionen . Schon zu
Beginn des vergangenen Jahres waren , wie «ine
Sondererhebung zeigte , fast 17 Prozent der Haus¬
haltungen der Vereinigten Staaten mit elektri¬
schen Kühlschränken versorgt und inzwischen sind
e, bereits weit über 20 Prozent.

Schon diese Ziffern zeigen , in welchem Ausmaß
in den Vereinigten Staaten der elektrische Kühl¬
schrank zu einer Massenware geworden ist. Dieser
Entwicklung entspricht auch die Art des Verkaufs;

nur noch 29 Prozent der Kühlschränke wurden im
vergangenen Jahr durch die Elektrizitätswerke
abgesetzt , 80 Prozent also durch den Elektrohandel.

Man wird sich, wenn man in Deutschland diese
Zahlen liest , unwillkürlich daran erinnern , daß
ja im Durchschnitt die Vereinigten Staaten einen
noch wärmeren Sommer haben als Deutsch¬
land ; aber der zweifellos bestehende klimatische
Unterschied erklärt doch noch keineswegs den
starken Aufschwung der Kühlschrankanwendung
,n den Vereinigten Staaten . Drei andere Dinge
kommen hinzu : erstens die vielfach recht günstigen
Einkommenverhältnisse , zweitens die bekannte
amerikanische Vorliebe für kalte Getränke und
süße Eisspeisen (und für ihre Zubereitung eignet

sich der «lettische Kühlschrank besonders ) und
drittens die Tatsache , daß sich auch in anderer
Hinsicht der amerikanische Haushalt die Vorzüge
elektrischer Geräte schon in recht großem Umfang
zunutze macht . Hierin liegt auch die Begründung
dafür , daß z. B . in den skandinavischen Ländern,
in den Niederlanden und in Kanada der elek¬
trische Kühlschrank verhältnismäßig viel stärker
verbreitet ist als etwa in Deutschland . Sind aber
auch die deutschen Ziffern im Vergleich zu den
amerikanischen noch recht klein — der Eesamtbe-
stand an elektrischen Haushaltkühlschränken be¬
trägt schätzungsweise knapp 190 000 — so ist doch
eine erfreuliche Zunahme besonders in der letzten
Zeit festzustellen.

Einräumen der Vorräte am liebsten beide Arme
voll Schüsseln trägt , um Gänge zu sparen.

Andere Kühlschränke lasten sich auf einen Knie¬
druck öffnen . Eine neuere Type , — erst zur
letzten Leipziger Messe auf dem Markt erschie¬
nen , — besitzt statt der Klinke nur noch einen -
Druckknopf . Auf eine leicht« Berührung hin springt
das Schloß auf , und der Schrank ist mit dem
Oberarm oder dem Ellenbogen ganz zu öffnen.

Eine verblüffende Kühlschranktür ist gleich¬
falls erst unlängst in Erscheinung getreten : die
Tür ohne seitliche Angeln . Natürlich liegt dieses
Verschlußftück nicht wie ein Deckel auf der Oeff-
nuug des Kühlschrankes , aber eine sinnreiche
Führung ermöglicht es, die Kühlschranktür mal
von rechts , mal von links zu öffnen . Wir glauben
nicht , daß die Hausfrau und Besitzerin dieser
Schranktype die Tür Montags von links und
Dienstags von rechts öffnen wird , aber diese Tür
wird allen Sonderfällen gerecht und ermöglicht
vor allem in beengten NeubauMchen «in« Auf¬
stellung , wie die Hausfrau sie wünscht , und nicht
wie der Eigensinn dös Architekten und die Ge¬
gebenheit der anderen Kiichenmöbel es gebieten.

Ob die Herstellung von Eiswürfeln mit Recht
zu den „Kleinigkeiten " gezählt werden kann , er¬
scheint fraglich . Manche Hausfrau , die wir nach
den am meisten geschätzten Eigenschaften ihres
Kühlschranks befragten , nannte die beinahe am
laufenden Band erzeugten kleinen Limonaden-
würfel an erster Stell «. Die Industrie ist dieser
Vorliebe der Hausfrau schnellstens nachgekommen,
und es gibt heute einen 299 Liter -Kühlschrank , in
dem statt in einer , gleich in drei Eisladen eine
Unmasse von glitzernden Würfeln erzeugt werden.

Eine praktische Neuerung stellt auch der Kühl¬
schrank mit Jnnenbeleuchtung dar . Wird die Tür
geöffnet , so leuchtet im Innern sogleich eine kleine
Lampe auf , die ein sicheres und schnelleres Her¬
ausholen der Vorräte gestattet . Es wäre ja auch
widersinnig , wenn man vor dem elektrischen Kühl¬
schrank stünde und mit einem Streichholz in dieses
nouzeitliche Gerät hineinleuchten müßte , um den
rechten Wurstzipfel zu erwischen.

Glektro-Wei'bewoche v
Erst vor einigen Wochen ist die große Elektro-

Wävmewell « ausgeklungen , die in Industrie und
Handel nachhaltige Belebung gebracht hat . Jetzt
wird im ganzen Reich eine neu « Werbewelle,
Werbewell « V, vorbereitet , die im Zeichen der elek¬
trischen Kühlung , der Elektro - Kält « , steht-

Die Elektrizität ist dank ihrer Eigenart beru¬
fen , nachdem sie in der Beleuchtung , in Betrieb
und Handwerk fast ausschließlich Verwendung fin¬
det , nunmehr auch in die Küche, dem Wirkungs¬
kreis der Hausfrau,  einzuziehen.

Die EG . Bremen veranstaltet « als Auftakt zur
Elsktro -Kälte -Werbewell « am Freitagabend einen
Dersammlungs und Schulungsabend im großen
Saal des Gewerbehauses . Der Vorsitzende Mühl-
Hausen  eröffnete den Abend und hieß die An¬
wesenden , besonders Dipl .-Jng . Meißel bach
von der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der
Elektrowirtschaft herzlich willkommen . In seinen
Ausführungen betonte er , daß die abgelaufene
Wärme -Werbewelle in Bremen als gut zu be¬
zeichnen sei.

Im Anschluß berichtete der Geschäftsführer
Dipl .-Jng . Kübel  über den Umfang der Wer¬
bung bei der letzten Welle und gab zahlenmäßig
und an Hand einer Statistik eine Erfolgsübersicht.
Ein inteiestanter Dortrag des Dipl .-Jng . Meißel-
bach gab den Anwesenden einen Einblick in den
Aufbau des elektrischen Kühlschrankes . An Hand
von Lichtbildern wurden die verschiedenen Typen
in physikalischer und technischer Hinsicht erläutert.
Der Vortragende betont «, daß die Elektrifizierung
des Haushaltes einen beachtlichen Teil zur Ar¬
beitsbeschaffung  beitrüge und daß eine
Vergrößerung des Binnenmarktabsatzes elektrischer
Geräte anzustreben sei, damit die dadurch natur¬
gemäß eintretend « Preisvevminderung der deut¬
schen Industrie «inen Austrieb im Außenhandels¬
geschäft gibt . Lehrreiche Aufstellungen über die
Bakterien -Entwicklung in Milch bei verschiedenen
Temperaturen liehen erkennen , daß die Kühlung
außerordentlich wichtig ist. Durch den Luftumlauf
in der Kühlkammer , der Formen verschiedener
Temperatur - und Feuchtigkeitsgrade schafft, wird
der Elektro -Kühlschrank allen Erfordernissen des
verschiedenartigen Kühlgutes gerecht . Die lehr¬
reichen Ausführungen von Dipl .-Jng . Meißelbach
enthielten viele wesentliche Fingerzeige für die
Mitglieder zur fachmännischen Beratung ihrer
Kunden . Dipl .-Jng . Kübel machte dann noch
näher « Angaben über den Stand der Vorarbeiten
zrr K.-Werbewoch «. Zum Schluß wies der Vor¬
sitzende Mllhlhausen noch auf die Notwendigkeit
der Gemeinschaftsarbeit hin , durch die groß«
Probleme leichter voranzubringen sind. — Die
elektrische Kühlschiankwerbung muß Erfolg haben,
denn sie schafft Arbeit.

Kälte durch Elektrizität
Der Kühlschrank für Groß -, Mittel - und Klelnhaushattungen

Vielen Hausfrauen ist das Schätzenswerte am
Besitz eines Kühlschrankes durchaus bekannt ; nur
sind sie oft der irrigen Meinung , die erhältlichen
Typen seien für ihre Haushalte zu groß und ent¬
sprechend zu teuer . Diese Anficht wird genährt
durch zahlreiche Photos und andere Bildwieder-
gaben auf Ausstellungen und in Hausfrauenzeit-
schriften . Solche Darstellungen sind aber meist
„mustergültig " und entsprechen insofern der Wirk¬
lichkeit nur zum Teil . Hierdurch wird der im In¬
teresse sparsamer Vorratswirtschaft erstrebens¬
werten Einführung einer Haushaltskühlung viel
Abbruch getan . Zahlreiche Hausfrauen , die über
das stets vorhandene Interesse hinaus auch als
Käufer kleiner Schranktypen in Frage kommen,
werden abgeschreckt. Dabei gibt es Kühlschränke
in allen verschiedenen Größen.

Kühlschränke werden nach ihrem Fassungsver¬
mögen in Litern bemessen . Man muß sich also vor¬
stellen , der Luftraum des nutzbaren Vorrats¬
behälters wäre statt mit Lebensmitteln mit
Wasser gefüllt . Diese Verechnungsart klingt dem
Laien zwar etwas komisch, — sie ist aber , wenn
man sich mit der Vorstellung vertraut gemacht
hat , gar nicht uneben . Ein 299 Liter-
Schrank  ist für ein « 0—7 köpfige Familie aus¬
reichend . Man bewahrt folgende Vorräte mit
Leichtigkeit darin aus : 6 Flaschen Wein , 7 Flaschen
Vier , 3 Pfund Butter , 12 Eier , 3 Pfund Schinken
im Stück , 2 Pfund Ausschnitt , 1 Schale mit
Mayonnaise , 3 Salatköpfe und 2 Pfund Fleisch
(Braten ) . Die Unterbringung dieser Vorräte , die
wir tatsächlich in einem in Betrieb befindlichen
Schrank fanden , war durchaus nicht nach einem

„raumsparenden " System erfolgt , sondern der
Schrank hätte bei geschickter Anordnung der Vor¬
räte noch weit mehr faßen können.

Der 125 Liter - Schrank  faßt entsprechend
weniger als der große Bruder . Nach seinem
Fassungsvermögen ist er berufen , einer 4—S-
köpfigen Familie gute Dienste zu leisten.

Von besonderem Interesse für Hausfrauen mit
ausgesprochenen Mittel - oder Kleinhaushalten
dürften elektrische Kühlschränke sein , die sogar in
Wandschrankform geliefert werden . Der Nutz¬
inhalt beträgt ca . 40 Liter und reicht aus , auch
in größeren Wirtschaften jene Lebensmittel zu
schützen, die am ehesten dem Verderb ausgesetzt
find.

Kleinigkeitenam Kühlschrank
Am neuzeitlichen elektrischen Haushaltkühl¬

schrank gibt es eine Reihe von Kleinigkeiten zu
erwähnen , die jedoch in ihrer Summe einen gro¬
ßen hauswirtschaftlichen Vorteil darstellen , der sich
auf die ganze Führung des Küchenbetriebes aus¬
wirkt.

Fangen wir wahllos mit der Erwähnung prak¬
tischer Verschlußarten der Tür an . Daß diese fest
und luftdicht  schließen muß , ist eine Selbst¬
verständlichkeit . Deshalb galt auch seit je das In¬
teresse der Konstrukteure einem solide gearbeiteten
und ftoßsicheren Schloß , das sich dabei aber auch
auf die leichteste Art öffnen läßt . Viele Kühl¬
schränke sind mit Klinken ausgerüstet , die in Ellen¬
bogenhöhe angebracht sind ; damit kommt man
einer hausfraulichen Eigenart entgegen , die beim
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Früher als sonst im Jahr bin ist diesmal hin¬
übergefahren zur Insel . Durch einen kalten
Frühlingsmorgen , gegen eine kräftige Brise an,
die am Takelwerk der Mäste zauste und das
Schiff angenehm schaukeln ließ . Fein war die
Fahrt durch die leichte Dünung . Ein „Butenkerl"
wijrde "wohl von „Stürm " sprechen und von
hohem Wellengang . Ich bin Schlimmeres ge¬
wöhnt . Aber es ist schöner, bei bewegter See,
als wenn das Wasser glatt wie ein graues Sei-
dentuch sich breitet . Grün sind heute die Wogen,
und und weiße Schaumspritzer schlagen über
Bord . Grauweiße Wolkenfetzen rasen durch Him¬
melshöhen . Wenn sie sich wie ein Vorhang vor
die Sonne ziehen , legen sie groteske Schatten¬
gebilde auf das Wasser . Als tanzten Urwelt¬
tiere mit Riesenpranken über den Wellen.

Die Sicht ist weit . Klar steht die Küstensil-
houette gegen den Horizont : Kirchtürme und
Dachfirste zeichnen sich scharf ab . In stunden¬
weiter Ferne glänzt schon der weiße Strand des
Eilandes auf:
Du bist Orplid , mein Land , das ferne leuchtet,
vom Meere dampfet dein besonnter Strand . . .

Unser Schiff macht gute Fahrt . Der einsetzende
Ebbestrom hat sie beschleunigt . Klar liegt die
Reede vor ups . Da landen wir auch schon. Im
Hafen ist ein buntes Durcheinander von Seglern
und Dampfern . Geschäftiges Getriebe ringsum.
Die Fahrzeuge erhalten ihr frisches Frühlings¬
kleid . Rote und grüne Farben malt ein Maat
mit breitem Quast auf den Schiffsrumpf . Uns
bleibt nur wenig Zeit zum Schauen . Die Insel-
bahn pfeift ein letztes Signal , dann rattert der
Zug dem Dorf zu.

Mich lockt der Strand . Gleich nach der An¬
kunft gehe ich dorthin . Und bald schon breitet
sich vor mir die See in der Unendlichkeit ihrer
Wasserweite , mit dem Brausen ihrer Wellen und
mit dem Sehnsuchtsschrei der Möven drüben her.
Ich wandere und wandere am Strand entlang.
Weit , weit und Stunde um Stunde . Jeder Zeit¬
sinn verliert sich. Ich bin ganz hingegeben dem
Erlebnis dieses wunderbaren Alleinseins.

Immer und zu jeder Zeit ist es schön hier am
Meer . Am herrlichsten aber im Frühling , wenn
die Lenzstürme brausen und die Gewalt der Wo¬
gen an den Strand drängt . Wenn sie sich türmen
und gegen däs Land anspringen wie Raubtiere
gierig und in der Urkraft ihres Seins . Da
rauscht aus ihrer Tiefe das ewige Schicksalslied
empor vom Werden und Vergehen und vom
Wiedererwachen und vom Seligsein.

Köstlich solch« Jnseleinsamkeit im Frühlings¬
sturm am unermeßlich weiten Strand . Da ist
nichts als Wasser und Himmel und Sand und
Licht und Vogelruf . Und du mitten drin in der
Größe der Schöpfungswunder , ein Stück Natur
selbst. Klein in der Unendlichkeit und groß im
Durchdenken dieser Größe und Herrlichkeit . Das
Wasser lockt mit magischer Gewalt . Lau ist die
Luft , wenn auch wildbewegt . Herunter mit den
Kleidern und hinein ins Meer . Schaum gischt
um die noch winterweitzen Glieder . Bald werden
Sonne und Salzluft sie bräunen . Das erste See¬
bad in diesem Jahr . Wundervoll ! Die hohen
Wellen schlagen über den Kopf , man muß sich mit
aller Kraft gegen sie stemmen , um nicht umge¬

rissen zu werden von ihrer Macht . Kein Mensch
am Strand , nur ich allein . Bald werden wieder
überall die Zelte stehen , bald werden bunte Fah¬
nen drüber flattern . Und es wird ein Leben
und ein Treiben sein in sommerlich bewegter
Lebensfreude.

Das Bad hat mich stark und froh gemacht . Nun
wandre ich durch Dünensand und freue mich am
ersten Keimen grüner Gräser und gelber Früh¬
lingsblumen . Der Lenz kommt später auf die
Inseln als aufs Festland . Herber ist sein We¬
sen, und ein Lächeln liegt hier nur auf seinen
Zügen , nicht das helle , jauchzende Lachen , mit
dem er durch Wiesen und Auen im Binnenlands
tollt . Er streut die Blüten nicht in verschwen¬
derischer Ueberfülle aus vollen Händen . Aber
die runden Huflattichsennen brennen hier ganz
besonders hell als sein Fanal . Weil sie verein¬
zelt stehen , erhalten sie Seltenheitswert . Die
blauen Veilchen und die anspruchslosen Anemo¬
nen feiern als Bräute ihren Hochzeitstag , und
bunte Schmetterlinge wiegen sich über ihnen im
heitern Tanz . Hier in den Dllnennestern suchten
sie Schutz vorm Frühlingswind , der sie sonst in
ungewollte Weiten flattern ließe.

Auf den Wiesen dahinten leuchten gelbe
Sumpfdotterblumen . Kiebitze umfliegen ihr Nest
mit dem schwarz-gelb getupften Gelege . Win¬
zige lebendige Punkte streben himmelan , jubeln¬
den Frühlingssang in der Kehle : die blaue Luft
durchzittert Lerchenzwitschern.

Ich schreite aufs Dorf zu. Der Ton der Ar¬
beit klingt schon weit herüber . Hartes Hämmern
und dumpfes Teppichklopfen . Es wird „ge¬
schummelt " . Und alle Hände regen sich zum
Empfang der Sommergäste . Ueberall riecht 's
nach Farbe und Lack. Und es glänzt und gleißt
von frisch gestrichenen Bänken und Stühlen , wenn
die helle Frühlingssonne dariiberhinflirrt . Bet¬
ten werden geklopft und geschüttelt und in die
Sonne gelegt . Mägde mit prallen nackten Armen
schleppen Eimer und Kübel mit Seifenlauge und
fegen und schrubben und putzen alle Fenster
blitzeblank.

In den Läden herrscht scheinbar noch chaotisches
Durcheinander , aber man spürt doch überall die
emsige Hand , die Ordnung und Geschmack in die
Warenflllle bringt , die in wenigen Wochen dann
ihre Käufer erwartet.

Jnselfrühling in der Natur . Jnselfrühling bei
der Arbeit der Menschen . . . . Und so wie hier
ist's überall.

Die ostfriesischen Nordseebäder rüsten zur
Saison.

Das Edelweiß war unser Ziel . Irgendwo —
zwischen dem Eotthard -, Simplon - und Verbano-
Eebiet . Erstes Hindernis : Zugverspätung . In¬
folgedessen : Abmarsch auf Schusters Rappen . Vor
Ponte Vrolla , den Felsengrotten der Tore des
Maggiatales , nahm uns ein Lastwagen auf , der
nach Vignasco fuhr . Das weite , mattengrlln
ruhende Gebirgstal umhüllte uns gang mit dem
Zauber der Höhenwelt . In den Sommermorgen
schmiegten sich friedlich Dorf an Berg und Dorf
an Fels . Das Maggia -Dorf breit und ausladend,
wohlhabende Seßhaftigkeit darbietend . Someo,
das vor beinahe zehn Jahren ein Bergrutsch halb
zerstörte , nun aber trutzig und wiederhergestellt,
sich wieder dem Berg anvertraut , sich an ihn
kettet ; Cevio , schön, stattlich , die Idylle des felsen-
kantigen Gebirgsteiles und zuletzt Bignasco , das
Ziel vieler Tiefländer.

Weiter gehts nun , im Marschtempo durch das
Lavizzaratal.  Tief unten , in einem engen,
wild zerklüfteten Tobe ! schäumt die Maggia . Wir
kommen durch ein gewaltiges Moränengebiet , vor¬
bei an Weilern , an den alten Dörfern Broglio
und Brato , die mittelalterliche Geschichte verraten,
vorbei an dem Flecken Sornico , wo dereinst die
landvogteiliche Gerichtsbarkeit waltete und nun
sind wir in Peccia . Hier wird unter altehrwllr-
digen , verknorrten Kastanienbäumen Rast gemacht,
uM bald ins Pecciatal einzubiegen , der Höhe zu,
bis zum letzten Bergdorf des Tales : AI Piano.

Jetzt heißt es Kniebeugen üben . Stundenlang.
Durch großstämmige Tannenwälder , im herben
Duft von Wald und Bergeshöhe . Da fühlt man
kein Ermüden , es ist ein Kräfte messen im Ver-
bundensein mit der Mutter Natur . Schon rücken
die Berggipfel näher . Almhütten schmiegen sich
ans Gestein und Wiesenhänge breiten sich über den

Abgrund . Tief unten das Pecciatal . Der Blick
geht bis zum Ausgang . ' Weithin grüßt der Kirch¬
turm von Peccia ; ein feierliches , fernes Bild.

Wir sind auf der Crossa -Alm angelangt . Kein
Mensch weit und breit . Leise verklingt hinter
Höhen das Spiel der Kuhglocken . Eine Almhütte:
Heupritsche , einige Melkkübel , Tmgstllhle , alte
Käsekegel , Holzreifen als Käseform , Salzvorrat
und das wichtigste für uns : Holzvorrat , das ist die
Ausstattung . Ans genügt es . Wir laden uns
selbst zu Gast , zünden ein Feuer an , kochen Tee,
legen uns auf die Pritsche , schlafen etwas , frieren
viel und sind im übrigen dankbar für die sonst
ungestörte Nachtruhe . Der Aufstieg am Morgen
bringt uns über Geröll und Steinkolosse auf die
Verghöhe , an die Spitze des Pizzo della Rossa,
wo wir mit einigen vorsichtigen und bedenklich am
Abgrund schwebenden Kraxeleien unseren Edel¬
weiß -Busch pflücken, samtne Sterne , so groß wie
Narzissen.

Die Vergwelt zieht ihren Zauberring und der
Alltag liegt weit dahinten , in sagenhaften Fernen.
So sucht unsere Unternehmungslust weitere Höhen-
wsge . Es geht über Bergvorsprünge und Alpen
der Cvistallinagruppe zu. Wir suchen einen UeSer-
gang ins Vavona -Tal . Da , unter dem Poncion«
di Braga , bei Schneemulden und Felsenbächen er¬
eilt uns der Wettergott . Auf den großflächigen
Almhängen stehen einige Hütten . Das Bergland
spricht : Hirtenrufe und Glocken klingen in den
Spätnachmittag . Sie wetteifern mit dem Grollen
der Wettergeister . Völlig durchnäßt brechen wir
wieder in eine verlassene Alphütte ein - Diesmal
finden wir aber ein offenes , lustig flackerndes Ka-
minfeuerchen vor . Nach und nach finden sich auch
drei Sennen ein , die den ungebetenen Besuch mit
der friedlich -freundlichen Ruhe des Bergvolkes be¬

wirten und mit ihm als Nachtquartier die breite,
an der Decke hängende Heupritsche teilen . Dazu
gesellte sich noch ein Hund und zwischen Traum,
Kuhglocken , Schweinegrunzen , Donner und Blitz,
Rauch und Dachtraufe , naht « endlich der erlösende
Morgen.

Frisch gestärkt mit Alpmilch , unter Elockenmustk,
mit Nebel und leichten , huschenden Sonnenstrah¬
len , stiegen wir vollends auf die Gebirgshöhe . Ket-
tenriffe aus weißestem Gestein , dessen Zacken in
kristallklarem Quarz endeten , Schneemulden und
Moosgärten umgeben uns . Ist es ein« auf die
Erde gefallene Mondlandschaft ? . . . Eine neue
Welt tut sich auf und unser Sehnen geht weiter
auf ungangbaren Pfaden , die keine Pfade sind.
Ein Hineingleiten in die Urwelt und ein Spiel

mit unendlichen Dingen beginnt . Der Abend end.
lich bracht « uns mit der wilden Bavona , an ihren
Wasserfällen vorbei , nach Sän Carlo . Dort Wie.
fen wir im Gasthaus , im brausenden Wiegensang
der Bavona , einen vollen Schlaf des Gerechten
bis in den hellen Vormittag hinein.

Auf der Heimwanderung nahmen unsere frohen
Augen und Herzen neue lieblich -romantische Ein.
drücke aus diesem vom Treiben der Zeit unberühr-
ten Tale mit . Verträumt liegen die alten und
wettevgrauen Dorfflecken , Miniatur -Gotteshäuser,
primitive , der Landschaft angepaßt « Holzbrücken,
sprühende Kaskaden , und ein Talweg , frei von
Autostaub und Näderspuren , geben dem Bavona.
Tal eine weltferne Idylle , die uns als Ausklang
unserer Bergwanderung noch lang « begleiten wird.

WäM Llô üscietttscüe AeiseLie ê/
Immer mehr wächst das deutsche Volk dies¬

seits und jenseits der Reichsgrenzen zu einer
großen Volksgemeinschaft zusammen . Das haben
sowohl die Tage des herrlichen Saarsieges , als
auch die der unseligen Verurteilung deutscher
Volksgenossen im Memelland deutlich gezeigt.
Auf jedem  Gebiete hat sich dieses Einstehen
aller deutschen Volksgenossen für einander zu zei-
gen , auch auf dem der Erholungsreisen . Wer
nicht innerhalb der Reichsgrenzen bleiben will,
sondern hinausstrebt ins Ausland , suche in erster
Linie die deutschsprachigen Reisegebiete im Aus-
land auf.

Bedeutend erleichtert werden solche Reisen
durch den Deutschen Reisedienst in Berlin W SO,
Augsburger Straße 64, der auf gemeinnütziger
Grundlage arbeitet und in Verbindung mit dem
Volksbund für das Deutschtum im Ausland
(VDA .) steht . Dieser Reisedienst veranstaltete
vom 8. bis 20. Mai seine erste Gesellschaftsreise
in die Hohe Tatra  zu den Zipser Deutschen.
Im Juni , Juli und ' August werden drei weitere
Reisen folgen . Der Preis für die lötägige
Fahrt beträgt von und bis Berlin 120 RM . und
umfaßt Bahnfahrt (im Reich 3. Kl ., in der Tsche¬
choslowakei 2. Kl .) , Unterbringung in guten
Deutsch -Zipser Sommerfrischen (Seehöhe 870
Meter ) , volle Verpflegung für 14 Tage , Auto¬
rundfahrt durch die Hohe Tatra , Führungen

durch die geschichtlichen Denkmäler der 800jähri-
gen Vergangenheit des Zipser Deutschtums und
Ausflüge in die dortigen deutschen Dörfer . Die
Gäste können über ihre Zeit ohne Bindungen
verfügen . Die Teilnahme an der Fahrt ist auch
von und bis Oderberg (Reichsgrenze ) möglich;
Preis bei sonst gleichen Leistungen 92 RM . Da.
neben gibt es Pauschalreisen für Einzelfahrer ab
und bis Oderberg (10 Aufenthaltstag « : 68 RM .,
14 Tage : 78 RM ., 21 Tage : 101 RM .) ; Leistun.
gen wie oben . Die Fahrt bis an die Reichs,
grenze wird durch Urlaubsscheine verbilligt.

Aehnlich « Fahrten führt der Deutsche Reis«,
dienst nach Südtirol (Meran)  durch . Ge¬
sellschaftsreisen ab Berlin (bei einer Mindest-
betejligung von 12 Personen ) Lei 7 vollen Auf¬
enthaltstagen kosten — je nach Ansprüchen —
103—124 RM . Abfahrt alle Sonnabend gegen
21 Uhr in Berlin . Der Preis der Pauschalreisen
für Einzelfahrer beträgt 118—130 RM ., von und
bis Reichsgrenze (Kufstein ) 68—80 RM . Jede
weitere Woche Aufenthalt in Südtirol kostet
30 RM . mehr.

Ferner veranstaltet der Deutsche Reisedienst
Volksdeutsche Südostraumreisen , Volksdeutsche Se<
geljachtfahrten , Fahrten nach den ostpreußischen
Bädern Rauschen und Gränz , Berliner Wochen¬
endfahrten an die Ostgrenze usw.

22000 Klette AaEe OeM/iause»
Nicht nur die vielen Zehntausend « von Kur¬

gästen wissen die rührende Sorgfalt zu rühmen,
die die Badeverwaltung von Bad Oeynhausen
dem Kurpark und den ausgedehnten Kuranlagen
angedethen läßt . Der Ruf dieser Anlagen ist weit
hinaus gedrungen . Schon allein die Entstehungs¬
geschichte des Kurparkes von Bad Oeynhausen
verpflichtete die Badeverwaltung zu weiterem
Ausbau . War es doch kein Geringerer als der
berühmte Gartengestalter LennS,  auf den auch
der Pank von Sanssouci zurückgeht , der die Pläne
für die Kuranlagen von Bad Oeynhausen schuf.
In sorgsamem Ausbau ist die Badeverwaltung
stets bemüht gewesen , nicht nur das Alte zu er¬
halten , sondern auch Neues harmonisch anzu¬
gliedern , so daß heute die Kuranlagen dieses
erfolgreichen Heilbades mehr als 800 Morgen

Raum umfassen . Im letzten Winter ist man in
Bad Oeynhausen darangegangen , in ganz groß¬
zügiger Weise die Kuranlagen durchzuarbeiten.
Unter Beibehaltung des waldartigen Charakters
der Sielanlagen find Durchforftungen vorgenom¬
men , di« ein neues Bild dieser prächtigen Aiilägd
an der Werre geschossen haben . Viele neue hei¬
melige Wege , in denen kein Geräusch von draußen
die Ruhe des erholungsbedürftigen Kurgastes
stört , sind entstanden , weite Grünflächen mit
prachtvollen Baumgruppen wurden herausgear¬
beitet . Die Kesamtanlage aber erhielt 22 000 neue
junge Väumchen , die mit einem Schlage die Siel¬
anlagen zu einem wirklich herrlichen und ausge¬
dehnten Waldpark werden ließen , zur Freude der
herz - und nervenkranken Kurgäste , die neben den
Gicht - und Rheumakranken in dem erfolgreichen
Heilbad Genesung suchen.

VLderdienst Neisedienst
vremer Zeitung
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Die Mast der Junghähnchen , die im Alter von

etwa 4 Wochen aussortiert werden , wird vielfach
als unlohnend angesehen , vor allem bei den
leichteren Rassen . Dies hat zur Folge , daß die
Tierchen nicht selten einfach getötet und an
Schweine verfüttert werden , was aber nicht nur
«ine Roheit bedeutet , sondern auch völlig un¬
wirtschaftlich ist. Wie wir einem Aufsatz in
Nummer 26 der „Deutschen landw . Geflügel-
Zeitung " entnehmen , kann die richtig betriebene
Hähnchenmast einen ganz annehmbaren Gewinn
abwerfen . Die jungen Tiere find in einem
luftigen und hellen Stall unterzubringen , für je
5—7 Hähnchen muß man 1 Quadratmeter Fläche
rechnen . Es ist auch möglich , in einem größeren
Stall eine Abteilung für die Hähnchen mittels
Holzlatten und Drahtgeflecht einzurichten.
Die Anbringung eines Unterschlupfes für kältere
Rächte ist anzuraten . Als Einstreu kommen
Stroh , Sand oder Torf in Frage . Wer es ein-
richten kann , sollte den Tieren einen kleinen ein¬
gezäunten Auslauf zur Verfügung stellen . Vier¬
mal täglich wird das Futter gereicht , und zwar
soviel , bis die Tiere völlig satt find . Am ein¬
fachsten ist Weichfutter , als Getränk frisches
Wasser . Bei einer Mastdauer von acht Wochen
muß es gelingen , die bei Mastbeginn , also im
Alter von vier Wochen , rund 200 Gramm schweren
Hähnchen auf ein Gewicht von 1000 Gramm zu
bringen . Line weitere Ausdehnung der Mast
lohnt sich nicht . Als Futter kommen vor allem
wirtschaftseigene Futtermittel , wie Kartoffeln,
Getreideschrote , ferner als Beisuttermittel Ei-
weißtonzentrat « in Frage . , Bewährt haben sich
z. B . folgend « Mischungen : 1. SO Prozent Gerste,
SO Prozent eines der im Handel befindlichen Li-
weißkonzentrat «, ferner satt Kartoffelflocken ; 2.
2V Prozent Gerste , 25 Prozent Eiweißkonzentrate,
SO Prozent Kartoffelflocken . An Stelle der
Kartoffelflocken kann man im entsprechenden
Verhältnis frische, gedämpfte oder eingesäuerte
Kartoffel » verabfolgen , wodurch sich die
FÜtterungskosten billiger gestalten . Die Futter¬
kasten für ei» Hähnchen schwanken zwischen 60 und
86 Pfg -, je nach der gewählten Futterzusammen¬
setzung. Um die Tierchen gesund zu erhalten,
empfiehlt sich die regelmäßige Beigabe von etwa
fünf Gramm Futterkalk je Tier und Tag . Durch
eine Magermilchbeigabe in den letzten beiden
Mastwochen läßt sich die Fleischqualität günstig
beeinflussen.

A/rdar/ oo/r Tomale/r
vm tropischen Südamerika beheimatet , galt die

Tomate bis in die 70er Jahre in ganz Europa als
ei»« seltene Zierpflanze . Zu Speisezwecken wurde
sie zuerst in den südlichen Ländern Italien und
Spanien angebaut . Bei uns gewann sie erst von
der letzten Jahrhundertwende an größere Be¬
liebtheit . Die stark« Ausdehnung des Tomaten-
anKaues in neuerer Zeit ist teils durch die Er¬
gebnisse der Vitaminforschung , die sie als sehr
vitaminhaltig erkannte , teil » auch darauf zurück¬
zuführen , daß ihre erfrischend« und appetit¬
anregend « Wirkung immer mehr bekannt und ge¬
schätzt wucht.

Run ist die Zeit gekommen , in der die Tomaten,
die unter Glas herangezogen werden mußten , aus¬
gepflanzt werden können . Man lege großen Wert
auf möglichst kräftige , stockige Pflanzen , die in
Pflanzenammen , Papier - oder Tontöpfen heran¬
gezogen worden find . An den Boden stellen die
Tomaten keine allzugroßen Ansprüche . Sie können
in jedem Gartenboden unbedenklich angebaut wer¬
den. Für den feldmäßigen Anbau bevorzugt man
Mittelschwere , kräftige Böden , und zwar geschützte
LSNdereien , die möglichst nach Süden geneigt und
möglichst wenig Noch - oder Oftwinden ausgesetzt
find. Im Hausgarten wählt man am besten
sonnenreiche Ecken oder Rabatten im Schutz von
Gebäuden oder Mauern . In geschützten Lagen
reifen die Tomaten meist einige Tage früher,

wodurch in der Regel bessere Preise erzielt wer¬den können.

Die zweckmäßigst« Zuchtmethode ist die ein-
triebige Kultur . Jede Pflanze erhält einen Stab,
an den sie angeheftet wird . Alle entstehenden
Seitentriebe werden ihr genommen (geizen ) . Nach
Bildung der fünften Fruchttraube wird entgipfelt,
da weitere Fruchttrauben sehr selten noch recht¬
zeitig ausreifen , dagegen die Entwicklung der un¬
teren verzögern . Blätter dürfen , wie es leider
vielfach noch geschieht, nicht entfernt werden , da
hierdurch die Pflanze wichtiger Ernährungsorganeberaubt wird.

Will man eine reiche Ernte erzielen , so ist
neben wiederholter Hackarbeit eine kräftige Dün¬
gung notwendig . Auf mittleren Böden ist eine
Stallmistdüngung nicht unbedingt erforderlich , da
die Tomate auch nach einer in Stallmist stehenden
Vorfrucht bei kräftiger Handelsdüngergabe gute
Erträge bringt . Sobald die Pflanzen angewachsen
sind, nehmen sie in kurzer Zeit sehr große Nähr-

ftoffmengen auf und zwar neben Stickstoff auch
reichliche Kali - und Phosphorsäuremengen . Von
sachverständiger Seite aus wird empfohlen , im
feldmäßigen Anbau je Hektar S—6 Dz. Nitro-
phoska K (kalkhaltig ) ) zu verabreichen , wovon
man die Hälfte vor dem Pflanzen , die and 'ere
Hälfte als Kopfdüngung Ende Juni/Anfang Juli
verabreichen soll. Die letztere Gabe dient einer
besseren Ausbildung der oberen Fruchttrauben.
Beim Ausstreuen des Düngers ist darauf zu
achten , daß nur zwischen den Reihen gestreut wird,
da der Dünger an den behaarten Blättern leicht
haften bleibt und Brandflecken hervorrufen kann,
sofern man die Pflanzen nach dem Streuen nicht
gründlich mit Wasser besprengt . Im Hausgarten
verabreicht man am besten als Garten -Voll-
dünger Hakaphos in Lösung von 1S—20 Er . auf
1 Liter Wasser und gießt damit in Abständen von
2—3 Wochen.

Im feldmäßigen Tomatenbau wird man ohne
Kamps gegen gewisse Krankheitserreger kaum
auskommen . Gegen die Tomatenwelke , die fälsch¬

lich auch Tomatenkrebs genannt wird , kann man
sich z. B . dadurch schützen, daß man vorbeugend
die Tomatenpfähle und die Anzuchtbeete mit For¬
malin oder llspulun desinfiziert . Gegen die ge-
fürchtete Krautfäule haben sich regelmäßige
Spritzungen mit Kupferkalkbrühe sehr gut be¬
währt . Tritt Braunfleckenkrankheit auf , die aller¬
dings meist nur unter Glas vorkommt , so sind
vorbeugende Spritzungen mit Solbar vorzu¬
nehmen . 2m Haus - und Schrebergarten werden
wohl 8—10 Pflanzen den Bedarf einer Familie
bei richtiger Pflege und Düngung decken können.
Angesichts des zunehmenden Tomatenverbrauchs in
Deutschland werden große Mengen benötigt . Es
ist jedoch ratsam , die Tomaten -Anbaufläche nicht
wesentlich zu erhöhen , ehe die Frage einer Ein¬
fuhrregelung entschieden worden ist. Für einen
befriedigenden Absatz ist besonders wichtig , daß
die deutschen Tomaten in bester Sortierung und
ansprechender Verpackung auf den Markt gebracht
werden , wie dies die Auslandsware schon mehr¬
fach gelehrt hat.

M/rf M/mefk/amkeÜ ckem AM/Me/Harz
so Nore/rl bk/re?Mk/ZckwDeüktZrZaM oeiHfarMe/r UMMZerme/rM mMe/r oom KruZantZ öerog-en Ecken

Es ist selbstverständlich , daß im national¬
sozialistischen Staat erhöhte Beachtung dem An¬
bau von Heil - und Gewürzpflanzen geschenkt
wird . Bezogen wir doch bisher jährlich für
ungefähr 2S0 Millionen Reichsmark Drogen aus
dem Auslande , weil wir bis zu 80 Prozent
unseren Bedarf durch Einfuhr decken mußten . Das
soll und wird nun anders werden . Es ist bereits
ein Reichsverband der Heilpflanzenanbauer in
Bildung begriffen , und es werden von ihm
Schulungslehrgänge über Anbau und Ver¬
wertung von Heil -, Gewürz - und ähnlichen
Pflanzen abgehalten . Man wird die in den Heil-
pflanzen -Versuchsgärten gesammelten Erfahrun¬
gen über den Anbau , die Pflege , die Ernte und
die Weiterzüchtung der Heil - und Gewürzpflanzen
in großzügiger Weise beim feldmäßigen Anbau
dieser Pflanzen verwerten und das ganze
Problem in einigen Jahren soweit gefördert
haben , daß wir zum größten Teil auf die aus¬
ländische Einfuhr verzichten können.

Wenn auch der größte Teil dieser Aufgabe
naturgemäß von der deutschen Landwirtschaft und
den sonstwie interessierten Organisationen des
Reichsnährstandes gelöst werden muß , so eröffnen
sich doch auch für unsere Siedler und Schreber¬
gärtner aussichtsreiche Verdienstmöglichkeiten . Es
ist sicher viel dankbarer , hochwertige Heil - und
Gewürzpflanzen zu züchten , als Kartoffeln und
andere billige Landesprodukte auf dem eigenen
beschränkten Grund und Boden für den Selbst¬
bedarf wachsen zu lassen , die man ebenso gut und
nicht teurer , möglicherweise sogar noch billiger,
auch im Handel bekommt.

Der Siedler oder Schrebergärtner , der den
Heil - oder Gewürzpflanzenanbau aufzunehmen
beabsichtigt , muß sich von vornherein darüber klar
sein, daß es zwecklos wäre , auf seinem kleinen
Stück Land nun alle möglichen Pflanzensorten
dieser Art züchten zu wollen ; er wird sich viel¬
mehr und vernünftigerweise apf den Anbau nur
einer oder höchstens einiger Pflanzenarten
beschränken und bei der Auswahl derselben die
örtlichen klimatischen und Bodenverhältnisse usw.
berücksichtigen und sich auch bei den ortsansässigen
Apothekern und Drogenhändlern über die Absatz-
verhältnisse , Preise usw . informieren.

Da es außerdem dem einzelnen Kleinzüchter
nur selten möglich sein wird , an den vorher
erwähnten Schulungslehrgängen teilzunehmen,
so sollen in dieser und den folgenden Abhand¬
lungen kurze zweckdienliche Angaben über die in
erster Linie für die Auswahl zum Ausbau in
Frage kommenden Heil - und Gewürzpflanzen
gemacht werden , so daß dann jeder Interessent in

Mu'i /Ü5 cken MeZkMl/kM
aZr Sem/KeM ck/e ÄeZZe/e/MS ckei-wöMMÄen wa/KZei

Dj « Mqjsanbaufläche in Deutschland wächst
sprunghaft . Das hat zwei Gründe : der Anreiz,
alles Futter selber zu bauen , steigt mit der Ein¬
fuhrdrosselung und die Möglichkeit , auch in Nord¬
deutschland da » Maisfeld rentabel zu bewirt¬
schaften, wird immer besser, weil die Züchtung
ständig Fortschritte macht . Es ist aber ein Irrtum,
zu glauben , der Mais hätte auf deutschem Acker
nur in Zeiten der Einfuhrschwierigkeiten seinen
Sinn . Dann wäre es selbstverständlich , daß es
den Süddeutschen überlassen bleiben müßte , den
Bedarf der ganzen Landwirtschaft zu decken. Die
Maispflanze liefert aber nicht hauptsächlich
Körnerfutter , sondern in erster Linie Gemüse für
den großstädtischen Markt , zweitens Grün -,
Trocken- oder Silofutter für den Eigenverbrauch
und drittens erst Körnerfutter . Tatsächlich kann
man bis zu einem gewissen Grade zwischen diesen
drei Möglichkeiten wählen , weil es eine große
Auswahl von Majssorten gibt , die auf eine
dieser Spezialitäten gezüchtet sind. Aber gerade
die Vielseitigkeit des Maisfeldes gibt ihm eine
Bedeutung über die Erzeugungsschicht hinaus . Es
wird im Laufe der Zeit in jedem landwirtschaft¬
lichen Betrieb unentbehrlich sein und es wird
jede Siedlerstelle , jeden Bauernhof und unsere
ganze Volkswirtschaft krisenfest und elastisch
machen helfen . Im Hausgarten oder beim Klein-
siedler sollte der Mais einen guten Platz bekom¬
men. Wer nicht als Eemüseproduzent auftreten
will , der wird doch gern selber einigemale im
Nachsommer Maiskolben auf den Mittagstisch
bringen , und wer Kaninchen , Hühner oder
Schweine hat , der wird sich mit dem Mais ganz
gewiß anfreunden . Man geht zu einem zuver¬
lässigen Züchter (nicht zum Nachbarn — Mais
soll nicht aus degenerierter Saat gezogen
werden !) oder Samenhändler und besorgt sich
eine akklimatisierte Sorte — einen Hartmais,
einen Zahnmais oder vielleichts den Thiemgauer
Körnermais . Man kann auch von vornherein
ein Sorte wählen , die recht viel Futter hergibt.

Mitte Mai wird gelegt : alle 20 Zentimeter
zwei Körner , Reihenabstand SO Zentimeter . Man
kann auch „Klumpen " ziehen --- dann legt man
in größeren Abständen vier bis fünf Körner aus.

Dann sieht man zu, wie der Mais aufkommt
und groß wird . Einen Teil — jede zweite Pflanze
— kann man als hervorragendes Grünfutter schon
im Juni und Juli herausschneiden . Je nach der
Sorte beginnt die Kolbenernte bei „Milchreife"
Mitte August oder später . Die schönsten Kolben
kommen auf den Tisch, die anderen werden ver¬
füttert oder versäuert , wenn man nicht einen
Versuch machen will , Körnerfutter zu gewinnen.
Tatsächlich hat man ja in den letzten Jahren schon
an diesem oder jenem Haus Mais hängen sehen,
der vollreif und großkörnig trocknete und ein
recht nettes Häufchen Körner gegeben haben muß.

Wir sprechen von Versuchen . Natürlich sind bei
den Züchtern , bei wissenschaftlichen Instituten
und bei bäuerlichen Organisationen längst alle
erdenklichen Versuche angestellt . Aber diese Ver¬
suche bringen ja noch immer nicht zuwege , daß
der Mais auf unserm Boden festen Fuß faßt.
Dazu gehört vielmehr , daß der Praktiker seine
eigenen Erfahrungen macht , daß er alle Versuche,
die auf den Versuchsfeldern und in den Muster¬
wirtschaften angestellt wurden und die dort be¬
friedigend ausgefallen sind, in der rauhen Wirk¬
lichkeit noch einmal anstellt , damit sie sich
bestätigen , und damit er , der Mann der Praxis,
die Eigenarten , die Unarten und die Tugenden
der neuen Feldfrucht kennenlernt.

Wenn der Bauer trotz aller Lockungen nur
langsam zu einem Maisbau in größerem Umfange
übergehen kann , so wird der Kleinsiedler und
Kleingärtner mit jedem Maisversuch nicht nur
sich selber nützen , sondern gleichzeitig als Schritt¬
macher und Bahnbrecher unserer Landwirtschaft
wichtige Dienste leisten . Stecke jeder im Mai ein
paar Körner in die Erde (mittlere bis leichte
Böden bevorzugt ) , häufele beim Aufkommen an
und wenn ein Bauer vorbei kommt und fragt,
gebe man ihm genaue Auskunft über die Sorte
und eine etwaige Düngergabe . Dann dient der
Versuch nicht nur dem eigenen Interesse , sondern
auch der Allgemeinheit — und dann schmeckendie
Kolben noch einmal so gut . ä . p.

der Lage ist, sich selbst ein Urteil zu bilden und
dementsprechend seine ersten Anpslanzungs-
versuche vorzunehmen.

MenbeZ/uö
Unter dem Sammelnamen „Alpenbeifuß " wer¬

den eine Reihe verschiedener Gebirgs -Artemifia-
arten , wie K. wutslliva , K. glaoialis , K. sxioata,
K. vallssiava , verstanden , doch soll hier nur die
Kultur der letzteren Pflanze beschrieben werden,
da man über sie bereits in deutschen Versuchs¬
gärten Erfahrungen gesammelt hat . Sie gedeiht
im Klima der Ebene recht gut ; ob sich allerdings
das Aroma der weißfilzigen Blätter in gleicher
Vollendung entwickeln kann , wie unter dem Ein¬
fluß der an ultravioletten Strahlen reichen
Sonne des Hochgebirges , läßt sich bezweifeln , isHaber auch nicht so wichtig.

Die Anzucht aus Samen kommt nicht in Frage;
man bezieht am besten kleine Stauden aus einer
Gärtnerei und setzt sie im Frühjahr auf altge¬
düngte , reichlich mit Kalk versehene Beete im
Abstand von 30 bis SO Zentimeter . Hier ver¬
größern sich die Pflanzen im Laufe einer Vege¬
tationsperiode durch Bildung kurzer bewurzeltet
Ausläufer ohne ausgesprochenen Hang zunt
Wuchern soweit , daß sie im nächsten Frühjahr
durch Teilung vermehrt werden können.

Die Ernte des Krautes erfolgt im Sommer
vor und während der Blüte durch Abschneiden
der ganzen beblätterten Vlüt «nstengel , Das
Alpenbeifußkraut wird sowohl in der Apotheke
als auch Drogenhandlung , aber auch in der Likör¬
industrie gebraucht . Das frisch geerntete Kraut
verliert durch vollständige Trocknung ungefähr
68 Prozent an Gewicht durch Wasserverdunstung.
Es hat im frischen Zustande für die verbrauchen¬
den Gewerbe eines Ankaufewert von ungefähr
2 RM . für das Kilogramm.

Wermut

Die Pflanze — Krtsmlsla Kbslvtbium — ist,
abgesehen vom eigentlichen feldmäßigen Anbau,
vielfach in Bauerngärten heimisch und findet sich,
von. da verwildert , häufig an Wegen und Rainen
in der Nähe von Dörfern . Kultur und Ver¬
mehrung aus bewurzelten Ausläufern im Früh¬
jahr bieten bei der starken Wachstumsfreudigkeit
des Wermut keine Schwierigkeiten , so daß erheb¬
liche Mengen jungen frischen Krautes auf ver¬
hältnismäßig beschränkter Anbaufläche gewonnen
werden können.

Die Stengelfpitzen und Blüten des Wermut
werden medizinisch gegen Magenbeschwerden,
Verdauungsstörungen und sonstige innere Leiden
angewendet . Viel größer ist jedoch der Verbrauch
von Wermutkraut wegen seines wertvollen
aromatischen Bitterstoffes , in den Eetränke-
hranchen ; werden doch allein jährlich rund 40 000
Kilogramm getrocknetes Wermutkraut zur Her¬
stellung von Wermutwein verbraucht . Der Ge¬
wichtsverlust durch Trocknung ist ungefähr wje
beim Alpenbeifuß . Frisches Wermutkraut hat für
die verbrauchenden Berufe einen ungefähren An¬
kaufswert von 50 Pfennig für das Kilogramm.

Me/MZeZ

auch Kardohenediktenkraut genannt — Onious
Zsnsckiotus , Die Kultur der einjährigen niedri¬
gen Pflanze mit ihren grau behaarten gezackten
Blättern und hübschen gelben , mit Stacheln ver¬
sehenen Distelköpfen beginnt mit einer Früh¬
jahrsaussaat auf sonnige Beete in ungefähr
40 Zentimeter Reihenabstand . Verziehen der Saat
auf 10 bis 20 Zentimeter Entfernung ist mit
Rücksicht - aus den Umfang der ausgewachsenen
Pflanzen erforderlich . Die Ernte soll noch vor
Ausbildung der Blsitenköpse erfolgen , da der
Wert der Pflanze auf dem reinen , stark ausge¬
prägten Bittsrstoffgehalt des Krautes beruht,
Der Anbau von Kardobenediktenkraut ist nach
den in Persuchsgäkten gemachten Erfahrungen zu
empfehlen , zumal er keinerlei Schwierigkeiten
bietet-

Das Bitterdistelkraut wird medizinisch gegen
Magen -, Leber - und Nierenleiden angewendet;
in größerer Menge wirkt es brechenerregend,
Harn - oder schweißtreibend . Wegen seines wert¬
vollen Bitterstoffes findet es auch vielfach An¬
wendung in der Spirituosenindustrie zu Magen¬
bittern . Der Gewichtsverlust durch Trocknung
beträgt ungefähr 67 Prozent , der Ankaufswert
des frischen Krautes ungefähr SO Pfennig für
das Kilogramm.

Xam/ZZe
— Natrisari » Lüiamomilla — wird in Deutsch¬

land feldmäßig angebaut , doch bedarf es recht
umsangreicher Kulturslächen zur Erzielung einer
größeren Ernte an Blütenköpfen , die bekanntlich
ein äußerst feines Aroma besitzen und nur allein
verwertbar sind. Die echte Kamille , nicht zu ver¬
wechseln mit der wildwachsenden geruchlosen oder
Hundskamille , ist bei uns an Wegrändern und
auf Feldern heimisch.

Der Eesamtverbrauch an echten Kamillen-
blüten belauft sich in Deutschland jährlich aus
mindestens 1 Million Kilogramm . Die Kamille
ist eine uralte Heilpflanze und eins der
beliebtesten Hausmittel , zumal sie den Vorzug

besitzt, unschädlich zu sein . Ihr medizinisches An¬
wendungsgebiet ist innerlich und äußerlich als
schmerzstillendes Beruhigungsmittel bei Ver¬
dauungsbeschwerden , Fieber , Krämpfen und Ent¬
zündungen . Der Kamillentee ist schweißtreibend
und Unterstützungsmittel beim Erbrechen , über¬
haupt ist seine wirksame Anwendung sehr viel¬
seitig . Die frische Kamillenblüte , die ungefähr
ein Drittel ihres Gewichts beim Trocknen ver¬
liert , hat einen ungefähren Ankaufswert von
2 RM . für das Kilogramm . Hiläsbraoä.

HMM/M/Pen
im Me/re/rrllcklbMeöe

Ist die Brüt schon ziemlich fortgeschritten und
tritt dann unvermittelt schlechtes Wetter ein,
dann kommen die Bienen in große Not . Sie
brauchen zunächst zur Bereitung des Futterbreies
viel Wasser ; ferner werden auch an den Honig
die größten Anforderungen gestellt . Fehlt es an
Heiden , so hört nach und 'nach der Vruteinschlag
auf - Das rächt sich im Verlaufe der Haupttracht
dann bitter . Die Königin kann aus dem Höhe¬
punkt ihrer Leistungsfähigkeit täglich 3000 und
mehr Eier legen . Hört der Vruteinschlag auf,
komm?» in der Hochtrqcht jeden Tag 3000 Bienen
weniger aus den Zellen . Das summiert sich in ein
paar Wochen.

Wir müssen diesem Uebelstand , der fast jedes
Jahr immer wieder vorkommt , vorbeugen , müssen
die Königin und das Volk zu überlisten trachten,
müssen der Styckmutter eine Art Außentracht
verzaubern , sie immer wieder zu erneuter Ei¬
ablage anspornen . Dazu darf es insbesondere an
Honig und Zucker und auch Wasser nicht fehlen.
Bei langandauerndem , schlechtem Wetter muß
auch in der Beute Wasser gereicht werden . Sonst
gibt es viele gefährliche Abflüge , welche die Kraft
der Völker schwächen. Wer in dieser ausschlag¬
gebenden Zeit etwas übersieht , der hat meist
abgewirtschaftet das ganze Jahr . Was im April
und Mai in der Brüt fitzt, entscheidet den Aus-
gang der Honigschlacht , die wir für 1038 und
später gewinnen müssen.

Mükrezr sesen ck'e Xo/Mege
Schon seit mehreren Jahren verwendet man mit

gutem Erfolg zum Schutze gegen die Blumenkohl-
pflanzen sog. Kohlkragen . 2n holländischen Ee-
müsekulturen sind diese Kohlkragen in großem
Umfange im Gebrauch . Die Kohlkragen werden
auf Grund praktischer Versuche aus einer schwar¬
zen, imprägnierten , aber nicht geruchfreien Pappe

hergestellt , die für die Pflanzen unschädlich ist.
Nach dem Setzen der Pflanzen werden die Kohl¬
kragen herumgelegt und auf den Boden gedrückt.
Durch den Geruch wird verhindert , daß die Kohl¬
fliege unter dem Pappkragen ihre Eier ablegt.

7t/e/zze KakÄ/tUe
Die Edelreiser auf umgepfropften Bäume » sind

in ihrer Entwicklung zu beobachten und gegen
Bruch zu sichern- Anfliegende Vögel benutzen die
Pfropsköpfe gern als Sitzgelegenheit . Jungtriebe
werden an Stäbe gebunden . Ein Bügel über dem
Veredelungskopf gewährt Schutz gegen die Vögel.

Im Frühjahr gepflanzte Bäume , die nicht
treiben wollen , werden noch einmal heraus¬
genommen , die Wurzeln nachgeschnitten , einige
Stunden in Wasser gestellt und wieder gepflanzt.
Frischer Dung ist dabei zu vermeiden . Wohl aber
ist es ratsam , die Pflanzerde mit feuchtem Torf¬
mull zu mischen, der die neue Wurzelbildung
begünstigt und in Zeiten der Trockenheit die
Bodenfeuchtigkeit festhält.

Wo an Steinobstbäumen der Gummifluß auf¬
tritt , darf kein natürlicher Dünger gegeben
werden , dafür aber Kalk (auf schwerem Boden
100 Gramm Branntkalk , auf leichtem Boden
200 Gramm kohlensaurer Kalk je Geviertmeter ) .
Der Eummischwamm ist abzulösen und die Aus¬
flußstelle mit verdünnter essigsaurer Tonerde oder
mit Essigwasser auszuwischen . — Bei den Erd¬
beeren sind die Ranken dauernd zu entfernen.
Abgeerntete Beete sind flach zu hacken und tüchtig
zu bewässern.

/llNM Semü/e Zm KnLoÄsZa,
Vo ? ckem LMoÄe/r Ml Zagem

Spargel — Erbsen — Bohnen welche Haus¬
frau wollte davon nicht gern einen Vorrat für die
Wintermonate haben . Und doch weiß auch jede,
haß gerade diese Gemüse beim Einkochen am emp¬
findlichsten sind und die Gläser oder auch Dosen
manchmal einen sauren Inhalt bekommen . Dies
Säuern der Gemüsekonserven wird vornehmlich
durch Milchsäure - und Vuttersäurebgkterien be¬
wirkt , wobei durch erstere , wenn sie allein am
Werks sind, der Inhalt sauer werden kann , und
das Glas trotz des Verderbens geschlossen bleibt.

Man kann nun nicht verhindern , daß solche Bak¬
terien mit in das Einkochgefäß gelangen . Sie
find an allen Gemüse » und schließlich auch als
Sporen in der Lust vorhanden . In wesentlich
größerer Zahl treten sie aber immer da auf , wo
sie bereits einen Nährboden gefunden haben . Und
solche Nahrung ist sofort vorhanden , wenn junge,
zarte Gemüse nach der Ernte erst einen Tag oder
gar noch länger lagern , ehe sie zum Einkochen
kommen . Solche Gemüse werden immer schwerer
haltbar zu machen sei» wie ganz frisch ver¬
arbeitete.

Die Haltbarkeit eines frisch verarbeiteten Ge¬
müses wird nur durch eine ausreichende Sterfli-
sierung in den Gläsern oder Dosen erreicht . Es ist
besser, etwas länger als zu wenig zu erhitzen.
Zehn Minuten länger auf 98 Grad gehalten,
bringt weniger Schaden als zehn Minuten zu
wenig . Daß die Gemüse zu weich werden , braucht
man dann nicht zu befürchten , wenn das Ver¬
kochen nur eben sa lange durchgeführt wurde , als
es nötig ist. um die Gläser gut füllen zu können.
Die Gemüse müssen also etwas elastisch werden.
Beim Spargel ist besondere Vorsicht vonnöten , da
zwei Minuten zu langes Vorkochen schon dazu bei¬
tragen kann , daß die Köpfe nicht ganz bleiben.
Sodann sind alle sehr stramm gefüllten Gläser
etwas länger zu erhitzen , weil hier der Inhalt
langsamer durchwärmt , Desgleichen muß etwas
länger sterilisiert werden , wenn die Gläser in
warmes Wasser kommen oder der Einkochtopf mit
vielen Gläsern oder Dosen ausgefüllt auf kräftiges
Feuer kommt . Das wenige Wasser zeigt dann
schnell 98 bzw. 100 Grad an , während sie Tem¬
peratur in den Einkochgefäßen so schnell nicht
steigt . Bekanntlich brauchen auch größere Gefäße
längere Zeit zur Sterilisierung als kleine Dosen
oder Gläser . Dagegen spielt es keine Rolle , oh das
Vorkochwasser als Aufgußwasser benutzt wurde
oder ein reines Wasser dazu dient . Voraussetzung

ist natürlich , daß die Gemüse in hestgereinigtem
Zustande zum Vorkochen kommen.

Das Herrichten eines Wintervorrates an Ge¬
müsen erhöht den Nutze» eines Gartens und hilft
mit , ausländisches Wintergemüse zu verdränge » .
Darum muß rechtzeitig mit dem Einkochen be¬
gonnen werden . Die ersten Gemüse des Jqhres
werden im Winter stets die begehrteste Konserve
sein,

Xa/Kr«7tazM/e/zz
Kartoffelbau ist nicht gerade billig . Ohne Stall¬

mist geht es nicht gut und als Zusatz lohnt sich
eine künstliche Volldüngung , einschließlich des
Kalkes , sehr . Der Kalk ist mehr ein Bodendünger
und fördert den Umsatz der übrigen Nährstoffe.
Einen Nachteil hat die Kalkdüngung zu
Kartoffeln : sie begünstigt mehrere Jahre lang
das Auftreten des Schorfes , natürlich nur , wenn
der Acker schon vorher fast neutral war und durch
einen stärkeren Kalkstoß sehr alkalisch wurde (das
ist das Gegenteil von sauer ; manche sagen auch
basisch) .

Solches ist aber nicht der Fall , wenn man zu
Kartoffeln direkt kalkt . Es kann noch vor der
ersten Sacke geschehen ; ja man sagt sogar , wenn
die Büsche so recht bepudert sind, dann gäbe es
weniger Vlattkrankheiten . (Mit Kalkstaub wird
ja vieles kuriert .) Nach Amtmann Bruns gibt es
durch Kalk auch Mehrerträge und die sieht jeder
Kartoffelbauer gern.

Vernichtung von Mäusen in Hacksruchtmieteu.
(G . M - i. B .) 2n meinen Kartoffelmieten haben
sich über Winter Mäuse in starkem Maße einge¬
nistet . Welche Bekämpfungsnnttel kann ichanwenden?

Antwort:  Am einfachsten ist es , wenn Sie
sich die bekannten Gaspatronen besorgen , die in
allen Fachgeschäften erhältlich sind. Diese Patronen
werden angezündet und mit Hilfe eines Rohres
(Ton oder Eisen ) in die Miete eingeführt . Ein
besonderer Apparat ist nicht erforderlich . Die sich
entwickelnden Gase dringen allmählich durch alle
Zwischenräume der Miete und vernichten sicher
sämtliche darin befindlichen Mäuse . Notfalls
kann man am anderen Ende der Miete durch
Anlegen einer Oeffnung Kegenzug hervorrufen,
um eine bessere Ausbreitung der Gase zuerreichen.

Verantwort !. : ckürg; LtrassbsrKer -lmreiis , Lrvmvii



V/ . -

f>eikoi 'p5 gneist an
Voi« lir Iski 'en — kine kpinnenung sn die Obei 'xdilexienkämpse dex 8ommenx 1921

Ueber die Schlachtfelder des großen Krieges
sind wir geschritten , ernst und schweigend . 2n
Todesnähe ward uns ein neues , ein nordisches
Erleben . Still und verschlossen kehrten wir heim.
Die zu Hause waren uns fremd geworden , und
wir ihnen . Als wir unter Ablehnung all der in
Deutschland damals noch immer üblichen Aeußer-
lichkeit einsam begannen , jenes Gewaltige zu
verarbeiten , das wir „Fronterlebnis"
nannten , da sagten uns Eeheimräte , Kaufherren
und feiste Börsianer , wir müßten nun wieder mit
Fleiß und Eifer darangehen , uns „vorzubereiten
für das Leben " (was sie so „Leben " nannten ) .
Sie schickten uns erneut auf die Schulbänke oder
zwangen uns , in allen Berufen abermals anzu¬
fangen von unten her . Zähneknirschend , nur um
nicht zu verhungern , fügten wir uns . Doch schon
nach wenigen Wochen, !, als Spartakus durch die
Lande tobte , da zeigten wir , daß wir „reifer"
waren , als jene , die uns „die Reife " anerziehen
wollten , worunter sie eine blöde Anhäufung
kalten Paragraphenwissens oder „geschäftliche"
Gerissenheit verstanden . Eiskalt und formlos ver¬
ließen wir die Kontore , und während sie noch
bemüht waren , sich vorsichtig auf den auswechsel¬
baren Doppelboden der „Tatsachen " zu stellen,
traten wir als „ewige Soldaten " stumm unter
das Gewehr , schlugen den irren Spuk nieder und
machten „den Anderen " den Weg frei für das —
Geschäft.

Und dann holten sie uns wieder in die Be¬
hörden hinein und in die Kontore , sagten „von
oben herab " gönnerhaft oder auch mit dem
Untertan der Drohung , es sei nunmehr Zeit , das
„wilde Leben " aufzugeben . Wir hätten endlich
zurückzukehren zu bürgerlicher Gesittung . Jetzt
heiße es , „das Leben anpacken " ! Hierunter ver¬
standen sie: „Geld machen ".

Das Leben anpacken ! Das sagten sie schul¬
meisternd zu uns , die wir hundertfach den Tod
angepackt  hatten unter Donner und Blitz!

Wieder mußten wir uns fügen , zornbebend . An
hohen Pulten stehend , zwischen Bürokraten und
schwächlichen bebrillten Hutzelmännchen , trugen
wir Zahlen ein in öde, kalte Register . Tausend
Zahlen am Tage , und mehr . Denn „die Zah  l " ,
das war der Götze der Anderen , dem sie gewissen¬
los täglich Opfer brachten . Opfer an Zeit , an
Ruf und Stolz und Ehre ! Und diesen Leuten
muhten wir uns fügen!

Mr taten es zornbebend , ein ganzes langes
Jahr hindurch . Unsere Gedanken aber schweiften
aus muffigen Räumen zurück auf die Schlacht¬
felder , weilten bei den vielen , vielen Toten da
draußen , immerfort . Mit Empörung sahen wir,
wie Deutschland mißhandelt wurde , innen und
von außen her . Mit geballter Faust zitierten wir
„Eichendorfs " : „Ich wollte , es wäre Krieg !"

Die „Anderen " lachten darüber . Sie fühlten
nicht unser Leid , denn ihr Geschäft „ging " .

So kam der Frühling 1921.
Da flog eine Mitteilung an die Berufenen.

Mie einen Befehl faßten wir das auf.
„Stiller Alarm !" . . .
„Alles fertigmachen ! In Oberschlesien geht 's

los !"
Schon in der Nacht rollen wir im V-Zug süd¬

wärts . Nur fünf Mann sind wir aus der großen
nordwestdeutschen Stadt . Es geht schweigend zu
im Abteil . Wir fahren zur Front , und auf solcher
Fahrt ist jeder Soldat ernst und still . „Be¬
geisterung " gab es zu allen Zeiten nur „hinter"
der Front . Zwei Reisende neben uns aber sind
desto lauter . Sie sprechen von „Geschäften ", stun¬
denlang . Das Wort „verdienen " hört man immer
wieder heraus . Sie versuchen , auch mit uns ins
Gespräch zu kommen , merken aber an unserer
Kälte bald , daß ihre Jnteresftn nicht die unseren
sind.

In Charlottenburg  heißt es : Umsteigen!
Hell leuchtet die Morgensonne . Auf dem Bahn¬
steig warten gut zwei Dutzend junger Leute als
geschlossener Block. Sie sind mit Tornistern schwer
bepackt und tragen graue Felduniformen , ohne
Abzeichen.

Vorsichtig fragt einer von uns : — „Oberschle
sien ? !" Sie nicken und lachen . Dann kommen sie
alle in unseren Wagen . Das fällt auf . Als sich
der Zug in Bewegung setzt, riecht ein Strecken¬

arbeiter „Lunte ". Gerade unter meinem Fenster
liest er : „Nach Vreslau !" Das Gesicht des Man¬
nes verzerrt sich. „N o s k e b a nd i t e n !" schreit
er und weist mit dem Finger gegen die Stirn , um
kundzutun , daß er uns für verrückt hält . Eine An¬
sicht, die damals viele „gute Bürger " mit ihm
geteilt haben . In Sagan  steigen Göttinger
Studenten ein , unter dem offenen Waffenrock das
Burschenband . Weiter südlich kommen auf jedem
größeren Bahnhof Freiwillige hinzu . Wo sie unter
den in den Abteilen sitzenden Uniformträgern
einen Offizier vermuten , grüßen sie straff und
eckig.

Wir nähern uns der Grenze des besetzten Ge¬
biets . In Oels  stehen Reichswehrsoldaten vom
Reiter -Regiment an der Sperre . Sie fluchen , daß
ie nicht hineindürfen in das von Franzosen , Ita¬
lienern und Engländern besetzte und von den
Polen terrorisierte Land . Nun , wir dürfen 's auch
nicht , aber wir tun 's dennoch!

In der Dämmerung wird Namslau erreicht , das
Ziel der langen Fahrt . Wenige Kilometer östlich
beginnt schon das von den Franzosen besetzte Okku¬
pationsgebiet . Es ist eine linde Lust . Die Ka¬
stanien blühen , und der Flieder duftet aus den
Gärten . Oberleutnant Rotzbach , so wird uns
gesagt , habe am Morgen von Kreuzburg aus an¬

gegriffen und den Feind geworfen . Seminaristen
haben ihm dabei eine wertvolle Reserve gestellt.
Auf dem Ramslauer Markt im „Goldenen Stern"
überläßt man uns das letzte Zimmer . Soldaten¬
lieder erklingen von irgendwoher in die stille
Nacht , Vllltenduft schwingt durch den Aether und
ein Hauch deutscher Romantik . Weltfern liegt
uns die bürgerliche „Reputation " , der wir vor 24
Stunden entfliehen durften . Aus nächster Nähe
aber lockt das Abenteuer . Kameraden kommen
herein . Niemand mag schlafen heute . Die Fran¬
zosen, so sagen sie, haben ihre Truppen um Oppeln
zusammengezogen . In ven letzten Tagen schössen
gleich hinter Namslau deren Feldwachen noch auf
jeden deutschen Freiwilligen , den sie beim Erenz-
llbertritt zu Gesicht bekamen . Dann aber haben
sie von stärkeren deutschen Abteilungen , bei denen
sie das gleiche versuchten , gehörig Feuer zurück¬
erhalten . Seitdem lassen sie keine Wache mehr
einzeln stehen Diesen Umstand nutzen wir aus.
Bei Hellem Tage gehen wir mit entsichertem Ge¬
wehr über die „Demarkationslinie " . Niemand be¬
schießt uns . Nun sind wir als geschlossene Kom¬
panien im „Feindesland " Als Soldaten  im
rechtlichen Sinne des Wortes gelten wir nicht.
Keine „Kader " der alten Armee stehen bereit zum
auffüllen . Kein ausgearbeiteter Mobilisations-

plan liegt vor . Keine Regierung deckt uns . Eine
geringe Löhnung wird größtenteils aufgebracht
aus privaten Mitteln . Die Waffen kommen an in
Möbelwagen , für die Bahn deklariert als „Um¬
zugsgut " Auffallend viele „Trauerzüge " pilgern
langsamen Schrittes über die Grenze . Jeder Mann
des „Gefolges " trägt die Pistole in der Rocktasche.
Die Särge bergen nichts als hunderttausend —
Patronen . So ziehen wir gegen den Feind mit
behelfsmäßigen Mitteln als „Soldaten ohne Be¬
fehl " . -

Ueber die Kämpfe selbst zu sprechen ist hier nicht
der Ort . Es mangelt an Raum . So viel sei gesagt:
— wir fühlten uns da unten oft verlassen von
Gott und aller Welt . Aber wir haben durch un¬
seren bewaffneten Gegenstoß dem Vaterland den
größten Teil Oberschlesiens erhalten können . Die
Gefechte standen in einem Verhältnis zu denen
des Weltkrieges . Zu schwerem Ringen kam es am
Annaberg.  Dort liegen allein 300 Tote . Vor
Ratibor , vor Kosel , vor Kreuzburg,
Zembowitz und Rosenberg  ist deutsches
Blut geflossen . Viele , viele Kreuze künden von
denen , die für Oberschlesien gefallen sind.

Ein alter Freikorpsführer hat wohl dem Helden¬
tum der Gefallenen den richtigen Ausdruck gege¬
ben , indem er einen den toten Freiwilligen gewid¬
meten Nachruf endete:

„Sie starben für eine Sache , die
weder Dank noch Ruhm versprach!

W . Richter

kolzctiewizfixcken Weltübei 'fs !!?
Die neuen Pläne des* nuxxixdien Küxlungx-Induxlk'ie

Die breiten Massen des russischen Volkes leben
seit Jahren unter den wachsenden Unbequemlich¬
keiten eines mangelnden Warenangebots aus allen
Gebieten des täglichen Gebrauchs . Die Folgen
dieser Tatsache prägen sich in dem gesamten öffent¬
lichen Leben der Russen in den denkbar krassesten
Formen aus , die an die schlimmsten Zeiten der
Kriegswirtschaft erinnern . Ein solcher Kriegs¬
zustand besteht natürlich für Rußland heute nicht.
Es hat vollkommene Handelsfreiheit und darüber
hinaus unermeßliche , unerschöpfliche Rohstoff¬
quellen von einer derartigen Vielseitigkeit , daß
auf diesem sechsten Teil der Erde unter der Macht
der Sowjets eine geschlossene Wirtschaft in denk¬
bar vollkommenstem Grade möglich wäre . Der
einzige lebenbestimmende Rohstoff , der Rußland
fehlt , ist Baumwolle . Die Riesenanstrengungen
der Sowjet -Union auch auf diesem Gebiete durch
Erweiterung des Baumwollanbaues in Turkestan
würden im Verein mit dem phantastischen
Reichtum des Landes an bodenständigen Spinn¬
stoffen schon heute ausreichen , eine geschlossene
russische Wirtschaft mit reichlichen Versorgungs¬
möglichkeiten aller 120 Millionen Russen in allen
Arten des täglichen Gebrauchs durchzuführen.

Wir sagen nichts Neues mit dem Hinweis , daß
eine derartige Aufbauarbeit von den Sowjets
versucht wurde , aber in eine wahre Wirtschafts-
katastrophe mündete , weil diesen Versuchen das
marxistische System zugrundegelegt wurde , das seine
Unbrauchbarkeit für die Aufrichtung einer großen
Volkswirtschaft schon auf australischem Boden be¬
wiesen hatte . Es fällt sehr auf , daß insbesondere
in den rein amtlichen Aeußerungen der Sowjet-
Presse der Begriff Marxismus und sogar auch
Bolschewismus immer sparsamer geübt wird.
Man nennt sich jetzt „Leninsche Partei " in der
Hoffnung , daß dies vornehmer und vertrauen¬
erweckender klinge.

Der Hunger und die Gebrauchsmittelnot der
russischen Städte und der Hunger sogar der Bau¬
ern und ebenso auch der Mangel an allen unent¬
behrlichen Industrie -Erzeugnissen sind natürlich
unter den neuen Vorzeichen unverändert geblie¬
ben . Heute stehen wir in Rußland aber nicht nur
mehr vor den bitteren Folgen der Anwendung
marxistischer Grundsätze für den Aufbau einer
Volkswirtschaft . Die heutigen Jndustrie -Versor-
gungs -Zustände des Riesenreiches trotz der Auf¬
richtung einer ebenfalls riesenhaften Industrie
mit den neuesten und eigentlich vollkommensten
Erzeugungsapparaten der Erde lassen sich nur
erklären aus dem planmäßigen Verzicht dieser
vielseitigen Industrie auf die Bereitstellung von
Waren zur Ermöglichung eines staatsbürgerlichen
Daseins im Rahmen einer alle Lebensgebiete

. gleichmäßig berücksichtigenden Volkswirtschaft . Die

russischen Schlote rauchen . Aber das in ihnen
pulsende Leben dient nicht dem russischen Volk,
nicht dem Aufbau Rußlands , sondern anderen
Zwecken. Die geschwollenen Prahlereien der bol¬
schewistischen Gewalthaber über den Rüstungsstand
der Sowjet -Union lassen uns keinen Zweifel dar¬
über , wofür die russische Industrie arbeitet.

Sie ist ausgesprochenste Rüstungs -Jndustrie ! Sie
arbeitet in vollstem Sinne des Wortes mit Hoch¬
druck in allen Kesseln , obwohl die sowjetrussische
Union von niemand bedroht wird . Wenn sie
rüstet , dann will sie also selbst bedrohen . Um die
Bedeutung und die Größe dieser Bedrohung zu
verstehen , wollen wir einen Blick in den schwer¬
industriellen amtlichen Aufbauplan des Jahres
1935 werfen . Der Kreml befiehlt unter andetem
die Steigerung einer allgemeinen Zunahme der
Erzeugung um 19,6 v . H. gegenüber 1934 und eine
Mehrleistung des Arbeiters um durchschnittlich
14 v. H. Das Ziel ist in der elektrischen Industrie
24,9 Milliarden Kilowatt , in der Kohlenförde¬
rung 104,08 Millionen Tonnen ausdrücklich im
System der Schwerindustrie ; für die russische
Union insgesamt soll die Kohlenförderung auf
112 Millionen Tonnen gebracht werden . Die
Petroleum -Erzeugung soll 30,33 Millionen Ton¬
nen betragen , die Eisengewinnung 12,8, die Stahl¬
gewinnung 11,8, die Walzeisenbeschaffung 8,6
Millionen Tonnen ; dazu kommen 71000 Tonnen
Kupfer und 25 000 Tonnen Aluminium . Das
Programm sieht weiter vor , daß 97 000 Traktoren
mit einer Gesamtleistungsfähigkeit von 1,9 Millio¬
nen Pferdekräften hergestellt werden sollen ; man
versteht die Richtung auch dieser Erzeugung , wenn
man hört , daß das Werk in Tscheljabinsk , ein

Kücken weknkaften ( iekte;
„Kriegskunst in Wort und Bild " . Zeitschrift für

die deutsche Wehrmacht . Erscheint in der
ersten Hälfte jeden Monats . XI . Jahrgang.
(Verlag „Offene Worte ", Berlin W . 35,
Bendlerstraße 8.

Der Wert der Zeitschrift liegt einmal darin,
daß sie die ruhmreiche Vergangenheit unserer
Wehrmacht der heutigen Jugend in anschaulicher
und leicht verständlicher Form nahebringt . Fest
auf dem Boden des nationalsozialistischen Ge¬
dankenguts ruhend , stellt die „Kriegskunst " dabei
den deutschen Gedanken , die Gewinnung unserer
nationalen Einigung an die Spitze ihres kriegs-
geschichtlichen Teils und läßt die Ueberlieferung
der Heerwesen jedes deutschen Landes zu ihrem
Recht kommen . Durch Schilderung von Helden¬
taten aus der Geschichte unterstützt sie ferner die
Pflege aller edlen soldatischen Tugenden , sucht an
die Stelle des Strebens nach dem Materiellen
den heldischen Gedanken zu stellen.

Die „Kriegskunst " will ferner unserer Jugend
einen Begriff vom Wesen des neuzeitlichen
Krieges geben , den der junge Mann in anderen
Ländern während seiner militärischen Dienstzeit
gewinnt . Sie will dazu beitragen , daß sich unsere
Jugend wenigstens geistig auf die Gefahren ein¬
stellt , die uns bedrohen . Man erfährt hier das
Wissenswerte über fremde Heerwesen und die

Fortschritte , die im Auslande auf dem Gebiete
der militärischen Jugendausbildung gemacht
werden.

„10 Jahre Kampf um Pasewalk ", Geschichte der
Ortsgruppe Pasewalk der NSDAP . von Pg.
Dr . E . Repfennig . Selbstverlag Pasewalk.

Pasewalk erfreut sich als die Stadt , in der unser
Führer einst im Lazarett lag , eines ganz beson¬
deren Ansehens . Der Verfasser obigen Buches
hatte das Glück, zur llrzelle der Bewegung in
dieser Stadt zu gehören . Er war daher berufen
wie kaum ein zweiter , den schweren Kampf jener
ersten Pioniere einer neuen Zeit und das Werden
der Ortsgruppe bis zur Machtübernahme zu
schildern . Die erlebnisnahe und natürliche Aus¬
drucksweise machen es dem Leser leicht , dieses
Buch im Innersten mitzuerleben.

Aber nicht nur für Pasewalk und Umgebung
ist es geschrieben . Ganz Deutschland geht es an.
Denn wie dort die Männer um Hitler gekämpft
und gelitten haben , so haben sie in allen Gauen
des Vaterlandes gestritten , beseelt von dem fa¬
natischen Glauben an die nationalsozialistische
Idee und dem unbeugsamen Willen zum Siege.
Das Buch ist ein wertvoller Baustein zum Denk¬
mal des unbekannten Kämpfers für das Dritte
Reich und deshalb sollte es jeder Deutsche lesen.

Sonder -llnternehmen für Raupen -Traktoren , von
dieser Art allein 15 000 Stück herstellen wird . Es
leuchtet wohl ein , daß diese „Traktoren " sich
irgendwo einmal als Tanks demaskieren . Die
Kraftwagen -Erzeugung soll 92 000 Stück erreichen
ferner wird noch von dem Vorhaben der Be¬
schaffung von 80 000 dreiachsigen Waggons und
1485 Lokomotiven gesprochen.

Es gehört , zum Wesen der Sowjets , den Mund
recht voll zu nehmen . Aber es wäre leichtsinnig
an dem Ernst der Erfüllung dieses Planes zu
zweifeln und über einen Neubauplan in der
Schwerindustrie zu spötteln , der unter anderem
6 Hochöfen, 34 Martinöfen , 24 Elektroöfen , 22
Walzwerke , 6 Röhrenwerke , 9 Koksbatterien und
eine Menge ähnlicher Neuaufstellungen vorsieht.
Wir wissen sehr wenig Genaues über die Sowjet-
Industrie , die in den Steppen Sibiriens Groß
städte bis zu 200 000 Einwohnern und mehr ent¬
stehen ließ . Wir wissen , daß die dort lebende
Arbeitnehmerschaft unter grauenhaften menschen¬
unwürdigen Bedingungen ihr Dasein fristet . Ent¬
scheidend für uns und für die übrige nichtsowjeti-
stische Welt ist die tatsächliche Erzeugung dieser
Industrie und ihre Richtung . Dabei gibt es kei¬
nen Zweifel , daß sie ausgesprochenste einseitigste
Rüstungsindustrie ist. Gegen wen rüstet Sowjet-
Rußland ? Die Antwort kann nur sein : Gerüstet
wird über die Knechtung des russischen Volkes
durch die Kreml -Diktatoren hinaus gegen die ge¬
samte Welt . In den Steppen Sibiriens bereitet
die bolschewistische Rüstungsindustrie offensichtlich
den größten Kriegsgefahrenherd vor , der jemals
für die Welt bestanden hat . 0 . I". Hünskslck

Italien , cla; „ Volk in Waffen
Xi' iegxleki 'e im Untennidilxplän

ssr

Nachdem der italienische Ministerrat am
18. September 1934 die drei Gesetze über vor-
und nachmilitärische Ausbildung sowie die Ab¬
haltung von pflichtmäßigen wehrwissenschaftlichen
llnterrichtskursen an allen höheren Schulen und
Universitäten billigte ( inzwischen auch von der
Kammer und dem Senat verabschiedet ) , mit dem
Ziel unter vollkommener Einheitlichkeit zwischen
aktivem Heer , Miliz , Partei und Volk ein wirk¬
liches „Volk in Waffen " zu schaffen, so lassen sich
jetzt schon in Auswirkung dieser Verordnung
kraftvolle Ansätze zur Erreichung des gesteckten
Hochziels deutlich erkennen.

Am 1. Februar 1935 begann unter besonderen
Feierlichkeiten an allen höheren Lehranstalten
und Hochschulen der wehrwissenschaftliche Unter¬
richt . Der Inspekteur des „Vor - und Nach-
militärischen Jnspektorats ", Senator General
Grazioli , hielt höchst persönlich die Antrittsvor¬
lesungen an den Universitäten Rom und Mai¬
land.

Die gesamte öffentliche Meinung in Italien ist
sich darüber einig , daß dieses neue Wissensgebiet
als völlig gleichwertig neben allen übrigen Lehr¬
fächern zu stehen hat . Der llnterrichtsplan ist
bis ins letzte organisch gegliedert.

Für die höheren Lehranstalten unterteilen sich
die Kurse wie folgt : Der Kursus 1. Grades
(für Tertianer ) umfaßt 20 Lehrstunden im Jahr,
die sich auf allgemeine Informationen über die
Wehrmacht (1 Std, ) , das Heer (5 Std .) , die
Marine (3 Std .) , Luftrüstung (3 Std .) , Gelände-
lehre (2 Std .) , Haushalt , Miliz , Kolonien
(2 Std .) , Geschichte des Weltkrieges (4 Std .) er¬
strecken. Nicht einbegriffen sind hierbei Besichti¬
gungen von Kasernen , Kriegsschiffen , Uebungs¬
lagern usw. sowie praktische Geländeübungen.

Der Kursus 2. Grades (für Sekundaner und
Primaner ) umfaßt im ersten Jahr gleichfalls
20 Pflichtstunden , die stofflich eine Erweiterung
und Vertiefung erfahren . Für die Lehren über:
Uebersicht der Entwicklung des Wehrwesens . Zu¬
sammenhang zwischen Wehrpolitik und allge¬
meiner Politik , Sozialpolitik , Wirtschaft und
Nationalgeist , ältere Geschichte kommen 6 Std.
in Ansatz ; für Wehr - und Waffenkunde (einschl.
Schießlehre ) 2 Std ., Wehrgeographie 3 Std ..
Heer 5 Std ., Marine 2 Std ., Luftrüstung 2 Std.
Auch mit diesem Kursus sind außerdem Uebun¬

gen , Besichtigungen usw . verbunden . Im zwei¬
ten Jahr des Kursus 2. Grades kommt für die
erste Position (Wehrpolitik usw .) , die jetzt
8 Stunden umfaßt , neuere Geschichte hinzu.
Ferner erweitert sich der Lehrplan auf : Moderne
Kriegsführung , Kriegspotential , der moralische
Faktor im Kriege , Wehrleitung und Wehrsystem
und Stärkevergleich der Länder . Auch für diesen
Kursus sind 20 Pflichtstunden vorgesehen ; selbst¬
verständlich sind auch an ihn Besichtigungen und
Uebungen angeschlossen . Darüber hinaus nehmen
im zweiten Jahr die Schüler des Kursus 2. Gra¬
des an den Manövern als Zuschauer teil . Be¬
suche der Schlachtfelder des Weltkrieges finden
gleichfalls statt.

Der Kursus 3. Grades — auf erstes und zweites
Jahr verteilt — erfaßt alle Studenten . Die
Lehren der früheren Kurse werden vertieft und
auf neue Gebiete übertragen . Es wird gelesen
über : Wehrerziehung , Kriegsvorbereitung im
modernen Staat , das Wesen des Krieges als
politisches und soziales Phänomen , Kriegsphilo¬
sophie , Entwicklung der Kriegskunst , Oberste
Kriegsleitung , Kriegserklärung , Mobilmachung,
Bedeutung der Kolonien , Verwendung der
Kampfmittel , Wehrtechnik , Erenzverteidigung.
Einfluß der Politik auf militärische Operationen.
Die Ausdehnung der Uebungen , Besichtigungen
(Rüstungsindustriewerke ! !) ist auch hier eine
Selbstverständlichkeit . Auch im Kursus 3. Grades
sind pro Jahr 20 Pflichtstunden vorgesehen.

Nichts kann die Bedeutung dieser gesetzlich fest
verankerten Wehrerziehung besser beleuchten als
die Worte des Obersten Sarfatti , mit denen er
den Beginn der wehrwissenschaftlichen Lehrgänge
begrüßte : „Mit dem 1. Februar tritt das Heer
in die Schule , nicht etwa furchterregend ; nein.
als Freund und Bruder , besser noch als Mit¬
arbeiter , denn an diesem Tage beginnt die Zu¬
sammenarbeit zwischen Schule und Heer zur Bil¬
dung des vollendeten Bürgers , des Bürger¬
soldaten , der es mehr als Ehre und Recht denn
als Pflicht ansieht , in der Wehrmacht zu oienen.
— — während diese (gemeint sind die Lehrer !)
euren Geist bereichern , euren Sinn und euer
Herz ausrichten und Menschen aus euch machen,
wollen wir als Soldaten auf euren Charakter
wirken . . ."

fliegengeixt *
Unxene lugend in den kkön

Rhön , Wasserkuppe und Segelslieger sind im
Laufe der letzten Jahre Begriffe geworden , die
untrennbar zusammengehören . In aller Ruhe und
Selbstverständlichkeit ist die Rhön zur Hochburg
des motorlosen Fluges , der deutschen Segelsliege,
rei geworden.

Auf den noch vor einer Reihe von Jahren ein-
amen Waldhängen der Wasserkuppe , wo einst im

Frühnebel kalter Oktobertage der Brunfthirsch
seinen Kampfruf über die Höhen schmetterte , aus
den Blößen , über die vorsichtig der Fuchs aus
Beutezug schnürte , dort wuchsen Hallen . Schuppen,
Werkstätten und Wohnbauten aus dem Wald¬
boden.

Deutsche Jungflieger steuern ihre motorlosen
Segler in die Luft und lassen sie von den günsti¬
gen Aufwinden der Berghänge emportragen . In
ernster , aber fröhlicher Arbeit wird hier der Ge¬
danke der Wiederwehrhaftmachung Deutschlands
zur Luft durch die Tat wirksam gefördert.

Nur der krasse Laie glaubt , daß diese Jungens
nichts weiter als „Fliegen " zu tun brauchten,
denkt sich das vielleicht einfach oder gar besonders
bequem . Wieviel stille Arbeit . Werkstättenbastelei,
wie mancher Schweißtropfen jedem einzelnen
Start vorausgehen , ahnen nur wenige . Fast alle
diese leichten Segler sind ja in zäher , ausdauern¬
der Arbeit von den Jungfliegern selbst gebaut,
und jeder Bruch , der okt so schnell bingehauen
wird , muß in vielen Stunden wieder zusammen¬
geflickt werden.

Eine Selbstverständlichkeit ist das den Jungens
dort , und jeder einzelne , der nach mancher Stunde
fleißigen Handanlegens zum Starten „dran ist",
strahlt , nun den Lohn seines Fleißes durch Flie-
gendürfen zu ernten . Daneben aber herrscht alte
Fliegerfröhlichkeit , echter Jugendübermut und
Humor im Fliegerlager.

Unter den vielen blonden , braungebrannten,
sehnigen Jungen , die sich hier den Segelflugschein
holen wollen , befindet sich auch Harry , braun,
drahtig , jung und frisch wie all die andern . Aber
in einem unterscheidet er sich von ihnen allen.
Harry ist ein „feiner Hund " und meidet die Arbeit,
wo er kann . Wenn 's ans Fliegen geht , ist er wohl
mit Feuereifer dabei . Aber die viele , viele Klein¬
arbeit . die im Lager geleistet werden muß , die
mag er nicht , denn die ist nur für die „Dummen"
da . Also drückt er sich, wo er nur kann . Den
Kameraden ist seine gottbegnadete Faulheit , sein
Drückebergertum längst unangenehm aufgefallen.
Aergerliche Worte , Grobheiten sind ihm schon in
Masse an den Kopf geflogen , auch hier und da
leise Drohungen.

„Alter Freund , hier hat jeder mit zuzupacken
und keine Extrawurst zu verlangen . Hier herrscht
TA .-Eeist , merk dir das !"

„Ihr habt mir gar nischt zu befehlen !" mault
Harry , sprach's und schlendert in piekfeinen,
weißen Porzellanbuxen hinunter gen Eersfeld,
allwo er eine „Flieger -Sommerbraut " sitzen hat,
dieweil die andern einen Bruch , den ausgerechnet
Harry hingehauen hat , wieder zusammenflicken.

Das schlug dem Faß den Boden aus ! „Den Ben¬
gel muß der „Rhöngeist " erst mal zur Vernunft
bringen !" murrt ein älterer Kamerad.

„Ja , der Rhöngeist !" echot es von verschiedenen
Seiten.

Abends kehrt Harry heim ins Lager , betritt
seine Barackenstube , die er mit drei andern Kame¬
raden teilt . Die drei liegen im Bett und schnar¬
chen! Mißtrauisch betrachtet Harry die Umgebung,
irgend etwas stimmt da nicht . Schließt die Tür
ab , haut sich ins Bett und lauscht.

Nach einigen Minuten Poltern an der Tür.
Rufe : „Aufmachen , der Rhöngeist !" — „Quatscht
nicht und schert euch zu Bett !" Mit einem Ruck

Vor Gott und Menschen
Laßt uns bekennen,
Daß unser Leben
Dir , Land , geweiht,
Auf dem vor Zeiten
Die Ahnen schon bauten
Haus , Hof und Herd
Der kommenden Zeit!

Vor Gott und Menschen
Soll einst bestehen,
Was wir mit brennenden
Herzen geschafft.
Sind wir auch tot,
Soll nie doch vergehen
Des Volkes , des Bodens
Urewige Kraft ! 8 . 8 . 8.

ist die Tür aus ihren Angeln gehoben , fliegt aus
und herein stürmen vier , fünf vermummte Gestal¬
ten . Ehe stch's Harry versieht , ist er in einen
Teppich fein säuberlich eingerollt und wird wehr¬
los abgeschleppt , hinaus ins Dunkle . Die drei
Stubengefährten schnarchen verdächtig gleichmütig
weiter.

Abseits von den Wohnbaracken im Walde wird
der Verschleppte aus seinem Teppich ausgerollt
und auf eine leichte Krankenbahre mit einer
Wäscheleine wie ein Wickelkind festgeschnürt.

Ringsum Waldesdunkel , Sternengeflimmer . Um
Harry steht der vermummte Chor und murmelt
undeutlich einen Rhöngeisterspruch . Unzeitgemäß
modern flammt kurz ein Blitzlicht auf , die Eei-
sterszene im Film festzuhalten . Dann wieder
rabenschwarze Finsternis . Und nun wird kurzer¬
hand die Tragbahre mit Bewohner auf die Bauch¬
seite gelegt . Auf die Rückseite aber sowohl der
Bahre wie besonders Harrys prasselt mit gleich- -
mäßigem Rhythmus ein Tauende nieder und singt
mit überzeugender Eindringlichkeit das Lied von
praktischer Mitarbeit . Durch lautes Gebrüll gibt
Harry zu verstehen , daß er sich der Ueberzeugungs¬
kraft dieser nächtlichen Eeisterpredigt nicht länger
verschließen kann.

Pause ! Irgend jemand löst das eine Ende der
Wäscheleine ein wenig an . Die umgekehrte Bahre
steht wieder richtig . Als Harry sich etwas ver¬
pustet und danach die Verschnürung entfernt , ist
der ganze Eeisterspuk längst verschwunden.

Waldesdunkel , tiefruhige Nacht , Sternengeflim¬
mer . Sonst nichts , nur der einsame Harry . ziem¬
lich verbleut , allein!

Seitdem ist Harry einer der fleißigsten und
willigsten , wo immer es gist , Hand mitanzulege».

Der heilige Rhöngeist ging um, sein Segen
wirkt nach.

Der Geist ist bei der SA . in die Schule ge¬
gangen.

IIorantvvortl.:llürx 8trassberKer-I-oreur,llrewca
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—o—. Da streiten sich die Vegetarier und Roh¬
köstler mit den Fleischessern herum , welche Er-
nährungsmethod « für den Menschen die nützlichst«
sei. Wer am längsten von ihnen lebe und wer
sich am wohlsten fühle . Ich bin kein Arzt , der
diese Frage entscheiden könnte . Meinetwegen soll
jeder auch in seiner Ernährungsmethode nach
eigener Fasson selig werden . Die Hauptsache
bleibt , daß es schmeckt. Und dazu gehört nicht
nur , daß Muttern das Essen prächtig und schmack¬
haft zubereitet , sondern , daß das Rohmaterial
auch gesund und frisch ist.

Bei keinem Nahrungsmittel aber kommt es so
peinlich genau auf ausgezeichnete Genußfähigkeit
an. wie beim Fleisch.  Es gab freilich Zeiten,
da wir in dieser Beziehung nicht gerade verwöhnt
wurden . Was mögen wir z. B . alles in der
Kriegszeit an Fleisch zweifelhafter Qualität ver¬
tilgt haben . Wieviel Schweine und Rinder mö¬
gen damals den Weg in den menschlichen Magen
gefunden haben , die „schwarz geschlachtet " und kei¬
nen Tierarzt gesehen haben . Darum gab es ja auch
während und nach dem Kriege eine Hochkonjunk¬
tur in Bandwürmern . Und nach dem Kriege
kam der amerikanische Speck — was war ein
Stück Speck für ein Vermögen — der auch nicht
immer der einwandfreiste gewesen war.

Lange vor dem Kriege aber lieferte uns
Amerika sein „köstliches " Büchsenfleisch in Riesen¬
mengen , bis uns der Appetit durch Schilderungen
aus den Schlachthäusern vergangen war . Wenn
auch nicht alles wahr gewesen sein mag , so war
es doch Tatsache , daß dort drüben an eine nach
deutschen Begriffen ordnungsmäßige gesundheit¬
liche lleberwachung der Schlachthäuser nicht zu
denken war.

Mio/M Maln

In einem verantwortungsbewußten Staats¬
wesen kann man die Regelung der menschlichen
Ernährung nicht dem ausschließlichen Erwerbs¬
sinn und der Spekulation des einzelnen Unter¬
nehmers überlassen . Das gilt besonders bei der
Fleischproduktion . Selbstverständlich kann sich
nicht jedes Dorf und jede Stadt einen eigenen
Schlachthof leisten — aber es geschieht auch dort,
wo es eigene Schlachthöfe nicht gibt , das Men¬
schenmöglichste, um behördlicherseits der Bevöl¬
kerung das beste und gesundeste Fleisch zugängig
zu machen . In allen einigermaßen bedeutenden
Städten aber gibt es die städtischen Schlachthöfe,
die auf der «inen Seite des Fleischers Berufsarbeit
erleichtern und andererseits dem Publikum die Ge¬
währ für ein hochwertiges Fleisch bieten.

Des M/aclrl/ro/ la Wemea
Der Bremer städtische Schlachthof

ist in feinen Uranfängen im Jahre 1887 entstanden.
Allmählich vergrößerte er sich, und heute umfaßt
er eine stattliche Fläche . Natürlich hat man sich
in den letzten Jahren des öfteren mit
seiner Vergrößerung  bzw . Verlegung
beschäftigt . Die Frage der Verlegung ist nicht so
ünfach weil die heutige Lage tatsächlich den Ver-
Wtnissen entspricht , zentral ist und den Eegen-
im näher liegt , die in erster Linie als viehzucht-
treibend für das Schlachthaus in Frage kommen.
Das .alles aber ist schließlich eine Finanzfrage.

Man schätzt die Kosten eines Schlachthof -Ne »-
baues mit Grunderwerb usw . aus rund 18 bis
17 Mill . RM.

Das sind Ausgaben die natürlich auch auf die
Gebührensätze für die Zukunft nicht ohne Ein¬
fluß bleiben könnten . . Durch eine sehr glückliche
Hand der Verwaltung aber war es in den letzten
Jahren gelungen , die Schlachthofgebühren immer
mehr zu senken. Die Gebühren fanden erst¬
malig 1932  eine Senkung von 10 Prozent,
1831 eine abermalige Senkung von 15 Prozent
und in diesem Jahre haben die Gebühren die
Friedenssätze wieder erreicht . Damit steht der
Schlachthof Bremen mit seinen Gebühren an
niedrigster Stelle.

Ueberdies liegt auch heute eine zwingende Not¬
wendigkeit einer Vergrößerung oder Verlegung
des Schlachthofes nicht vor . Die umsichtige Ver¬
waltung hat alle modernen Schlachrhos -Einrich-
tungen zur Verfügung gestellt , jede Neuerung
wird geprüft und wenn vorteilhaft in den Dienst
des Betriebes gestellt.

Der Bremer Schlachthof kann mit allen an¬
deren Eroßschlachthöfen konkurrieren.

Äe M/ackl/w/a/r/ase/r
Wer einmal die Räume des Schlachthofes

durchwandert hat , wird die peinlichste Sauberkeit
festgestellt haben . Sauberkeit ist oberstes Prin¬
zip. Als bester Beweis für die Sauberkeit gilt
derriesigeWasserverbrauch.  Aus - ige-
uen Pumpen und Brunnen wird das Wasser ge¬
fördert und davon jährlich 350 000 Kubikmeter
verbraucht . Wenn die blutige Arbeit des
Schlachtens um 2 Uhr nachmittags beende : ist, so
glänzen wenige Stunden später die Räume wie¬
der in Sauberkeit . Kein Blutspritzer ist mehr zu
sehen, auf dem Fußboden könnte gegessen werden.
Ebenso ist es in der Markthalle . Sobald die
Tiere aus ihren Boxen verschwunden sind, treten

Besen und Wasser in Tätigkeit und draußen
stehen die Müllwagen , »t« sofort alles abfahren.

Kein Wunder , wenn in den ganzen Räumen
keine einzige Ratte , geschweige denn ein kleines
Mäuschen sich halten kann . Die Nachbarschaft von
Schlachthäusern und Fleischereien ist ja nicht be¬
sonders beliebt , sie stehen sehr oft buchstäblich ge-
nommen „in schlechtem Geruch ". Auch der schlechte
Geruch im Bremer Schlächthof gehört seit Jahren
schon der Vergangenheit an . In den letzten Jah¬
ren sind Klagen über Eeruchsbelästigungen über-

schlachthof am Hafen nicht nach Bremen kommt.
Die Verteilung des dortigen Fleisches hat der
Reichsnährstand in den Händen , der das Frisch¬
fleisch in Notstandsgebiete leitet . Dagegen hat die
Schlachthofleitung Bremen auf dem Sesschlachthof
den Deterinürdienst und die Fleischbeschau.

Ae/ne Mü/e/Äen öe/m M/ackien
Wenn ein fanatischer Vegetarier erklärt , er

würde kein Fleisch esse«, weil der Mensch mit dem
Schlachten an einem Geschöpf Gottes einen Mord

braven Borstentiere . Ist das ein liebliches Ge¬
schrei und Eegrunze an so einem Markttag.
220—250 Pfund schwer, rosig im Aeußeren , so
richtig einen guten Sonntagsbraten versprechet ».

Das Publikum hat rasch seinen Appetit gewech¬
selt . Nach der fettarmen Zeit des Krieges konn¬
ten die Schweine nicht fett genug gezüchtet wer¬
den . Heute ist der Fettverbrauch auf ein nor¬
males Maß zurückgeschraubt . Das Schwein muß
gut durchwachsen sein . Und hierzu eignet sich
unser Oldenburger und Hannoverschss Land¬
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Haupt nicht laut geworden . Und das alles wird
bei billigster Verwaltung durchgeführt . Selbstver¬
ständlich muß sich ein Schlachthof aus eigener
Kraft erhalten . Augenblicklich arbeitet der Bre¬
mer Schlachthof mit einem Personalbestand von
rund 130 Mann.

Gegenüber anderen Großstadt -Schlachthöfen wird
der Betrieb in Bremen mit durchschnittlich 50 v. H.
weniger Personal durchgeführt.

Die Verantwortung , die auf dem Direktor eines
solch' großen Betriebes , aus Direktor Rodenburg,

. . . auob als Loblaobtsr tisrlisb

ruht , ist natürlich nicht klein . Denn er ist voll
verantwortlich , daß aus dem Schlachthof nur ein¬
wandfreies Fleisch in den Bremer Handel kommen
kann . Was das bedeutet , mag die nachstehende
Zahl sagen:

1250 000 Kilogramm Frischfleisch geht unter¬
sucht aus dem Schlachthof heraus und findet rest¬
los in Bremen seine Abnehmer.

Man kann sich aus dieser Zahl einen Begriff
machen , was der Magen Bremen an Fleisch ver¬
tilgt , denn zu dieser ungeheuerlichen Menge
Frischfleisch kommen natürlich noch die Riesen¬
mengen von Räucherwaren , die von auswärts ein¬
geführt werden , aber nicht der Kontrolle des
Schlachthofes unterstehen.

Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit noch, daß die
Menge des geschlachteten Viehes auf dem See¬

vurob Lsuäsoblag virä der Laut sbgssollosseu

vollzieht , dann verkennt er die Naturgesetze . In
der Natur wird immer der Stärkere den Schwäche¬
ren vernichten , damit er selbst leben kann . Und
soviel Raum gebe es gar nicht auf der Welt , wenn
Mensch und Tier nicht dem Selbsterhaltungstrieb
folgen würden . Der Mensch braucht sich also keine
Gewissensbisse zu machen und in moralische Nöten
zu kommen , wenn er ein Tier schlachtet und sich
von dessen Fleisch nährt . Die Hauptsache ist, daß
er bei der Tötung des Tieres so verfährt , wie er
es als Mensch mit hochstehender Kultur verant¬
worten kann . Wie der weidmännisch geschulte
Jäger kein Aasjäger sein darf , so muß der Flei¬
scher beim Schlachten jene Methoden in Anwen¬
dung bringen , die am schmerzlosesten sind. Das
zum Schlachten geführte Vieh — mit Ausnahme
des Pferdes — ist in der Hauptsache völlig gleich¬
gültig gegenüber dem, was im Schlachthof selbst
vor sich geht . Da stört kein Blutgeruch , nicht der
Anblick der toten Viehkörper — stumpfsinnig
stehen sie herum . Sie würden fressen angesichts des
Grauens , wenn man ihnen Heu vorlegen würde.

Gewiß ist ein Schlachthof kein Aufenthaltsraum
für empfindsame , nervöse Menschen und vom
Fleischer verlangt der Beruf bestimmt keine Zim¬
perlichkeit , aber ebenso wenig die Lust an
Quälerei und Grausamkeit.

Im modernen Schlachthof , wie wir ihn in Bre¬
men kennen , gibt es keine Grausamkeit beim
Schlachten mehr.

Wehe , dem Schlachtergesellen , der in seiner
strotzenden Kraft bei einem widerspenstigen Tier
sich Quälereien oder verbotene Griffe zu schulden
kommen ließe . Das gäbe einen Anschnauzer und
eine gehörige Verwarnung . Schon in der Markt¬
halle muß beim Auftrieb und beim Handel dem
Vieh sein Recht werden , denn es ist gar nicht
nötig , fortwährend mit dem Knüppel zu dreschen.
Das ist eben die Kunst des Treibers , daß er das
Vieh ohne großen Widerstand dahin lenkt , wo er
es Hinhaben will.

Des KM/eö

Wenn sich die Tiere ihrer Stärke und Kraft
bewußt wären , sie würden sich nicht so geduldig
schupsen und leiten lasten . Wahrhaftig , da lacht
einem das Herz im Leibe , wenn man einen
Riesenbullen erblickt , das Gesicht verdeckt, durch
die Nase den obligaten Ring und ein Gewicht von
zwanzig und mehr Zentnern . Jeder Schritt , jede
Bewegung ist Kraft , aber trotz aller Unbändigkeit
nicht ohne Eleganz.

So kommt dann am Austriehstag zu Wagen und
mit der Eisenbahn das Schlachtvieh heran . Bullen,
Ochsen, Kühe , Rinder , Kälber , Schafe und
Schweine . Die Schweine gesondert an einem Tag,
ihre Schlachtung erfolgt auch gesondert . Am an¬
deren Tag ist die Markthalle mit Hunderten Stück
Großvieh gefüllt . Schlag 8 Uhr strömen die
Fleischer herein und werden von den Kommissionä¬
ren in den einzelnen Viehboxen erwartet . Zu¬
nächst wird um die Kälber und Schafe gehandelt.

Beim Großvieh wird vorher klassifiziert und
der Markt beginnt eine Stunde später . Auch
hier dasselbe Bild . Nur etwas ruhiger , nicht so
hastig , denn Großvieh reißt ins Geld . Da muß
man vollkommener Fachmann sein , wenn man
nicht übers Ohr gehauen sein will . Aber heute
ist es schon besser geworden.

Der Viehhandel mit seinen tausend Schlichen
und Tricks ist durch eine gründliche Personal¬
säuberung im Biehhandel ehrlich geworden . Und
in der Markthalle des Schlachthofes wird sehr
scharf aus die Finger geschaut.

Die Wanderung durch die Markthalle ist so¬
wohl beim Großvieh wie bei den Schweinen eine
echte Freude für den , der Liebe zu den Tieren
aufbringen kann . Gerade , weil sie geschlachtet
werden , betrachtet man sie mir um so größerer
innerer Teilnahme Wie köstlich, wenn die klei¬
nen Kälbchen neugierig herankommen und mit
Vergnügen an der Hand saugen . Welche Freude,
das Mastvieh , prächtig ausgefüttert , in Reih ' und
Glied stehen zu sehen . Dazwischen die kräftigen
Ochsen und die kapitalen Bullen . Und erst unsere

schwein ganz besonders . Freilich wird die
Schweinemast und -aufzucht immer in erster Linie
von den Kenntnissen und Erfahrungen des Mä-
sters abhängig sein . Mancher lernt 's nie und so
gibt es manchen Landwirt , dessen Schweinezucht
immer im Verlustkonto zu buchen ist.

Me Äe 7/e?eMfbe/r
Eigentlich geht alles rasend schnell. Da kommt

das ahnungslose Schweinchen hereingetrippelt,
wird,jflit cinigcn srcundsckmftlichcn Schupsern in
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ein Eisengestell getrieben , das rechts und links
hohe Wände hat und wo es gerade so recht mit
der Fülle seines Leibes hineinpaßt . Das Schwein¬
chen wundert sich etwas , grunzt in sich hinein , bis
ihm auf einmal der Schlachtergeselle so eine
Eisenzange , die rechts und links über den Augen
angesetzt wird , vor den Kops hält . Ein heim¬
tückisches Ding , diese Zange . Das prickelt und
prickelt im Gehirn und ehe sich das Schweinchen
versieht , ist es sanft eingeschlummert . Einige
hundert Volt Elektrizität sind durchs Gehirn ge¬
gangen . Ein Griff am Eisengestell und die 250
Pfund Fleisch liegen leblos am Boden . Ein
Schnitt im Hals — das Schwein ist tot . Alles
andere ist in einer knappen halben Stunde er¬
ledigt : Abbrühen , Abkratzen , Ausnehmen . Bald

darauf hängt das Schwein in zwei Hälften an
der Laufkatze und geht in die Kllhlräume.

Nicht viel anders ist 's beim Großvieh.  Nur
daß das Großvieh geschossen wird . Ein fünf
Zentimeter langer Bolzen wird von der Stirne
aus durch einen Schuß ins Gehirn getrieben , wo¬
durch der Tod eintritt . Dann folgt der Schnitt
in den Hals , Vlutausleerung des Körpers , Ab-
ziehen des Felles und das Ausnehmen : der
Schlachtungsprozeß ist beendet . Alles ander «,
was den Konsum betrifft ist Sache des Fleischers.

M Mveü 7/ew/Äer

Das blutige Kapitel ist geschlossen. Der Tier¬
arzt tritt in Tätigkeit . Wenn auch schon beim
Auftrieb dafür gesorgt wurde , daß kein äußerlich
erkennbar krankes Vieh in die Markthalle kom¬
men kann , so wird nach der Schlachtung von den
Fleischbeschauern jedes geschlachtete Stück Vieh
peinlichst genau auf Finnen und sonstige Krank¬
heiten untersucht.

Die Zahl der Krankheitsvefunde bei den ge¬
schlachteten Tieren in Bremen ist prozentual sehr
gering.

Von den im letzten Berichtsjahre im Schlacht¬
hof Bremen geschlachteten 17 500 Stück Großvieh
wurden nur 3,59 v. H. beanstandet . Von diesem
beanstandeten Vieh wurden 0,24 v. H. für un¬
tauglich (Fleisch wurde vernichtet ) , 0,89 v. H. für
bedingt tauglich (Fleisch wurde sterilisiert (ge¬
kocht) ) und 2,44 v. H. für minderwertig (Fleisch
ging zur Freibank ) erklärt.

Bei 85 000 geschlachteten Schweinen  wurden
0,90 v . H. beanstandet , davon 0,17 v. H. für un¬
tauglich , 0,03 v. H. für bedingt tauglich und
0,80 v. H. für minderwertig erklärt.

Bei 1550 Stück Kälbern  wurden 1,25 v. H.
beanstandet , davon 0,57 v. H. untauglich , 0,03 » .
H. bedingt tauglich und 0,70 v. H. minderwertig.

Bei 10 000 Schafen  wurden 0,13 v. H. be¬
anstandet , davon 0,00 v. H. untauglich , 0,00 v . H.
bedingt tauglich und 0,13 v. H. minderwertig.

Aus den Zahlen geht aber auch hervor , daß
sich unsere heimische Viehwirtschaft in einem her¬
vorragend gesundheitlich günstigen Zustand be¬
findet.

Ein eigenes Laboratorium untersucht das
Fleisch bakteriologisch , serologisch und hippologisch
und liefert wertvolle Arbeiten . Eine Trichinen¬
schau-Anstalt mit wertvollen Apparaten unter¬
sucht Fleischstücke auf Trichinen -Jnhalt . Dabei
ist erfreulicherweise festzustellen , daß

seit SO Jahren keine Trichine in Bremen
mehr gefunden wurde.

Dagegen ist es in anderen Gegenden in der
Nachkriegszeit vorgekommen , daß durch den
amerikanischen Speck insgesamt 86 Familien
trichinös erkrankten , was zahlreiche Todesopfer
erforderte.

Man muß bedenken, daß eine weibliche Trichine,
wenn sie im menschlichen Körper sich entwickeln
kann, eine Brüt von 2000 Stück absetzt.

Also hier in Bremen ist am Schlachthof nach
menschlichen Ermessen alles getan , um die Be¬
völkerung vor Eesundheitsschädigungen zu be¬
wahren.

Das Fleisch , das in Sorten zu 20, 30 und 40 Pfg.
an die minderbemittelten und kinderreichen Volks¬
genossen ausgegeben wird , ist gesundheitlich
vollkommen einwandfrei,  es erreicht
nur die hohe Qualität nicht , die man im Fleischer¬
laden von einem Stück Fleisch mit Recht er¬
warten kann . Die Freibank wird wöchentlich von
etwa 1400 Personen in Anspruch genommen . Es
werden Mengen — je nach Vorrat — von 2 bis
zu 7 Pfd . ausgegeben.

D/e MM/r/aAe

Daß zu einer sachgemäßen Fleischbehandlung
eine Kühlanlage  gehört , weiß auch der Laie.
Die Schlachthofverwaltung stellt den Fleischern
umfangreiche Kühlräume zur Verfügung . Das
Fleisch wird dort auf eine Temperatur von ZL bis
2 Grad gehalten , die erforderliche Feuchtigkeit be¬
trägt zwischen 70 und 80 Grad . Für die Kühl¬
anlage stehen zwei Kohlensäure -Doppelkompresto-
ren mit einer Leistung von 640 000 Wärme -Ein¬
heiten pro Stunde zur Verfügung . Die größten
der beiden Maschinen leistet 400 000 Wärme -Ein¬
heiten , die kleine 240 000 pro Stunde . Der Ge-
samtrauminhalt der Kllhlhaussläche beträgt
7321 Kubikmeter.

Die Eroß -Reportage über das Bremer Schlacht¬
haus sollte den Zweck haben , die Bevölkerung
in großen Zügen damit vertraut zu machen , wie
Staat und Stadt bestrebt sind, nicht nur ihre Er¬
nährung mit Fleisch sicher zu stellen , sondern auch
über ihre Gesundheit zu wachen . Seit der Macht¬
übernahme sind auch auf dem Bremer Schlachthof
viele Aenderungen zu Gunsten der Allgemeinheit
durchgeführt worden und manches ist verschwun¬
den , was früher mit Recht einer scharfen Kritik
unterworfen war . Der schönste Betrieb aber kann
auf die Dauer nicht rentabel sein , wenn Mängel
in der Verwaltung vorhanden sind. Hier ist Ab¬
hilfe geschaffen worden . Es herrscht Disziplin und
Anordnungen der Verwaltung werden heute nicht
nur gelesen , sondern auch durchgeführt . Die Auto¬
rität der Verwaltung hat sich also durchgesetzt.

WH
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^V?v . Werbung ist so eng mit Erzeugenund
Verkaufen schlechthin verbunden, daß ihr Wesen
auch von der handwerklichen Betätigung nicht zu
trennen ist. Denn der Handwerkerist von je eben¬
sosehr Kaufmann wie Techniker. Die Werbung
oder Reklame ist deshalb ein wesentlicher Bestand-
teil der handwerklichenBetriebsführung. Im
Hinblick auf die wirtschaftliche und technische Ent¬
wicklungder letzten Jahrzehnte, die eine ganz
ungeahnte Ausdehnung der Reklame hervor¬
brachte, ist das auch selbstverständlich. Die Erwei¬
terung der Märkte führte zum Kampf um den
Kunden und damit zur Verfeinerungder Absatz¬
methoden. Das Handwerk hat mif dieser Entwick¬
lung nicht ganz Schritt halten können. So ist es
besondersein Umstand, der die handwerkliche
Werbungheute deutlich kennzeichnet: sie tritt , wie
ein Gang durch die Geschäftsstraßen oder ein Blick
in den Inseratenteil einer Tageszeitungbeweist,
nicht sonderlich hervor, sie ist bescheiden und zu¬
rückhaltend. Zum großen Teil ist diese Tatsache
zweifellosAusdruck einer gewissen Fremdheit, ja
selbst Ablehnung des Handwerkers der Werbe-
apwendang und Werbegestaltunggegenüber, die
zusammenmit der Fülle der übrigen kaufmän¬
nischen und technischen Aufgaben, die ihm obliegt,
gewiß nicht leicht zu meisternist. Zum anderen
aber ist diese SchlichtheitAusdruck der Eigenart
des Handwerksbetriebesund der handwerklichen
Geisteshaltung und Denkart überhaupt. Der
Handwerker ist kein Freund großer Worte, er ver¬
pönt Marktschreiers! und Kündenfang, denn
als nichts anderes erscheint vielen heute noch die
Werbung— und stützt sich fast allein nur auf seine
guten Leistungen, die angeblich fijr sich sprechen.

So ist es selbstverständlich, daß jene Gesinnung
sich auch in der Form bei der Werbungdes Hand¬
werkers ausprägt. Er vertraut auf die Güte
seines Erzeugnisses oder seiner Leistung, aber er
macht weder in Wort, Zeitung, Brief, Drucksache
usw. — noch in Bild-Schqusenster, Schaukasten,
Lichtreklameusw, — sonderlichAufhebens pon
sich und dem Vorhandenseinseines Betriebes. Das
mag im Augenblick eine Schwäche der handwerk¬

lichen Werbung bedeuten. Keinesfalls aber ist sie
deshalb minderwertig. Der Weg, das Ziel ist klar
erkannt, und das ist die Hauptsache! Es gilt, all¬
mählich einen Werbestilzu entwickeln, der an die
Besonderheiten der Handwerkswirtschastunter
Herausstellung der hochwertigenhandwerklichen
Leistunganknüpft.

Es ist dahei selbstverständlich, daß jegliche Wer¬
bung für Handwerksart und Handmerkserzeugnis
nur dpnn Erfolg haben kann, wenn die Hochwer¬
tigkeit der handwerklichen Leistung nicht nur be¬
hauptet, sondern unermüdlichdurch die Tgt be¬
wiesen wird.

Der Nationalsozialismus war her überzeu¬
gendste Lehrer einer guten und wirkungsvollen
Propaganda, und bei ihm findet man auch die
Richtlinien für dje künftigeAusgestaltungeiner
arteigenen handwerklichenWerbung.

Sie mutz vor allem pon der Idee erfüllt sein,
daß das Handwerk Träger einer stolzen Tradition
ist, und das verpflichtetauch zu einer geschmacklich
einwandfreien Form der Werbung. Sodann ist
es vor allem der Gedanke der Volksgemeinschaft,
der der handwerklichenWerbung Auftrieb ver¬
leihen wird. An Stelle der liberalistischenund
deshalb egoistischen Werbung, die auch das oft
Mißverstandene Wort vam „Dienst am Kunden"
prägte, wird eine echt nationalsozialistischeWer¬
bung treten, deren Begriffe „Dienst am Volk"
und „Gemeinnutz" find.

Die Vorbedingungenfür diese Ausgestaltung
der handwerklichen Werbung im Zeichen des Na¬
tionalsozialismus sind günstig. Dem Handwerk
steht im Deutschen Handwerksinstitut(D. H. I .)
eine Forschungs- und Verqtungsstättezur Verfü¬
gung, die als Pflegestätte der technischen, kauf¬
männischen, volkswirtschaftlichenund kulturellen
Fragen der Handwerkswirtschaftdie notwendige
Erziehungs- und Aufklärungsarbeitim Handwerk
leisten wird. Was im alten System nicht gelingen
könnt«, das läßt sich heute durchführt ? Denn
noch nie konnte sich das Handwerkeines solchen
Verständnisses für seine Eigenarten und Lebens¬

bedingungenund einer solchen Förderung wie im
nationalsozialistischenStaate der Gegenwart er¬
freuen. Volk und Staat sind heute wirklich eine
Einheit. Der Klassenkqmpf und die schrankenlose
Rivalität unter den Wirtschaftsständensind besei¬
tigt. Nur so war es auch möglich, mit einer Ee-
meinschaftswerbungso großen Ausmaßes an die
Öffentlichkeitzu treten, wie es das Handwerk im
August 1933 mit der geschlossenen Beteiligung an
der Ersten Braunen Großmesie in Leipzig und im
Oktober vergangenen Jahres mit seiner Kund¬
gebung„Segen der Arbeitsbeschaffung im kleinen"
tat, die im ganzen Reiche als „Woche des Hand¬
werks" durchgeführtwurde, Alle diese Veranstal¬
tungen sind ja nicht nur Feste und Freudsnfeiern,
sondern sie dienen letzten Endes dem einen uner¬
hört wichtigen Ziel der Beseitigungder Arbeits¬
losigkeit. Tausendevon Volksgenossen stehen noch
immer vor den Toren der Werkstätten, auch ihnen
soll Brot und Freude werden, UM sie wieder dem
Leben und ihren Familien zurückzugeben-

Das Handwerk, durch besten fast 1,8 Millionen
Betrieben einschließlich der Inhaber , der Gesellen,
der Lehrlinge und mithelfendenFamilienangehö¬
rigen rund acht Millionen Menschen ihren Lebens¬
unterhalt finden, ist nicht nur als Brotgeber un¬
mittelbar von Bedeutung, sondern auch mittelbar
in seiner Eigenschaft als Verbrauchervon Roh¬
stoffen, Lebensrnittelnund Waren aller Art. Es
kann aber' nur Aufträge vergeben und kaufen,
wenn es selbst bei den Käufen ,ch«r anderen"
berücksichtigt wird. Eine straffe Berufsauslese
und Berufsbildung, verbundenmit einer Lhren-
gerschtsbarkeit, sorgen für Sauberkeit und gerade
Gesinnungin den eigenenReihen und bieten die
Gewähr dafür, daß wie früher, so auch heute und
für alle Zeiten der Leistungsgedanke im Handwerk
hochgehaltenwird. Und auf diese Dinge sollte
mehr als auf das Gesicht der handwerklichen
Werbung geachtet werden, die in ihrer Lautlosig¬
keit und Zurückhaltungleicht zu falschen Schlüssen
Über die Güte handwerklicherArbeit verleiten
kann. Dr. 6 . Uislrup.

aus hingewiesen werden, daß Handwerksarbeit tz
keiner Weise mit Masten- oder Serienwar« zy
vergleichen ist. Die Werbung um jeden einzelnen
Käufer ist eine sehr mühsame Kleinarbeit, bei der
es in der Hauptsache darauf ankommt, die An¬
sicht des Käufers bezüglich der Mastenware nicht
nur zu korrigieren, sondernzugunsten der Hand¬
werksarbeit umzustimmen und so dem Handwerk
neue Käuferkretsezuzuführen. Der letzt« deutsch,
Handwerkertagam 28. Oktober hat als Auftakt
einer großen und großzügigenWerbeaktion die
Verdienst« des Handwerksals Glied der Volks,
gemeinschaft gebührend gewürdigtund erneut d»
Gedanken bekräftigt, daß dem Handwerk besondere
Verdienstezugesprochen werden müssen. Einzelne
Wirtschaftsgebietehaben mit eigener Initiativ!
diese eingeleitete Werbeaktion unterstützt durch
einen eindringlichen Aufklärungsfeldzug in Presse-
artikeln und Zeitungsnotizen, ferner mit Schau¬
fenster-Wettbewerben, bei denen das Publikum
ass Schiedsrichterfungiert, und durch Preisaus-
schreiben mit der Aufgabe: Kennst Du das HM, I
werk? — Hierdurch werden alle Publikumskrch!
für die Vielseitigkeitund Mannigfaltigkeitdes
deutschen Handwerksinteressiert. — Nun kommt
es natürlichdarauf an, daß jeder Handwerker und
alle handwerklichen Betriebe durch eigene Idee»
und eigene Werbemaßnahmendie Forderungei,
und Interessen ihres Standes unterstützen und
vorwärts treiben, damit der Esfolg der ja
allen Zweigenund Berufen zugute kommt—das
Werk krönt.

Die Frage, wie diese Werbearbeitaufgenommen
und durchgeführtwerden kann, ist leicht beank-
wort«t : In jeder erdenklichenForm und mit
allen Mitteln alle Volkskreife über den Wert und
die Vorzügeder Handwerksarbeitaufklären, be¬
lehren und überzeugen. Dabei ist die eigene Lei¬
stungsfähigkeitund der Ruf des eigenen Hauses
der beste Gradmesser für die Leistungendes Be¬
rufes und des gesamten Standes.

Wo aber der einzelne sich mit dieser Werbe¬
arbeit nicht so recht durchsetzen kann, oder—m
die entsprechenden Voraussetzungen dafür gegebea
find, kann auch durch eine wohldurchdachte Ei-
meinschaftswerbung(z. B. der Schlosser, Schrei¬
ner, Klempner, oder etwa der Pauschreiner, Mal» I
und Glaser zusammen) das Gebiet, d. h. die Inte, »
essenten(Hausbesitzer, Behörden, Private usw
bearbeitet werden.

D/e Mncke/rwef - MS cke/ M/rckwer/k
„Das Württ. Handwerk", Organ des Landes-

handwerksmeistersund der Württ- Handwerks¬
kammern, meldet:

T. ^ „Klappern gehört zum Handwerk" sagte
man in früheren Zeiten, um damit anzudeuten,
daß auch die Handwerkswareund handwerkliche
Arbeit in mehr oder weniger annehmbarerForm
an breite Käuserkreise herangebracht werden
mußte. Das hat seinen Grund darin, daß die
Handwerksarbeit als lebendige, gediegeneWare
nur für jene Kundenkreisein Frage kommt, die
diese Arbeit der Schund- und Ramschware— in
jeder Form — vorziehen und den Wert handwerk¬
lichen Könnens utzd Schaffens gebührend aner¬
kennen und schätzen können.

Infolgedessenzeitigt die Kundenwerbung des
Handwerksganz andere Formen, als man sie sonst
bei den üblichen Werbemaßnahmenantrifft . Pro¬
spekte, Offerten, Briefe oder andere Werbemittel,
di« der einzelne Handwerksmeisteran seinen In¬
teressentenkreisverschickt, zeichnen sich von vorn¬
herein durch eine persönliche, überzeugendeNote
aus. _ __ . . ,

Immer wieder steht an erster Stelle handwerk¬
licher Werbung der oberste Grundsatz: „Was ich
leiste und liefere, zeichnet sich durch Güte, Soli¬

dität und Hfteiswürdjgkeft aus. Mein Name und
die Tradition meines Standes find die besten
Bürgen dafür, daß meine Kundschaft gut, preis¬
wert und zur Zufriedenheit bedient wird." Und
da diese Grundsätzeeigentlichdie Voraussetzung
jedes Geschäfts Mischen Käufer und Verkäufer
sein sollten und müssen, darf es in Zukunft nicht
schwer fallen, alle Käuserkreisefür die Vorzüge
handwerklicherArbeit zu erwärmen and sie von
den Vorteilen zu überzeugen.

Aber — gerade das Handwerkhat gegen eine
starke und mächtige Konkurrenz aus Industrie und
Handel zu kämpfen und leider mutz gesagt werden,
daß die Methodendieser Konkurrenzsehr häufig
die Grenzendes Anstandesund der Kulanz ver¬
missen liehen, Während der Grundsatz: „Das
Beste ist immer das Billigste" als solideste Bin¬
dung zwischen Käufer und Verkäufergelten sollte,
wird der Spieß umgekehrt und dje Losung: „Das
Billigste ist das Beste" zum Kampfruf erhoben.

So kommt es, daß jedes Handwerkin feiner
Propaganda zunächst eine sehr sorgfältige und
gründliche Aufklärungsarbeitzu leisten hat. Große
Teile des kaufenden Publikums müssengerade
heute in sinnfälligerund verständigerForm dar-
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Mathias Wagner
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Ludwig Loose
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Ueber Heinrich Heine und seine Beziehungen zu
Ostfriesland ist schon öfters geschrieben worden . Wohl
am eindringlichsten hat sich der vor mehreren Jahren
verstorbene Norder Weinhändler St . Rykena , ein
großer Freund und guter Kenner der ostfriesischen
Heimatliteratur , mit dem Thema befaßt . In seinem
1911 gedruckten, auch heute noch sehr lesenswerten
Büchlein „Beiträge zur Geschichte von Norderney bis
zum Jahre 1866" berichtet uns Rykena unter andern : ,
daß sich der Dichter zweimal , und zwar im Hochsommer
1826 und 1827, auf Norderney ausgehalten habe . Wir
dürfen diese Angabe dahin ergänzen , daß Heine auch
in dem dazwischen liegenden Jahr 1826 mehrere
Wochen Badegast auf der Insel gewesen ist. Seinen
letzten Norderneyer Aufenthalt , im Jahre 1827, hat
er dann freilich , was Rykena noch nicht bekannt
gewesen zu sein scheint, vorzeitig abbrechen müssen.
Die Insulaner , insbesondere die Insulanerinnen,
waren gewaltig erbost auf den jüdischen Literaten,
hatte sich dieser doch erfrecht , die Bewohner des Ei¬
landes in seiner kurz zuvor veröffentlichten Reise¬
novelle „Norderney " nach Strich und Faden zu
bespötteln und zu verlästern . Als er darum etwa am
20. August 1827 wieder den Boden der Insel betrat,
wurden gar bald Drohungen laut , man wolle ihn tot¬
schlagen oder auch in die Nordsee werfen . Um solchen
Gefahren für sein teures Leben zu entgehen , flüchtete
spornstreichs der tapfere jüdische Held und „beehrte"
die benachbarte oldenburgische Insel Wangeroog noch
für 14 Tage mit seinem Besuch. Von hier äußert er sich
in einem Briefe vom 11. September 1827 selbst
folgendermaßen über sein Ausreißen von Norderney:
„Das dringende Anraten eines Freundes , verbunden
mit meiner eigenen Furchtsamkeit , bewegte mich, mich
fortzubewegen . — Spaß beiseite , es ist kein Spaß,
auf wüster Insel von einem vernunftlosen , erbitterten
Varbarengesindel umgeben zu sein. Man hat den
Weibern dort gesagt, ich hätte sie als gar zu häßlich
geschildert, diese waren mit einigem Recht aufge¬
bracht ." Das waren die Norderneyerinnen nun aller¬
dings , nicht nur mit „einigem " Recht, sondern vielmehr
mit vollem Recht. Und die Folge war , daß sie den
jüdischen Stänkerer und Eeiferer kurzerhand aus dem
Tempel hinausschmissen. Heinrich Heine hat nachdem
nie wieder gewagt , den Boden Norderneys oder einer
andern friesischen Insel zu betreten.

Als er zum ersten Male nach Norderney reiste, kam
er auch über Emden . Einige Wochen zuvor , am
28. Juni 1828, war er in Heiligenstadt zum Christen¬
tum evangelischer Konfession übergetreten ; darnach,
am 20. Juli , hatte er in Eöttingen , „dem gelehrten
Kuhstall ", wie er die Stadt nennt , den juristischen
Doktortitel erworben . In Emden muß er etwa den
6. oder 7. August 1826, abends , eingetroffen sein. Was
er nun hier erlebt , ist der echte Heinrich Heine , und,
so wollen wir gleich hinzusetzen, der echte Jude . Man
höre und staune , was er uns als erschütterndes
Begebnis während seines Emder Aufenthaltes in
einem Briefe aus Norderney vom 14. August 1826
mitzuteilen weiß:

„In Emden habe ich schon den Vorgeschmack des
holländischen Wesens genossen; ich wollte mich todt¬
lachen, als ich die erste hübsche Holländerin küßte
und sie phlegmatisch still hielt und nichts sagte als
ein immerwährendes mxn bssr !"

Das ist alles ! Das ist das Erlebnis Heinrich Heines
in Emden . Mehr vermag uns dieser jüdische Dichter,
den man wohl — die Zeiten sind jetzt gottlob für
immer dahin — als den größten deutschen Lyriker
nach Goethe gepriesen hat , über seinen Emder Besuch
nicht zu vermelden , kein Wörtlein mehr.

Nehmen wir einmal an , die Begebenheit beruhe
tatsächlich auf Wahrheit ; sie sei nicht, was bei Heine
sehr wohl möglich wäre , „erdichtet " oder , um es in
schlichterem Deutsch zu sagen, erlogen . Um das Er¬
eignis dann richtig zu würdigen , muß von vornherein
bemerkt werden , daß der Akzent, der Nachdruck des
Satzes keineswegs auf dem Wort „hübsch" liegt . Denn
darauf kam es dem Juden Heinrich Heine seiner
Lebtag nicht im mindesten an , ob unter den Hunderten
von weiblichen Wesen, die er mit seiner Huld
beglückte oder , was wohl häufiger der Fall war , mit
seinen Zudringlichkeiten belästigte , die Jeweilige
nun mehr oder weniger „hübsch" war . Es ging ihm
mit seinen „Damen " genau so wie einem jüdischen
Kaufhause mit seinen Waren : nicht die Qualität,
sondern die Quantität ist das Ausschlaggebende.
Jeder Schürze , die sich sehen ließ , strich er nach ; jedem
Weiberrock, der ihm zu Gesicht kam, war er verfallen.
Von seiner Studentenzeit galt nicht, was deutsche
Musensöhne von der ihrigen singen:

„Mit Minnefahrten weit und breit,
Wo sich die Schönste fände !"

Die Schönste, die Eine und Feine , die Herrlichste von
allen — dieses Ideal jedes echten deutschen Jung-

burschen kennt Heine nicht. 2hm ist alles recht, was
seinem jüdischen Sinnenbegehr willfährig ist : „die
schmutzigste Magd ", um mit seinen eigenen Worten zu
reden , nicht minder als die mannstolle Fürstin , wenn
man ihm die „Fürstin " glauben darf.

»

Um auf sein Emder Erlebnis zurückzukommen, so
möchte man fast glauben , als habe sich Heine eine Art
Sport daraus gemacht, in jeder Stadt , die er auf
seinen Fahrten betrat , das erste beste Mädchen abzu¬
küssen. Wer etwa seine Reisenovelle „Die Harzreise"
zur Hand hat , der möge dort einmal die Stelle nach¬
lesen, wo Heine über seinen Einzug in Goslar
berichtet ; auch da brüstet er sich damit , ein „wunder¬
schönes Lockenköpfchen", das bei seiner Ankunft aus
dem Fenster geguckt habe , abends in der Dämmerung
wieder aufgesucht und rasch geküßt zu haben . Wohin
er auch kommt, überall steht sein Sinnen und Begehren
auf das andere Geschlecht. Als er nach dem Präludium
in Emden auf der Insel Norderney gelandet ist, umgibt
er sich auch dort sogleich mit einem Schwärm liebe-
girrender „Damen ". „Ich habe hier wunderschöne
Tage gelebt " schreibt er gegen Ende des Aufenthaltes
einem ihm befreundeten Rassegenoffen , „meine
Privateitelkeit wurde von holden Pfötchen allerliebst
gestreichelt". Am meisten angetan hat es ihm wohl
damals eine Dame aus Celle, „die schöneCellenserin ",
wie er sie in seinen Briefen nennt . Er ist so begeistert
von ihr , daß er — trotz der doch erst vor kurzem statt-
gefundenen Taufe — in den Wortgebrauch seiner
jüdischen Artgenossen zurllckverfällt und zu mauscheln
beginnt , wenn er von „der schönen Cellenserin " erzählt.
„Ich sauge ein ihre Worte ", heißt es z. B . in einem
der Briefe . Gleichwohl muß er hinterdrein gesteh» :
„Ich glaube gewiß nicht, daß sie mir gewogen ist, ob-

schon sie letzthin zu mir sagte : Sie kenne ich in und aus
dem Sack." Nicht „obschon", sondern weil ihn die
Dame „in und aus dem Sack" kennengelernt hatte,
war sie ihm nicht mehr gewogen . So erging es jeder
echt und gesund empfindenden Natur mit Heine : wer
ihn in seiner ganzen Hohlheit und Nichtigkeit , Eitel¬
keit und Charakterlosigkeit erst durchschaut hatte , der
ließ ihn fallen und zog sich von ihm zurück.

Was uns Menschen deutschen Blutes an Heines
Emder Erlebnis am meisten abstößt und am stärksten
anwidert , das ist der gemeine , hämische, schamlose Ton,
der sich in dieser Prahlerei und Aufschneiderei kund¬
gibt . Es ist der Jude , der da das Wort führt . Die
Merkmale seiner Rasse hat Heinrich Heine zeitlebens
nicht verleugnet , weder als Mensch noch als Dichter.
Stets denkt, handelt und empfindet er jüdisch. Zwar
will er nach seiner Taufe kein Jude mehr sein und
zuckt förmlich zusammen , sobald jemand auf sein
Judentum anspielt ; ja , so weit geht bei ihm die Ver¬
leugnung seiner Rasse, daß er sich nicht scheut, die
Angehörigen seines eigenen Volkes „unausstehliche
Schacherer und Schmutzlappen " oder auch „stinkige
Juden " zu nennen . Von dem Deutschtum , das ihn
umgab , ist er im Kerne seines Wesens immer unbe¬
rührt geblieben , obwohl es ihm sonst sehr viel , seine
gesamte Bildung und die Elemente seiner Poesie,
gegeben hat . „Alles , was deutsch ist, ist mir zuwider ",
sagt er einmal in einem Briefe und fährt dann fort:
„Alles Deutsche wirkt auf mich wie ein Brechpulver.
Die eigenen Gedichte ekeln mich zuweilen an , wenn ich
sehe, daß sie auf deutsch geschrieben sind." Bekanntlich
pflegen solche Gefühle auf Gegenseitigkeit zu beruhen:
auch auf uns Deutsche wirkt Heinrich Heine „wie ein
Brechpulver " . Zumal wenn man gelesen hat , was er
1825 in Emden erlebt haben will , ist für uns dieser . . .
Jude — ich ersetze hier das von ihm selbst geprägte,
soeben erwähnte schmückendeBeiwort für seine Rasse¬
genossen durch drei Punkte — ein für allemal abgetan
und erledigt.

am ZelKf/ Vo/r Na/

Kurz nach Mittag haben wir den Gipfel verlassen.
Wir sahen dort lange in einer geschützten Mulde auf
unseren Brettern , vier Leute , ein Mädchen und drei
Männer . Der Wind zog von Osten her scharf über
den Grat , durchdringend und eisig kalt , ein guter
Wind , der auf Ordnung hielt und nichts Ungehöriges
duldete , kein Geschrei und kein Geplapper hier , 4000
Meter über der Welt . Als wir abfuhren , war niemand
mehr auf dem Gipfel , nur ein paar junge Burschen.
Denen machten wir Platz in unserer Mulde.

Ja , wir haben also eine prächtige Fahrt über lockeren
Firn , ich überquere zuerst auf einer Brücke die Rand¬
kluft und schwinge ab, um meine Kameraden zu
erwarten . Eine Weile stehen wir da und frieren
erbärmlich , es ist ein Riemen gerissen und außerdem
wollen wir jetzt unsere Gefährtin an das Seil nehmen,
die Dame . Es ist eine verteufelte Arbeit , mit weiß¬
gefrorenen Fingern einen dicken Riemen durch das
Stemmloch zu ziehen, ich kümmere mich jedenfalls
lieber um das Seil . Dabei finde ich Zeit , ein wenig
Umschau zu halten . Wir haben unterwegs einige Leute
überholt , eine junge Frau mit ihren beiden Brudern.
Es ging nicht eben gut mit dieser Frau , vielleicht war
sie abends in der Hütte ein wenig gar zu lustig
gewesen, und jetzt ist sie müde und stürzt viel zu häufig
auf dieser ersten Strecke. Aber da kommen schon ihre
Begleiter über die Schneebrücke, sie halten links von
uns an , und weiter rückwärts sehe ich auch die junge
Frau , von dort weg hat sie es leicht.

Ich wende mich meinem Freunde zu, der mit seinem
Riemen nicht fertig wird . Während wir da zusammen¬
gedrängt stehen und hastig arbeiten , spüre ich plötz¬
lich ein unbehagliches Gefühl im Rücken und im
gleichen Augenblick hören wir einen Ruf von der
Spalte her , nur einen leichten Schrei . Ich wende den
Kopf und sehe — ja , ich sehe eine Spur , die geradeaus

über den Hang läuft und in der Spalte endet.

Das geschieht um zwei llhr nachmittags . Wir halten
die beiden Begleiter der Verunglückten an , die im
ersten Schrecken blindlings an den. brüchigen Rand der
Spalte laufen wollen . Ich gehe sofort an das Seil.
Notdürftig mit unseren Brettern und Stöcken gesichert,
schiebe ich mich langsam hinaus . Vorhin habe ich von
der Brücke weg einen Blick in die Kluft geworfen . Sie
ist drei Meter breit , auf beiden Seiten überwächtet,
auch die Wände sind mit kleinen Vorsprllngen besetzt
und in dreißig Meter Tiefe schließt ein brückenartiges
Band die Schlucht bis auf einen schmalen Spalt , der
den bodenlosen Abgrund öffnet . Das alles weiß ich,
aber trotzdem begreife ich nicht sofort , was ich jetzt
sehe: auf diesem Band liegen nebeneinander die beiden
Skier und dazwischen ist nichts , ein schwarzes Loch!

Ich muß augenblicklich zurück, da ist wirklich keine
Sekunde zu verlieren . Wir haben vierzig Meter Seil,
viel zu wenig für eine so schwierige Arbeit . Auch das
ist gewiß — wer an das Seil geht , mutz unten bleiben.

ihn
bin
ein

bis Rettung kommt, unsere Kräfte reichen nicht,
herauszubringen . Natürlich will ich es sein, ich
der Jüngste und der Leichteste. Da ist nur noch
Mädchen und ein Mann mit einem grauen Bart , die
beiden anderen hocken im Schnee und zittern vor Frost,
von ihnen ist nicht viel zu erwarten . Genug , wenn
man sie fortschicken kann , damit sie die Hüttenleute
verständigen . Und dann habe ich noch meinen
Kameraden.

„Bleib du oben ", sagt er . „Ich verstehe das nicht
recht, sichern und so. Laß mich hinuntergehen, " meint
der Freund.

Er hat recht, es ist auch nicht Zeit für einen müßigen
Zank und ich werde das wirklich gut besorgen , die
Arbeit am Seil . Er bekommt alles , was wir an Wolle
und Segeltuch auf dem Leibe haben , und eine Minute
später läuft uns dreien langsam das Seil durch die
Hände . Die Scherung mit den Skiern bewährt sich
gut , aber das Seil schneidet in die Wächte ein und
das ist gefährlich . Ich muß mich an das freie Ende
hängen , muß vorkriechen und versuchen, einen Stock
unterzuschieben . Vom Rande aus sehe ich den Mann
in der Spalte schweben! Schneller ! Es muß schneller
gehen . Ich krieche zurück, eine Weile später lockert sich
das Seil . „Was ist ?" rufe ich hinunter.

„Tot !" sagt der Freund.
Er hat das Band vorsichtig untersucht und abge¬

treten , es hält . Die junge Frau liegt jetzt vor ihm,
er reibt und arbeitet an ihrem Körper — nichts ! Es
sind zehn Minuten seit dem Sturz vergangen.

Wir müssen warten . Es ist schneidend kalt , der Wind
weht stärker und dabei haben wir fast nichts auf dem
Leibe . Das Mädchen hält sich tapfer , unsere Dame.
Wir lösen einander am Seil ab , laufen herum und
schlagen mit den Armen wie große frierende Vögel.
Von Zeit zu Zeit krieche ich hinaus und frage : „Wie
steht es ?"

„Ja , gut ! Wie spät ist es ? "
„Zwei llhr vierzig ." — Drei llhr . Die beiden Leute

sind zur Hütte abgefahren . Wenn alles gut geht , kann
in drei Stunden Hilfe da sein. Aber wir warten auf
die vier Burschen , die noch vom Gipfel kommen müssen.
Zu sechst können wir versuchen, unsern Mann heraufzu¬
ziehen . llm halb vier Uhr sehen wir sie oben auf der
Scharte . Wir brüllen alle laut und winken , endlich
sehen sie uns und kommen mit großartigen Schwüngen
angestäubt.

„Unglück ! Jawohl ! Habt ihr Seil ? "
„Nicht viel , zehn Meter ." — Aber es sind vier hand¬

feste Kerle , sie kratzen sich hinter dem Ohr und sehen
sichum — also los ! Es geht langsam , Stück um Stück.
Nach acht Metern müssen wir es aufgeben . Der Mann
hängt schlecht im Seil , es würgt ihn ab , so bringen
wir ihn nicht lebend heraus . Er knüpft jetzt eine
Schlinge , tritt hinein und hält sich fest. Wieder ziehen

wir , unendlich langsam , und nun ist er unter der
Wächte angelangt . Nun muß er pendeln und im
richtigen Augenblick müssen wir ihn mit einem Ruck
aus der Spalte schnellen. Ich liege wieder vorn und
rufe : Achtung ! Jetzt — Nichts . Ich mutz selbst zurück.
Und jetzt noch einmal , mit äußerster Kraft — Achtung!
— Plötzlich aber taumeln wir alle zurück und vor uns
liegt die leere Schlinge auf dem Schnee.

Schweigen . . .

Einen Augenblick lang verläßt mich alles , Mut und
Verstand , ich hocke nur da und sehe diese Schlinge vor
mir und begreife gar nichts mehr . Dann greift jemand
nach dem Seil , ich schüttle ihn ab und krieche sofort
wieder hinaus . Es ist diesmal ein langer Weg, vieles
fällt mir ein . Ich stehe im Fels und höre den Tritt
meines Kameraden , seinen Atem unter mir , an lange
Nächte im Zelt denke ich, und daß wir Freunde waren,
ein Leben hindurch . Dann sehe ich ihn unten liegen
— wahrhaftig , das Band hat gehalten . Er liegt über
der Toten , mit ausgebreiteten Armen , regunglos . Ich
rufe ihn an , „Peter ", rufe ich, „hörst du ?" — Stille.

Ich muß sofort hinunter , denke ich. Aber während
ich mich zurückschiebe, bewegt er den Arm , krümmt
sich, wendet den Kopf . „Bleib !" schreie ich, „bleib
liegen !" Da ist ja die Spalte neben ihm , die boden¬
lose Tiefe . Die tote Frau hat ihn aufgefangen , viel¬
leicht hat sie ihn gerettet . Jetzt hockt er an der Wand,
sein Gesicht ist zerschlagen, er stöhnt und wiegt den
Kopf . Gebrochen ? Nein , nichts ist gebrochen, er hat
nur Schmerzen in der Brust . Wir geben ihm wieder
das Seil und er bindet sich fest. — Warten . Es ist
knapp vor fünf , noch eine Stunde , wenn wir Glück
haben . Aber es glückt nichts an diesem Tag . Wir sind
längst im Schatten , die Kälte wächst. Ich schickealle
weg . Fahrt ab , bringt Leute ! Vielleicht ist noch gar
niemand unterwegs , Gott weiß , wohin die beiden
geraten sind. Aber das Mädchen will bleiben , das
Mädchen hat Mut . — Singen . Zählen bis hundert.
Rufen und Schreien . Auf der Wächte liegen und
fragen , immer dasselbe : Wie geht es?

„Kalt ! Die Füße werden steif. Dauert es noch
lange ? " Ich habe noch eine Zigarette , die werfe ich
hinunter . — Sechs Uhr . Ich laufe ein Stück bergab.
In zwei Stunden wird es dunkel , das ist dann wohl
das Ende . Wir sind alle entsetzlich müde , ich spüre den
Schlaf wie Gift in meinem Schädel . Immerhin , ich
darf nicht nachgeben , ich darf den alten Mann hier
nicht hocken lassen mit dem Kopf zwischen den Knien.
Ich muß ihn aufrütteln und anbrüllen und dann muß
er eine Ohrfeige bekommen , der Mann mit dem graven
Bart . Das ermuntert ihn wieder . Ich darf auch den
Freund nicht zu lange allein lassen, und wenn er nicht
antwortet , werfe ich ihm Schneeklumpen auf den
Rücken.

„Es geht nicht mehr, " sagt er . „Es hat keinen Sinn ."
„Ja , ja , noch eine halbe Stunde . Denk an die Ost¬

wand , du Waschlappen , an das Biwak in der Ostwand !"
Es fällt mir allmählich schwer, immerfort zu trösten.

Das Mädchen — wenn ich vorübergehe , lächelt es mir
zu, aber dann merke ich plötzlich, daß es immer so
lächelt , wie eingefroren . Ich reibe ihr die Wangen
mit Schnee.

Und zuletzt bin ich selbst schon so stumpf und so müde,
daß ich gar nicht sehr erschrecke, wenn ich nun den
Kameraden nicht mehr unten sitzen sehe. Ich suche das
Band mit den Augen ab , da bemerke ich Tritte gegen
die Brücke zu. Er hat sich losgeseilt , denke ich, er will
einen Ausweg finden . Aber er wird nicht weit
kommen, ich muß mich auf die Brücke legen und muß
versuchen, ihm das Seil zu bringen . Das Band wird
rasch schmäler, einige seiner Tritte sind schwarz, da
ist er durchgetreten . Ich lege mich hin und rufe:
„Hallo !"

„Ja , hier !"
„Was ist los ?"
„Kann nicht weiter !"
Schweigen.
„Hast du Platz ?"
„Wenig . Friere ein . Aus , mein Lieber !"
Eine Weile kämpfe ich mit einer schwarzen Welle

von Mattigkeit und Schlaf . Dann fällt mir etwas ein,
ich habe das Gefühl es sei ein ausgezeichneter Gedanke.

„Warte ", rufe ich, „du kannst gut da unten meinen
Rock haben !"

„Laß den Rock oben , du hast ihn ebenso nötig !"
„Achtung , halt die Augen jetzt offen, er kommt !"
Das war gut mit dem Rock! Ich friere gar nicht

mehr arg . Der Wind zupft an meinem Hemd, außer¬
dem schneit es jetzt, ich sehe deutlich Flocken fallen,
große weiße Schneeflocken. Es wird grau um mich,
grau und warm und dunkel.

Lange nachher wache ich auf . Lichter , Fackeln, eine
Menge Leute . Jemand zwängt mir etwas zwischen die
Zähne , ich liege nackt auf dem Zelttuch und meine
Haut schmerzt wie verbrannt . Ich richte mich auf , ja,
da liegt auch er neben mir auf dem Schlitten , mein
Kamerad , weiß verbunden und in Decken gedreht . Ich
lache und winke ihm zu, und dann schlafe ich wieder.

MMS mit Lsika/
Da das Wetter blau war , hatte sich auch Ulrich

Liblar aus offene Fenster gesetzt, um teilzuhaben an
dem, was dem Tag geschenkt wurde , llnd Ulrich Liblar
sah die heiteren Menschen, hörte die spielenden
Kinder , vernahm einen Vogelrüf , ertappte sich aber
plötzlich dabei , daß er einen Seufzer tat , als habe sich
irgendwo in seiner Brust ein Verlangen gemeldet . Da
sog er den Atem des Vorgartens noch gieriger ein,
aber der Ruch vom Holunder machte ihn nur nach¬
denklicher, so daß er, der reife Mann von vierzig
Jahren , sich eingestehen mußte , daß er in weichlicher
Stimmung sei.

Während er sich mit seinen Gedanken beschäftigte,
fiel sein Blick auf 's Fenster des gegenüberliegenden
Hauses , und Ulrich erinnerte sich wohl , daß jenes
Fräulein , das drüben wieder Wäsche flickte, beinahe
alltäglich zu sehen war , seit Monaten , vielleicht seit
zwei oder drei Jahren schon, llnd da das Fräulein,
das kein Backfisch mehr war , freilich auch noch keine
alte Jungfer , außer der fraulichen Tugend der Häus¬
lichkeit auch ein hübsches Gesicht zur Schau trug , da
diese Dame ferner noch vermuten ließ , daß sie wo¬
möglich vom gleichen Verlangen erfüllt wurde , wie
es Herrn Ulrich Liblar an diesem Tag heimsuchte, kam
in die Seele des Junggesellen ein seltsamer Plan zur
Reife : Ulrich verließ das Fenster , an dem er nach¬
lässig in Hemdärmeln gesessen hatte , nahm ein kaltes
Bad , zog sich den Scheitel glatt , rasierte die Wangen
blank und widmete sich dem Anblick des frischen
Fräuleins fortan nur noch in tadelloser Verfassung.

Es kam dazu , daß man ein Lächeln tauschte, bald
auch einen Gruß in der Morgenfrühe , schließlich gar
ein heiteres Gespräch, in dem man sich mit neckenden
Wendungen stritt , ob der eben vernommene Vogelrus
von einem Fink gekommen sei oder von einer Drossel.

Bis sich — es war die Septemberwende — Ulrich
eingestand , daß er rechtschaffen verliebt sei, daß er gar
das Schwärmen gelernt habe wie ein seliger Pri¬
maner . Da meinte er, es sei wohl an der Zeit , die
einmal aufgegangene Sehnsucht endgültig zu stillen,
zumal der Herbst schon am Laub zerrte . Auch war er
ängstlich geworden , es könnte womöglich ein anderer
jene Blüte pflücken, die er schon für sich beanspruchte.

Also setzte sich Ulrich eines Abends an den Schreib¬
tisch und schrieb mit bebender Hand einen Brief.
Schrieb , er meine es ehrlich, er sei mitnichten ein
Abenteurer und leichtfertiger Scharmutzierer , er habe
freilich lange gewartet mit seinem Entschluß zur Ehe.
Er wisse sichglücklich, einer Frau begegnet zu sein, die
witzig, häuslich und tugendhaft sei und die jenen
Krankheiten der Zeit noch nicht huldige , die aus der
einstigen Würde des Weibes eine unfrauliche
Grimasse gemacht hätten . Denn sie, die von ihm Be¬
gehrte , flaniere nicht mit Baskenmütze und Stöckel¬
schuh über die Straße , auch habe sie nichts von jenen
unweiblichen Manieren an sich, wie man sie heute hier
und da feststellen könne. Nein , sie, die er anbete,
arbeite alle Augenblicke an ihren Kleidern , er habe
sie nähen , plätten und Staub wischen sehen . . ."

Die Dame aus dem gegenüberliegenden Haus ant¬
wortete schon am nächsten Tag . Freilich nicht mit
brieflicher Handschrift , nein , sie öffnete nur in aller
Frühe das Fenster und rief Herrn Ulrich solchermaßen
an , daß sie sich diebisch freuen würde , von einem so
freimütigen Briefschreiber zu einem Spaziergang ab¬
geholt zu werden.

Ulrich Liblar tanzte von einem Fuß auf den andern
und fand , als er sich hernach gestriegelt im Spiegel
betrachtete , daß er ein hübscher Mann sei.

Am folgenden Morgen , der einen strahlenden Sonn¬
tag ankündigte , holte er das Fräulein ab , dessen
Name ihm schon geläufig war : Erika Menzel.

Zweimal klingelte Ulrich an der Tür , dann öffnete
die Dame . Ein Geschöpf wie ein blühender Obstbaum,
angetan mit einem leichten Sommerkleid , am Saum
mit Blumen bedruckt. Und wenn sie lachte, sah man
ihre gefunden Zähne ; wenn sie hüpfte , baumelte auf
der vom Wetter verbrannten Brust eine Perle wie
ein erstarrter Tränentropfen.

Erika Menzel ließ den Besucher ein , überschüttete
ihn mit Worten der Freude und belud ihn mit einem
kleinen Koffer , den sie, so flüsterte sie in Ulrichs Ohr,
mit leckeren Mundvorräten gefüllt habe . Und endlich
setzte sie sich eine madonnenblaue — Baskenmütze auf
den Kopf , das Haar quoll duftig und blond daraus
hervor.

Ulrich Liblar verbarg sein Erschrecken hinter einem
Kompliment , und meinte , ihr , der üppigen Schönheit,
nehme er natürlich die Baskenmütze nicht übel , weil sie.
tatsächlich in diesem Fall ein kleidsamer Schmuck sei.

Ulrich sah, daß die Füße Erikas sich in Schuhen
bewegten , die mit hohen Absätzen versehen waren . Und
er mußte sich heimlich eingestehen , daß diese ledernen
Bekleidungsstücke den Gang und die ganze Haltung
des Weibes mit besonderer Grazie verklärten . Dies¬
mal wagte er aber nicht, noch einmal eine plumpe
Entschuldigung zu suchen.

Dann verließen sie das Haus , gingen über die
Straße , und Ulrich schwieg standhaft , da er in geheimen
Seligkeiten schwelgte. Also mußte schon derjenige das
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erste Wort zum Weiterfpinnen finden , der - um es
grob zu sagen — am besten in die Welt paßte . Dieser
Bessere war Erika Menzel . Sie schlug dem schüchternen
Begleiter vor , das Rheinufer oberhalb der Stadt¬
grenze zu wählen , und Herrn Ulrich Liblar blieb
nichts anderes übrig , als den Plan gutzuheißen . Er
war sogar so kühn, seiner Dame von den Schönheiten
jener Natur zu erzählen , die man am Rhein antreffen
werde ; denn da, wo sie womöglich den Tag über im
Grase ruhen würden , stünden Balsampappeln voll
zwitschernder Vögel , auch weideten Kühe und Schafe
dort , vom blumigen Reichtum in den Wiesen ganz zu
schweigen.

Um die Mittagsstunde , als die Sonne über ihren
Scheiteln stand, warf Ulrich seinen Mantel auf den
Strand , während Erika den Koffer zum Schmaus
öffnete . Das Wasser des Rheins roch wie frisches Heu,
zuweilen löffelten sich braune Paddler den Strom
hinunter oder kleine Silberfische sprangen , vom Licht
gleißend auf die Schuppen getroffen , als hochzeitliche
Kreaturen aus der grünen Flut.

Die beiden Menschen, die sichbehaglich in die Wiese
streckten, waren müde gewandert . Darum goß Erika
ihrem Begleiter einen Becher Zitroncnwasscr ein , und
Ulrich stärkte sich gern . Zum zweiten packte das
Fräulein einen Spirituskocher aus , zündete die
Flamme an und hatte bald einen jungen Hahn in der
Aluminiumpfanne brutzeln , so daß sich die Wohl-
gerüche des Bratens mit denen der Balsampappeln
und Wiesenblumen ambrosisch vermengten . Und als
die Mahlzeit mit vorgelochten Kartoffeln und einem
Glas voll eingemachtem Apfelbrei vollendet wurde,
als diese Fülle des Delikaten endlich an die Zunge
rührte , so daß neben der Güte dieser Kost auch die
Liebe zu schmeckenwar , mit der man sie zubereitet
hatte , hätte Ulrich Liblar am liebsten die schwere und
doch wieder frohlockende Frage seines Briefes wieder¬
holt , wenn — ja , wenn das in diesem Augenblick keine
Blasphemie gewesen wäre.

Nach dem Mittagessen spülte Erika die Geschirre und
Gefäße noch im Rheinwasser aus , trocknete alles mit
einem Tuch, auch war sie so geschmackvoll, ihren Gast
nicht zu fragen , ob ihm der Braten mit seinem Zu¬
behör gemundet habe . Ulrich dachte das seinige , und
was er dachte, war beileibe nichts Böses, denn daß sich
das Fräulein aus dem Hause gegenüber auch in der
Kochkunst so meisterhaft auskannte , das gefiel ihm
über alle Maßen . Mochte Erika also eine Baskenmütze
und zwei moderne Stöckelschuhe tragen , was verschlug
das schon, da sie von den andern Tugenden so wunder¬
bar im Gleichgewicht gehalten wurde.

Erika verlangte nun von ihrem Begleiter , daß er sich
ausruhe , daß er vielleicht ein Stündchen schlafe, und
während sie das verlangte , blies sie schon ein Luft¬
kissen auf , so daß Ulrich den Kopf sozusagen auf den
Atem seiner Angebeteten betten durfte . Tatsächlich
träumte der Schelm für einige Minuten hinüber , und
als er zwinkernd erwachte, stand Erika schon bis zur
Brust im Rhein , lachend, den Schläfer mit Wasser
spritzend und sonst ganz und gar vom Badekostüm
eingehüllt . Sie zeigte dem Staunenden ein Bündel
aus Gummi , sagte, in diesem wasserdichten Beutel
habe sie ihre gesamte Kleidung schonverpackt, sie werde
jetzt über den reißenden Strom schwimmen; Herr
Ulrich Liblar möge nur noch so ritterlich sein, ihr den
Koffer mit allem Geschirr heute abend oder morgen
früh ins Haus zu reichen. Damit schnürte sie sich das
Eummibündel keck auf den Rücken, fegte im Hecht¬
sprung und behende wie ein Salamander durch den
Rhein , schwamm mit kunstvollen Stößen um die
Kribbe , winkte noch einmal , rief noch zweimal und
wagte sichdann hinaus in den Strom , der hier breit
war wie der Arm eines Meeres.

Ulrich , zur hockenden Bildsäule erstarrt , verfolgte
die Nymphe lange mit den Augen und erhob sicherst
lahmend , als Erika , von der Gewalt des Stromes
schon tausend Meter nach Norden gedrückt, nur noch
als winziger Punkt im Auf und Nieder der weichen
Wellen zu erkennen war.

Dann nahm er den Mantel auf , warf ihn über den
Arm , ergriff den Koffer und trollte heim. Kopf¬
schüttelnd zwar , doch innerlich von einem Unbehagen
erfüllt , als müsse er sich schämen.

Als er am Tage darauf den Koffer in Erika Menzels
Wohnung abliefern wollte , empfing ihn die Aufwarte¬
frau mit dem Bescheid, das Fräulein fei nicht daheim.

Und als Ulrich am Abend in feinen Briefkasten
griff , fand er ein Schreiben der Dame vom Hause
gegenüber : „Ich wollte Sie weder abschrecken noch
ärgern , wollte nur jene Frau von heute rechtfertigen,
die nicht würdeloser geworden ist als die von 1900,
wohl aber selbständiger und gelöster, weil sie kämpfen
muß . Könnte ich nicht schwimmen, weiß Gott , ich wäre
schon längst untergegangen !"

Erika und Ulrich heirateten drei Wochen später . Das
Kind , das ihnen beschert wurde , war kerngesund wie
die Mutter , die es nicht karger an der Brust nährte
als die von 1900.





LMoMtte/n, sei»/ Al/e/r M/en lilamen/
Leim Feststellen der Erbhöse und dem Eintragen in

die Crby . jrolle griff man vielsach auf den alten
Brauch zurück, den Höfen einen Namen zu geben . Das
ist ein bedeutungsvoller Borgang , denn der einmal
verliehene Name bleibt für alle Zeiten mit dem Erb-
hofe verbunden . Der Brauch , den Höfen einen Namen
zu geben , war ehedem viel weiter verbreitet als heute,
ist aber jetzt auch noch nicht ausgestorben . Bei der
Wichtigkeit der Sache verlohnt es sich, ein paar Worte
darüber zu verlieren.

Die Hofnamen enthalten meistens ein gut Stück
Geschichte des Hofes und sind keineswegs willkürlich
gewählt . Das zeigt ein Blick nach Lüneburg , wo noch
viele Einzelsiedlungen einen besonderen Namen
tragen . Aus dem Siedlungsverzeichnis des Liine-
burger Heimatbuches seien folgende Namen wieder¬
gegeben : Bährenhof , Brockhof, Eickhof, Feikenhof,
Grevenhof , Hasselhos, Klätzenhof , Meyerhof , Ohlhof,
Riepshof , Seelhof , Theerhof , Wüsthof . Forscht man
nach den namengebenden Tatsachen , so sind es mancher¬
lei Umstände , die uns da entgegentreten . Einmal war
es rein äußerlich der Baumbestand (Birke , Buche oder
Eiche) , der den Hof auszeichnete , ein andermal das
Alter (Ohlhof . Neuhof ) , dann die Beschaffenheit des
Bodens (Brockhos. Heidehof ) , die Lage im Felde (Feld¬
hof ) oder auf einer wüsten Stätte (Wüsthof ) . ein
früher betriebenes Gewerbe (Theerhof ) , nichr zuletzt
aber der Name des Besitzers . Und zwar ist es zumeist
der Name des Altbesitzers , der dem Hofe anhaftet . Am
zähesten hielt sich im Artlande um Quakenbrück der
Brauch , daß der jeweilige Besitzer gar den Namen des
Hofes annehmen muß und seinen seitherigen Namen
aufgibt Richard Andres schreibt in seiner Braun-
scbweiger Volkskunde u . a . : „Erwähnenswert mag noch
sein baß der Name der alten , ursprünglichen Hof-
besiker . die längst dahingegangen sind, an den jetzigen
gain anders heißenden Besitzern noch haftet . In Bort¬
feld fügt man bei Eremmel die Namen von drei
früheren Besitzern seines Hofes gelegentlich hinzu und
nennt ihn Vehmen -Meiers -Sauers -Eremmel . Der
Name der früheren Hofbesitzer wird dabei im Genitiv
gebraucht ." Daß dabei Namen bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt werden , kommt vor . Daß ein Klaus
Tütten (Titten , Tietjen ) dem Stüttenhof im alten
Amte Ottersberg den Namen gab , findet nur ein
Sprachkundiger heraus . Einerlei , ob nun ein Besitzer
oder die Lage , ein früher hier betriebenes Gewerbe
oder die Bodenbeschaffenheit dem Hofe den Namen
gab , stets steckt in diesen alten Hofnamen ein Stück
Geschichte des Hofes . Daran sollten wir denken , wenn
wir jeßt dazu schreiten , dem Hofe wieder einen Namen
zu aeben

Auf alle Fälle muß es vermieden werden , daß ein
Name gewählt wird , der keinerlei Zusammenhang mit
dem Hofe hat , der mühsam herbcigesucht wurde oder
dem die Verlegenheit und Zufälligkeit auf den ersten
Blick anhaftet . Es trifft hier zu, was Paul Schultze
(Naumburg ) , der unermüdliche Vorkämpfer für
deutsche Ausdruckskultur im dritten Bands seines
Werkes „Die Gestaltung der Landschaft durch den
Menschen " schreibt, wenn er sich über Ortsnamen so
ausläßt : „Hier und da schwingt sich die Phantasie doch
einmal zu einem „Sophiensitz " oder einer „Elisabeth¬
ruhe " auf . Treibt schließlich die Gefahr des Ver¬
wechselns zu einem neuen Namen , so verfällt man
sinnig auf ,,^lov rspos ". — Und doch wimmelt das
ganze Land von herrlichen Ortsnamen . Es sind samt
und sonders solche, die einst im Volksmund entstanden
sind und deren Entstehung meist auf längst vergangene
Zeiten zurückweist. Nicht einer davon ist ein totes
Wort . Bei einem jeden ist der Name dazu da , eine
besondere Vorstellung zu erzeugen , und zwar ist nicht
nur der Sinn des Wortes fein charakterisierend,
sondern schon der Klangwert allein verführt zu der
örtlichen Grundstimmung , mit der die Volksseele ihn
belebt hat . Auch für den . der die Gegend nicht allein
mit genießendem Auge betrachtet , sondern den es freut,
die alten Kulturfäden des Landes aufzuknüpfen,
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tragen die alten Namen unmittelbar zum Verständnis
bei und erheben die Begriffe ins Anschauliche ."

Was Schultze (Naumburg ) hier allgemein über
bodenständige Ortsnamen schreibt , das trifft Wort für
Wort auf die Hofnamen zu und sollte darum gegen¬
wärtig wohl beherzigt werden . Niemand braucht die
Namengebung zu übereilen , sondern er hat Zeit genug,
in alten Schriften die Geschichte seines Hofes zu
erforschen . Der eintragende Richter erwirbt sich ein
großes Verdienst , wenn er fein Augenmerk darauf
richtet , ob die Namen echt sind. Er darf es nicht zu¬
lassen , daß der jetzige Besitzer nach feinem eigenen
Namen eintragen läßt , wenn ein älterer Name irgend¬
welcher Art feststeht. Trug der Hof bisher noch keinen
Namen und es besteht bei dem Besitzer der Wunsch, ihn
mit einem Namen zu belegen , so empfiehlt es sich,
entweder mit dem örtlichen Heimatverein oder solchen
Personen Fühlung zu nehmen , die in der Ortsgeschichte
bewandert sind.

Durch den Hofnamen wird der Besitz nicht nur aus
der Menge der Höfe herausgehoben , sondern es wird
ein neues Band zwischen Mensch und Scholle geschlun¬
gen . Gebt darum dem Erbhofe einen sinnigen Namen!

Del Vo/M/Ms
küre/kellere weiMKÄe KrreLtkole

In alter Zeit , als die Landleute noch nicht lesen
und schreiben konnten , war es in einer kleinen west¬
fälischen Gemeinde Brauch , daß der Küster in der
Kirche der Gemeinde immer den ersten Liedvers vor¬
singen mußte , den die Gemeinde dann wiederholte.

Eines Sonntags nahm der Küster mitten im Ge¬
sang seine Brille von der Nase und sagte : „Wat es
dat wohl inet miner Brill ' ? — Sei es ja ganz met
Fett beschwürt !"

Die Gemeinde hatte zugehört und sang nach der
Melodie des zuletzt gesungenen Verses : „Wat es dat
wohl met miner Brill ? — Sei es ja ganz met Fett
beschwürt !"

Da merkte der Küster , was er angerichtet hatte , und
sprach : „O Lüt , dat es ja nich min Wille !"

Das Volk sang : „O Lüt , dat es ja nich min Wille !"
Der Küster wurde ärgerlich und jammerte : „Dat

dumme Volk singt all 'ns verkehrt !"
Die fromm lauschende Gemeinde sang : „Dat dumme

Volk singt all 'ns verkehrt !"
Da verlor der Küster die Geduld und rief laut zu

dem verwunderten Pfarrer herüber : „Nu schlag doch
ditt und dat darin ! Wat met den dummen Volk magsin?"

Alsbald erscholl der neue Vers:

„Wenn der Lenzwind tausend süße Lieder in Bluten¬
dolden rauscht, " — dann beginnt - das nächt¬
liche Herumschwärmen der jungen Leute , beiderlei
Geschlechts. — -

Nicht dasjenige derjenigen , gegen die das bremische
Landherrnamt — am 28. Juli 1821 — eine Polizei-
Verordnung erließ , — sondern dasjenige der Urenkel
und Urenkelinnen derjenigen , die dem Landherrn von
1821 schwere Sorge bereiteten , weil so vielfache Klagen
— „wegen des nächtlichen Herumschwärmens der
jungen Leute beiderlei Geschlechts, auf den öffentlichen
Wegen und Dorfstraßen " — bei ihm einliefen.

Da angeblich zugleich „mancherlei die nächtliche
Ruhe störender Unfug sehr überhand nehme, " ver¬
ordnete damals der Landherr : „Daß ein jeder , der ein
Wirtshaus besucht, oder als Gast bei einer Hochzeit,
bei einem Hausbiere , Kindtaufbiere , Todtenbiere und
dergleichen — erscheint , um 11 Uhr (nachts ) sich zu
entfernen , und ruhig nach Haus zu begeben habe ."

Alles Herumschwärmen auf den Straßen und Wegen,
eine halbe Stunde nach obiger Zeit , war schlechter¬
dings untersagt . Wer dann sich noch auf den Straßen
antreffen ließ , hatte dem ihn anhaltenden Polizei¬
bedienten oder Nachtwächter „bescheiden die Ursache
seines späten Ausgehens " anzugeben , — im
Weigerungsfälle aber wurde er mit 36 Groschen bis
zu einem Taler — in Strafe genommen.

„Würden die Polizeibedienten oder Nachtwächter zu
so später Zeit aber drei oder mehrere Personen
zusammen treffen , und diese keine gültige Ursache ihres
Beisammenseins angeben können ; — würden sich solche
Personen gar schreiend und lärmend — oder in anderm
Unfug begriffen — finden lassen, — oder würden sie
sich der Weisung , nach Haus zu gehen , nicht sofort
fügen , — vielleicht gar durch Worte oder tätlich sich zu
widersetzen erkühnen , — so sollen sie mindestens mit
dreitägiger Gefängnisstrafe belegt und den Umständen
nach, zu schärferer Bestrafung , dem Triminalgerichte

„Nu schlag doch — dütt —und — dat — darin ! Wat
met den dummen Volk mag sin?"

Nun aber griff endlich der Pastor ein und rief:
„Herr Küster . Herr Küster ! Pst ! Pst ! Pst !"

Das verstand der Küster , griff nach seinem Thoral-
Küchlein und sang den vorgeschriebenen dritten Vers
des Liedes vor . ko«.

Am körtt/rcke/r Zke/Ä
Zke/keie wa/u/re/tenvon-o Zka/uu Köi/ek

Schimm und Schamm haben geheiratet.
Vor einem Jahr.
Treffen sich.
Schimm strahlt:
„Meine Frau ist ein himmlisches Wesen !"
Seufzt Schamm:
„Da hast du Glück gehabt , meine lebt noch!"

Flamnin verwöhnt seine Frau.
Bereits drei Jahre.
Was er sieht, kauft er ihr.
„Was dich deine Frau kostet!" , staunt der Freund.
„Kostet dich denn deine Frau nichts ?"
Der Freund nickt:
„Doch. Ueberwindung !"

Der Arzt kam vom Wochenbett.
Es war das vierzehnte Kind.
„Gratuliere ! Mutter und Kind befinden sich

wohl —"
Der Vater lächelte traurig:
„Das glaube ich, Herr Doktor , aber der arme Vater

— der arme Vater —"

Flox fliegt mit seiner Frau im Flugzeug.
Ein Flugzeug kommt in Not.
Der Pilot schreit:
„Ballast über Bord !"
Stupst Flox seine Frau:
„Haste nicht gehört ? Los , spring ab !"

Hippe hat heute böse gehustet.
Hippe bleibt im Bett und schwitzt.
Mittags tritt die Frau zu ihm:
„Hippe , dein Husten macht mir Sorge . Ich habe

telefoniert und jetzt ist er da ."
„Der Arzt ?"
„Nein . Der Lebensversicherungsagent ."

„Wenn man zehn Jahre verheiratet ist, beginnt
einem die Ehe zu dauern . Nämlich zu lange.

„Ich habe bei meiner Frau nur einen guten Zug
bemerkt ."

„Wann ?"
„Beim Viertrinken ."

überliefert , — fremde Knechte oder Mägde aber , die
sich solchen Unfugs schuldig machen — Lberdem in ihre
Heimat zurückgeschicktwerden . - Wonach sich ein
jeder zu achten und für Strafe zu hüten hat ."

Nun , letzteres war ja gar nicht so schwer, für die
nächtlich herumschwärmenden jungen Leute beiderlei
Geschlechts — die zu zweien angetroffen , ja nur
bescheiden die Ursache des späten Ausgehens anzugeben
brauchten , um straffrei zu bleiben.

Der gütige Herr Landherr hat es eben weise ver¬
mieden , seine Verordnungen mit bevölkerungs¬
politischen Hemmungen zu belasten , — auf daß er
später mannigfach drei oder mehrere Personen
zusammen treffen möge, von denen die jüngeren auch
„sich gar schreiend und lärmend finden ließen, " — alle
aber eine sehr gültige Ursache ihres Beisammenseins
angeben konnten, - — nach Jahr und Tag . -

Weü/rer7 einer M/vanen
Es war im amerikanischen Sezessionskrieg . Ein Of¬

fizier der Nordstaaten spazierte auf der Straße von
Richmond und begegnete einem alten Neger . Sie
kamen ins Gespräch. „Onkel ", sagte der Offizier , „du
hast doch wohl eine Ahnung davon , daß der Krieg
zwischen uns und den Südstaaten sich hauptsächlich um
euch Nigger dreht ?"

„Pes , Sir , so sagen die Leute ."
„Schön . Du willst doch deine Freiheit , nicht wahr ?"
„Ich denke, ja ."
„Warum bist du dann nicht selber in unserem Heer ?"
Hier kratzt der Neger ausgiebig seinen Wollkopf.
„Boß ", sagt er endlich, „habt Ihr jemals zwei

Hunde um einen Knochen kämpfen sehen?"
„Ost ."
„Well - , . hat da der Knochen auch gekämpft ?"

Vorautveortticb : Lorudarä Lcluuickt, Vromon.

Del La/Me// oe/wck/re/ übe?cke/r Le/rr
Me üe? AM/ms r/r allen lvemücken Mlen§Mkle/ Von K/ckloale
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nicht nur die Krone auf Marias Haupt hin , sondern
auch die halbschräge Haltung . Neben ihr saß nämlich
der gekrönte Heiland mit der Weltkugel . Recht typisch
für die Marienkrönung ist dazu die Haltung der

Ich hätte für „Süderbrok " auch „Altenesch" in die
lleberschrift dieses Aufsatzes bringen können ; denn,
obwohl die alte St .-Gallus -Kirche im Orte Süderbrok
liegt , und man bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts
auch nur ein „Kirchspiel Süderbrok " kannte , ist man
es heute nicht anders gewohnt , als daß dies würdige
Gotteshaus den Namen des benachbarten Stedingsr
Hauptortes Altenesch führt , und damit ist die „Kirche
zu Altenesch" längst ein fester Begriff geworden . Wenn
ich nun absichtlich „Süderbrok " schreibe, so nur deshalb,

- -
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weil dies der Glanzzeit des hier vorgeführten Kunst¬
werks entspricht.

An wertvollen Stücken guter Handwerkskunst aus
dem Mittelalter sind unsere Dorfkirchen leider nicht
sehr reich gesegnet . Das mag daran liegen , daß die
ersten Siedler , die sich ein Gotteshaus schufen, weder
Mittel noch Möglichkeiten hatten , wirkliche Meister¬
hände in Arbeit zu setzen. Vieles scheint überdies mit
der Einführung der Reformation aus den Kirchen
entfernt worden zu sein. Man wollte eben alles , was
an die katholische Zeit erinnerte , nicht mehr sehen,
und der Reinigungseifer war leider oft mächtiger
als die Ehrfurcht vor altem Kunstschaffen.

Aus der katholischen Zeit her hat sich in Süderbrok
wenigstens ein Marienbild in unsere Zeit hinüber-

gerettet . Es ist ein feines Holzschnitzwerk von
57 Zentimeter Höhe, das noch die Spuren ursprüng¬
licher Bemalung trägt . Bis zur neuen Ausmalung
der Kirche fristete es, angenagelt an der Sakristeitür,
ein kümmerliches Dasein und erst dann bekam es —
auf eine feste Holztafel gebracht — wieder einen
zweckmäßigeren Platz an der Kirchenwand.

Als ich diese gekrönte Maria hier zum ersten Male
sah, war ich nicht wenig begeistert von der schlichten
Schönheit dieser gotischen Holzplastik , die von hohem
künstlerischem Schaffen zeugt . Nicht nur das feine
Ebenmaß des gotischen Aufbaues , sondern auch die
ebenso kraftvolle wie zarte Behandlung des Materials
erweckten in mir lebhafte Bewunderung . Wenn ich
dabei dies Loblied nicht für mich behielt , so hatte das
zur Folge , daß ich kürzlich sogar mit einer feinen Nach¬
bildung der Süderbroker Madonna beschenkt wurde,
die der Kirchenmaler Hermann Oetken mit gutem
Geschickdurch Gipsabguß herstellte.

Natürlich drängte sich mir gleich vom ersten Tage
an die Frage auf : „Woher stammt dieses feine
Marienbild , und was hat es zu bedeuten ?"

Zunächst stand ich vor einem Rätsel , aber nach und
nach fand ich dann den Weg zu einer befriedigen¬
den Antwort . Heute steht für mich fest, daß dies
Schnitzwerk der letzte Rest eines großen Flügelaltars
ist, der die „Marienkrönung " darstellte . Darauf deutet

Arme und Hände.
Schon die Betrachtung eines alten Reliquien-

schreines aus Wiarden (um 1220—1230) , der im
Oldenburger Landesmuseum steht und ebenfalls mit
der Marienkrönung geschmücktist, zeigte mir , daß ich
in meiner Vermutung auf dem rechten Wege war.
Als ich dann kurz darauf in der kirchlichen Abteilung
des Deutschen Museums in Berlin nach ähnlichen
Bildwerken suchte, fand ich hier ein prächtiges Gegen¬
stück zu der Maria von Süderbrok in dem Flügel¬
altar aus dem Dom zu Minden , der auch eine
Marienkrönung zeigt , und zwar aus dem Anfang des
15. Jahrhunderts . Nun war auch der letzte Zweifel
beseitigt , und jetzt weiß ich, daß die Maria von Süder¬
brok einst das Elanzstück eines großen kunstvollen
Flügelaltars war und aus tiefer Verehrung heraus
auch in dem Augenblick der Kirche erhalten blieb , als
alles andere der Säuberungswut einer neuen Kon¬
fession weichen mußte.

Viele Jahrhunderte hindurch ist den Kirchen-
besuchern und Freunden guter Handwerkskunst dies
feine Schmuckstück vorenthalten worden , und wenn
jetzt zum ersten Male in Wort und Bild (wohl das
erste Foto !) auf das Marienbild zu Süderbrok hinge¬
wiesen wird , dann mag damit einiges wieder gut¬
gemacht sein. Unsere Heimat aber darf in Zukunft
ihren besonderen Sehenswürdigkeiten auch die
gekrönte Gottesmutter von Süderbrok hinzuzählen.

D/e IM/r/e au/ üe? M/re
An no/Msllkcfte/ Me/rükM von Mmr V/eMch Ä/nnck

„Esel " heißt der Höhenrücken, auf dem die Mühle
steht. Es scheint recht, als trüg ' er sie lastend auf dem
schmalen Rücken; auch sehen die Hänge darunter aus
wie die Flanken eines grasenden Grautiers , das , den
Kopf weit vorgestreckt, über dem Gurt zweier anstei¬
gender Hecken eben eine Bürde aufgehoben hat ; drollig
ist's, daß er die Mühle gleich mit sich schleppt, zu der
er doch erst wandern will.

Die meisten Hügel dieses Landes Nordholstein sind
mit Buchen bedeckt, zwischen Höhen und Seeförden hat
es Wald genug . Mitten zwischen all der Lieblichkeit
steht dieser eine graustoppelige Rücken mit der Mühle:
man könnte mitleidig lächeln über den armen Nackten.
Wir wollen indes dankbar sein, daß einer sich dazu
hergibt , Korn , Raps , Wolfsbohnen , und was alles
die Bauern bringen , zu mahlen und dadurch die Feld¬
früchte zu Brot und Schrot herzurichten.

Wenn man übrigens lange hinllbersieht , kann man
erkennen , wie der graue Hügelrücken sich mitunter
dehnt und streckt und dabei merkbar die Mühle hin und
her rückt. Der Wind läßt die Flügel so eifrig
kreisen, daß man meint , man könne sich auch irren.
Aber wenn man unten in die blauen Seen schaut, die
sich zu dritt um den Berg schließen, und die Mühle
im Widerschein eines der rillenden Wasser sucht, dann
schwankt sie zum andern Mal gleich den Wolken , die
darüber hinziehen . Schön ist's zu wissen, daß wir aus
einer sanft bewegten Erde leben , daß Berge wachsen
und Wolken ziehen, daß die Steine durch die Aecker
wandern und daß auch die Hügel sich wiegen , wenn
wir nur recht schauen, gleich dem müden Rücken der
Tiere.

Der Waldbrand , von dem ich Ausschau halte , endet
auf dem Zwilling des „Esels " ; über die Mulde blicke
ich nach drüben.

Ein übermächtiges Abendgewölk hängt hinter den
Mühlflügeln ; schwere pelzene Decken liegen um die
untergehende Sonne , aus der dunkle Zipfel zur Erde
sinken. Regen droht , es wird Sturm geben zur Nocht.

Von der Kimm aber , die wie flüssiges Feuer um die
Sonnenscheibe liegt , strahlen unterm Gewölk gleich
einem Heiligenschein drei , nein , fünf goldene Strahlen
hervor zur Höh ; sie sind stärker als die sinkende»
Regenschleier , sie durchleuchten sie, daß ' sie purpurn
aufglühen , und recken sich bis hoch in den Himmel:
eine fünfstrahlige Krone über der sinkenden Sonne.
Das Gewölk schmilzt vor ihrem Licht ; man sieht es
oben und unten glühen und tropfen , der kleine Patt¬
weg zur Mühle läuft geradeswegs wie in ein rotes
Tor hinein , und die Mühle brennt , ohne zu ver¬
brennen . Alle Hügel und Wälder tragen einen Duft
von rotem Licht und dehnen sich in der letzten Wärme
des Tages.

Dann sinkt die Sonnenscheibe rasch und das Licht
erlischt : nichts bleibt als eine fröstelnde Traurigkeit.
Die Seen werden dunkel und die Höhen drohen wie
schwarze Hauben , — als seien andere Gesichter unter
ihnen jäh aus der Tiefe aufgestiegen.

Auch die Mühlslügel haben zu kreisen aufgehört;
sie stehen noch in der Schere zum schlanken Leib der
Mühle . Der Geselle wird jetzt die letzten Säcke fort¬
tragen , wird fegen und das Gebälk aus den Rädern
heben . Zeit wird 's auch sür ihn zum Nachtmahl . Wirk¬
lich stellen sich die Flügel mit einem letzten Ruck
senkrecht und quer . Das ist das Zeichen des Müller¬
knechts für das Dorf . „Ich gehe nach Haus ", heißt es;
wer jetzt noch Roggen zum Schroten bringen will,
kommt zu spät . Dunkler und kleiner wird jetzt auch die
Mühle , ihr Werktag ist vorbei . Das strohene Kleid , das
sie von oben bis unten deckt, wird schwarz wie die
Rotdächer unten im Dorf ; die Kappe rückt wie ein
alter müder Kopf ein wenig vornüber , und selbst der
Eselshügel streckt sich zum Schlaf . Wirklich , er scheint
zu sinken unterm Abendgewölk , das groß und über¬
mächtig und immer noch gewaltig über das Dorf und
über die kleinen heimeilenden Wagen und Menschen
dahinzieht.

Fute Nacht" höre ich; der Wind brachte mir dar
Wort , irgendwoher.
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